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Die Annahme der PolenVorlage
im Herrenhauſe.

Das preußiſche Herrenhaus hat leider die Hoff
nungen nicht erfüllt, die man in weiten liberalen
Kreiſen einmal ausnahmsweiſe auf dieſe erſte Kammer
des Landes geſetzt hatte. Nur 111 Opponenten er
ſtanden dem Fürſten Bülow, deſſen Miniſterpräſident
ſchaft und damit Kanzlerſchaft während der zwei
tägigen Polendebatten ernſt bedroht ſchien. Denn das
war einleuchtend: eine Niederlage im Hauſe der
Herren, dieſem von ihm mit ganz beſonderer Zärt
lichkeit gepflegten Jnſtitut, hätte Fürſt Bülow nicht
Aberſtehen können. Er kämpfte um ſeine miniſterielle
Exiſtenz Aber der Kelch iſt noch einmal vorüber
gegangen. Die 143 Getreuen retteten ihn. Und
wenn man die Liſte dieſer Enteignungsfreunde durch
geht, ſo ſindet man, daß ohne die Hilfe einer beträcht
Uchen Zahl von Oberbürgermeiſtern und namentlich
der Profeſſoren und der Herren von der Hochſinan;
dir Poſttion der Regierung doch nicht zu halten ge
weſen wäre. Die Herren von den großen Städten
und von den Univerſitäten haben natürlich getreu
ihrer Ueberzeugung gehandelt, als ſie die Enteignung
für ein verfaſſungsrechtlich zuläſſtges und politiſch und
ethiſch wünſchenswertes Kampfesmittel gegen die
polniſchen Staatsangehörigen erklärten. Aber für das
freiſinnige Bürgertum iſt es eine bittere Empfindung
ſchen zu müſſen, daß gerade ein ſehr großer Teil der
Männer, guf deren Hilfe man in den großen
Prinztpienfragen des Rechts des Verfaffungsiebens,
der Staatsmoral rechnen zu müſſen glaubte, ſich zu
einer Ueberzeugung bekennt, die einer liberalen Welt
auſchanung entgegengeſetzt iſt. Wenn man erkennen
will, woher es kommt, vaß alle die wirtſchaftliche und
geiſtige Potenz, die im deutſchen, ſpeziell im preu
Siſchen Bürger und Handelsſtand und in der
Selehrtenwelt vorhanden iſt, politiſch nicht zur
Geltung gelangen kann, dann muß man die Ab
Kimmungsliſte vom 27. Februar recht genau ſtudieren.

Von den 111 Gegnern der Enteignung entſtammen
die meiſten dem großen preußiſchen Grundbeſitz. Für
ihre Ablehnung war maßgebend das Gefühl, daß es
ihnen auch dermaleinſt ebenſo an den Kragen gehen
könnte, daß hier in das Syſtem des Privateigentums
zum erſtenmal prinzipiell Breſche gelegt würde. Dieſe
konſervativen Herren waren bereit, dem Fürſten
Bülow, den Chef eines ſtreng konſervativen
Miniſteriums, gegebenenen Falls zu opfern. Bülow
ſtand hier am Rande eines Abgrundes. Er ſah, wie
ſchwach im Grunde genommen ſeine Poſition iſt.
Die konſervativen Grandſeigneurs haben ihn in der
Hand. Und man geht wohl nicht fehl, wenn man
ſagt: Die Schroffheit, mit der Bülow am
10. Januar die Wahlrechts Reform ablehnte,
war nötig geweſen, um wenigſtens noch einen an
ſehnlichen Teil der preußiſchen Landlords
für die Enteignung zu gewinnen. Die Ab
lehnung der Wahlreform war der Preis für
die Zuſtimmung zur Polenvorlage. Die
preußiſche Bevölkerung muß weiter unter dem Wahl
unrecht des Dreiklaſſen Syſtems ſeufzen, damit die
Regierung ihren Feldzug gegen die Polen fortſetzen
kann. Es iſt gut und notwendig, dieſen Zuſammen
hang der Dinge einmal aufzuweiſen. Das ganze
preußiſche Volk hat die Zeche für die unglückliche
Polenpolitik zu zahlen.

Jetzt wird nun das Unheil ſeinen Lauf nehmen.
Die Polen werden zu Staatsbürgern dritten Ranges
erniedrigt. Und da verlangt man, daß ſie „loyale“
Untertanen werden Aber auch die Deutſchen in
den Oſtmarken werden unter dieſer Politik aufs
ſchwerſte leiden. Die Oppoſition der deutſchen
SBrundbeſttzer in Poſen gegen dieſes ganze Vorgehen
hat einen guten Grund. Von jeßt an herrſcht
Kriegszuſtand in den Oſtmarken, und Profeſſor
Schmoller iſt ein weltferner Optimiſt, wenn er
glaubt gerade jetzt nach dieſem Schlag werde all
mählich der Friede einkehren. Nein, die Leidenſchaften
werden aufs höchſte entfeſſelt, und die zunächſt be
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troffenen, die Deutſchen der Provinz, ſind die Leid
tragenden. Wir ſehen dunkel in die Zukunft. Die
Verantwortung für das Unheil, das kommen wird,
trägt die Staatsregierung und tragen die, die ihr zur
Annahme ihrer Vorlage verhalfen.

Zum Wahlrechtskampfe.
In einer formell milden, aber ſachlich

markanten Art wendet ſtch die von dem Abgeord
neten Dr. Südekum herausgegebene ſozigldemo
kratiſche Preußen Korreſpondenz“ gegen
vie Taktik der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung im Wahlrechtskampfe. Die
letztere hatte Bekanntlich ein gemeinſames Vorgehen
mit freiſinnigen WahlrechtsReformen abgelehnt. Die
„Preußen Korreſpondenz“ aber ſchreibt:

„Ganz richtig iſt betont worden, daß die Taktik
der Regaktionäre darauf gerichtet iſt, Zwieſpalt
in die Reihen der Wahlrechtskämpfer zu ſäen, jedes
Moment dick zu unterſtreichen, das ſie trotz des
augenblicklichen, gemeinſamen Ziels im übrigen trennt.

Das Gegenteil dieſer Takkik müſſen die ernſt
haften Wahlrechtskämpfer befolgen. Augenblicklich
handelt es ſich um die Erringung des Reichstagswahlrecht

für Preußen. „Alle Kunſt praktiſcher Erfolge
beſteht darin, alle Kraft zu jeder Zeit auf
einen Punkt, auf den wichtigſten zu konzentrieren
und nicht nach rechts, noch vach links zu ſehen.
Blicken ſie nicht nach rechts, nach Unks, ſeien
Sie taub für alles, was nicht allgemeines, gleiches

Dieſe Worte Laſſalles
ſollen Uns zur Richtſchnur dienen und ſie müſſen wir
auch den Wahlrechtskämpfern in den anderen Lagern
zurufen, ohne zu verheimlichen, daß der Gegenſatz
zwiſchen ihnen und uns nach errungenem Siege von
neuem voll zum Ausdruck kommen ſoll. Daß dieſe
Taktik Erfolg verſpricht, beweiſen uns ſchon die Vor
gänge in den ſüd deutſchen Bundesſtaaten, die
man nicht um theoretiſcher Liebhabereien willen beiſeite
ſchieben darf. Tatſachen find härter als Theorien 5
die Theorie ergibt ſich aus den Tatſachen und hat
ſich dauernd ihnen anzupaſſen und Tatſache iſt es,
daß die Wahlrechtsreform in Bayern mit dem
Zentrum, in Württemberg und Baden mit
Liberalen und Demokraten gemeinſchaftlich gemacht

wurde. Nicht die Hoffnung auf Gewinn, wohl aber
die Furcht vor Verluſten in ihrem Wähleranhang
kann die Führer des Zentrums und der Liberalen
auch bei uns in Preußen zu wirklicher Förderung des
Wahlrechtskampfes zwingen und dieſer Zwang wird
um ſo ſicherer eintreten, je mehr ihre Wähler auch
von uns darüber aufgeklärt werden, daß unſere augen
blickliche Forderung ja auch eine Forderung ihres
Programms iſt.

Soviel wir wiſſen, denken die Herren um Singer
ganz anders über dieſe taktiſche Frage, und es iſt zu
erwarten, daß jetzt darüber in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe eine Auseinanderſetzung Kaltfinden wird, die
intereſſante Momen e. bieten dürfte.

Politische Cebersicht.
Marokko Nach Marokko wird demnächſt eine

neue franzöſiſche Expeditionsarmee abgehen.
Ferner ſoll unter dem Schutze der bei Caſablanca
ſtehenden franzöſiſchen Truppen in der allernächſten
Zeit der Bau einer von der genannten Stadt über
Kasbah Mediung nach Bu Reſchid führenden Eiſen
bahn eingeleitet werden. Die Koſten dafür ſind auf
1200000 Franken veranſchlagt worden, und man
hofft, da weſentliche techniſche Schwierigkeiten auf der
45 Kilometer langen Strecke nicht zu überwinden find,
daß in kürzeſter Zeit der Verkehr aufgenommen werden
kann. Die Bahn ſoll normalſpurig und nach Art
der in Süd Oran gebräuchlichen ähnlichen Bauten
mit zur Verteidigung eingerichteten Anlagen verſehen
werden. Aus Paris wird berichtet: Eine ofſtziöſe
Mitteilung über den Miniſterrat am Donnerstag be
ſagt, daß, falls General d'almade Verſtärkungen ver
langen ſollte, die erforderlichen Truppen ſchon jetzt
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bereitgehalten werden, damit ſie ohne Verzug nach
Marokko abgehen könnten. Nach einer offigisſen
Mitteilung ſoll gegebenenfalls auch die Zahl der
an der marokkaniſchen Küſte kreuzenden franzöſiſchen
Schiffe vermehrt werden. Das in Saffi ſtationierte
Kriegsſchiff habe den Zweck, erforderlichenfalls die
Europäer an Bord zu nehmen. Es iſt fraglich,
ob General d'Amade, der Brigadegeneral iſt,
nach Abſendung der Verſtärkungen den Ober
befehl über das Erxpeditionskorps wird beibehalten
können, da vieſes dann über 10 000 Mann ſtark
ſein wird. Der Umſtand, daß General Lyautey, der
die Expedition gegen die Beni Snaſſen glücklich zu
Ende geführt hat, geſtern nach Paris abgereiſt iſt,
wird dahin ausgelegt, daß die Regierung ihm den
Oberbefehl über die Truppen in Marokko zu über
tragen beabſtchtige. „Petit Pariſten“ glaubt, die
Regierung werde den im Senat und in der
Deputiertenkammer abgegebenen Erklärungen ſo genau
treu bleiben, daß über die neugeplanten Maßnahmen
eine Mitteilung an die fremden Mächte überſlüſſtg
erſcheine. Es verlautet, daß Mulay Hafid dem
Andrängen ſeiner über viertauſend Reiter gebietenden
Kaids, den Marſch nach Fez zu beginnen, kaum
lange werde widerſtehen können. Seine fernere
Weigerung könnte für ihn verhängnisvoll werden,
da die gegenwärtigen Machthaber von Fez das
äußerſte aufbleten müßten, um die Stadt und deren
Gebiet vor Raub und Brandſtiftungen zu ſchützen

Der marokkaniſche Miniſter El Mokri unter
handelt in Paris mit einer großen Vportirma über

die vollſtändige Ausrüſtung einer Mahalla, welche El
Mokri aus ſeinen eigenen reichen Mitteln bekleiden,
bewaffnen und beſolden will, um dem Sultan Abdul
Afts eine Freude zu bereiten Die Exportſtrma ſoll
nicht bloß das Material beſchaffen, ſondern auch
Freiwillige für Unteroffizierſtellen anwerben.

OeſterreichUngarn. Bei dem Empfang
der öſterreichiſchen Delegation durch den
Kaiſer hatte der Tſchechenführer Kramarz ſich über
den deutſchen Richter Feyſer in Eger beſchwert. Jn
einer Abendſtung der Delegation äußerte der deutſche
Delegierte Dobernig den Wunſch, der Kaiſer möge
keine politiſchen Geſpräche bei Cereles halten, weil ſie
von Parteiführern ausgenützt würden. Kramarz
erwiderte man müſſe die Wahrheit ſagen, wo ſie ge
hört werden muß. Der Zwiſchenfall hatte nach der
Sitzung im Couloir ein Nachſpiel. Der Deutſche
Dr. Schreiner rief Kramarz zu: Einen Beamten
vor dem Kaiſer nennen, das nennt man Denunziation!
Ein Zweikampf ſoll die Folge ſein. In der Sitzung
der öſterreichiſchen Delegation vom Donnerstag
erklärte bei einer Erörterung der Sprachenfrage
Reichskriegsminiſter Schöngich, daß die
Volksſchulgeſehgebung eine gewiſſe Rückwirkung auf
die Aenderung der Sprache innerhalb der Regimenter
habe und konſtatierte, daß in Oeſterreich früher
zwölf rein deutſche Regimenter waren, jetzt
aber nur acht. Der Budgetausſchuß des
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes nahm
den Titel Verſtaatlichung der Nordbahn an. Der
Eiſenbahnminiſter erklärte, das Jnveſtitutionsprogramm

für das nächſte Jahr müſſe von 8 auf 20 Mill.
erhöht werden. Der Miniſter kündigte eine entſprechende
Nachtragskreditvorlage an und betonte die Not
wendigkeit der Legung eines dritten Gleiſes zwiſchen
Wien und Oderberg. Der Donau Oderkanal
werde die Ausgeſtaltung der Nordbahn nicht hindern

Das Ergebnis der Städtewahlen für
den böhmiſchen Landtag iſt folgendes Von
65 Wabhlbezirken mit 72 Mandaten wurden endgültig
52 Wablbezirke mit 55 Mandaten vergeben. In
13 Wahlbezirken mit 17 Mandaten iſt eine zweite
Wahl erforderlich. Von den 55 Mandaten entfallen
21 auf die Jungtſchechen, 1 auf die ſelbſtändigen
Jungtſchechen, 1 auf die Alteſchechen, 2 auf die
ſelbſtändigen Abgeordneten, 2 auf die Staatsrechtler,
2 auf die Deutſche Fortſchritispartei, 7 auf die
Deutſche Volkspartei, 9 auf die Deutſch Radikalen,
1 auf die Schönerianer, 1 auf die Ehriſtlichſozialen,



1 auf die ſelbſtändigen Nationalen. Unter den Ge
wählten befinden ſich Handelsminiſter Fledler und die
früheren Miniſter Pacak, Forſcht und Funke. Die
Deutſchen verloren den Wahlkreis Budweis
an die Tſchechen. Jn Prag wird in allen Bezirken
eine zweite Wahl notwendig, mit Ausnabme der Joſef
ſtadt, wo zwei Jungtſchechen gewählt wurden.
Im ungariſchen Abgeordnetenhaus tobt
jetzt der Kampf um die Reviſion der Ge-
ſchäftsordnung. Miniſter Apponyi wies
am Donneretag darguf hin, daß das Parlament ſehr
viel an Anſehen verloren habe, ſeitdem es beſtändig
von der Gefahr der Obſtruktion, die ſchon zehn Mit
glieder erfolgreich verſuchen können, heimgeſucht werde.
Redner erklärte, er habe ſich ſchwer entſchloſſen, in
das Kabinitt einzutreten; er habe vorausgeſehen, daß
er perſönlich viel, insbeſondere viel an Popularität
verlieren werde. Obwohl das Kabinett bemerkenswerte
Erfolge errungen habe, ſo ſei doch naturgemäß die
Wirklichkeit hinter dem glänzenden Bilde zurück
geblieben, welches die Begeiſterung ſich ausgemalt
habe. Das Kabinett, veſſen Mitglieder ſolidariſch
ſeien, fühle ſich jedoch der moraliſchen Pflicht
enthoben, auf ſeinem Platz ausézuharren, wenn
die Majorität ſchwankend, zerſplittert und nicht im
ſtande ſei, der Regierung wirkſame Unterſtützung zu
bieten. Apponyi ſchloß: Jch ſage offen, daß ich nur
Kraft des Vertrauens des Abgeordnetenhauſes an
meinem Platz bleiben will. Niemals werde ich mich
jedoch launenhaften Eingebungen einzelner Mitglieder
unterwerfen. Mir iſt es unmöglich, mit einem Parla
ment zu regieren, das infolge abergläubiſcher Ver
ehrung der heiligen und unverletzlichen mit Unrecht
als freifinnig geprieſenen Hausordnung der vollſtän
ſtändigen Zerrüttung zu zerfallen droht. (Stürmiſcher
Beifall) Farkaghazy (Diſſident) beantragte hierauf
mit Rückſicht auf den Zerfall ver Majorität und auf
den kriſenhaften Zuſtand, die Sitzungen des Hauſes
zu vertagen. Urgon erklärte, die Diſſidenten mögen
auf das Wort verzichten; die Abſtimmung werde
Klarheit ſchaffen, daß die Regierung über eine große
Majorität verfüge. Koſſuth bemerkte darauf, die
Regierung werde nicht zögern, die Sitzungen zu ver
tagen, falls die Lage dies irgendwie motivieren würde.

Der Vertagungsantrag wurde hierauf mit großer
Majorität abgelehnt.

Jtalien. In ver italieniſchen Deputierten
kammer verteidigte am Donnerstag Miniſterpräſtdent
Giolitti gegenüber dem Antrage Biſſolati
und deſſen Anhängern den Standpunkt der Rezie
rung. Dieſe dürfe es nicht dahin kommen laſſen,
daß vie vielen Familienväter, vie für ihre Kinver
Religionsunterricht wünſchen, der Schule
gegenüber eine feindliche Haltung einnehmen, dies
wurde zum Analptſabetismus führen. Giolitti
erklärte den Antrag Biſſolati für einen vergeblichen
Verſuch, das italieniſche Volk in der Religionsfrage
zu entzweien, denn das Volk betrachte Klerikale und
Antiklerikale gleicherweiſe als ſeine Feinde. Der
Miniſter erklärte dann, daß die Regierung den Ab
änderungsantrag Moſchini nicht billigen könne. Der
Antrag lautet: Die Kammer betrachtet den Staat
als nicht zuſtändig, irgend einen dogmatiſchen Unter
richt vorzuſchreiben, und iſt der Anſicht, daß ſolch ein
Unterricht in den öffentlichen Elementarſchulen keine
Statte finden kann. Dieſer Antrag wurde in
namentlicher Abſtimmung mit 333 gegen 106
Stimmen der äußerſten Linken abgelehnt.
Hierauf kam ver Antrag Biſſolatt zur Ab
ſtimmung. Der Antrag lautet: Die Kammer fordert
die Regierung auf, den Laiencharakter der Elementar
ſchulen zuzuſichern; zugleich wird verboten, in den
Elementarſchulen in irgend einer Form, welche es
auch ſei, Religionsunterricht zu ertellen. Der Antrag
wurde mit überwiegender Mehrheit ab
gelehnt n den Wandelgängen der
Kammer entſpann ſich dieſer Tage zwiſchen

republikaniſchen Abgeordneten

Mirabelli und dem ſiebzigjährigen Senator
Pierantoni eine Rauferei, wie ſte in
Montecitorio bisher unerhöt war. Die beiden
Politiker diskutierten über Cavours Politik, als
plötzlich Pierantoni ein wahrer Rieſe ſeinem
Gegner eine Ohrfeige verſehte, worüber Mirabelli
damit quittierte, daß er dem Senator die grauen
Koteletten ausriß. Nun traktierte der Senator den
Abgeordneten mit einem Hagel von Fauſt

ſchlägen, bis endlich Rudini und andere
Deputierte die beiden Kämpfer trennten, wobei ſie
aber ſelbſt einige Fauſtſchläge abbekamen. Der
kriegeriſche Senator iſt ein berühmter Lehrer des
Völkerrechts und war der Vertreter Jtaliens auf dem
Haager Schiedsgericht. Heute ſollte ein Duell dem
Fauſtkampf der beiden Parlamentarier folgen.

Dänemark. Die däniſche Regierung hatte
einen Wenbewerb zwiſchen der deutſchen vrahtloſen
Telegraphie (Telefunken) und dem Poulſen
Syſtem anläßlich der weiteren Ausgeſtaltung
des militäriſchen Küſtenſchutzes veranſtaltet
bei dem die vrahtloſe Telegraphle eine große Rolle
ſpielen ſoll. Hierbei hat das deutſche Syſtem

dem ſechzigjährigen

einen völligen Sieg über das Poulſen-
Syſtem errungen, was um ſo bemerkenswerter er
ſcheint, als Poulſen bekanntlich ſelbſt Däne iſt und
wie man annehmen kann, wohl auf perſönliche
Sympathien in Dänemark rechnen konnte. Die
väniſche Regierung, deren Unparteilichkeit durch dieſe
Entſcheidung illuſtriert wird, hat der Telefunken
Geſellſchaft den ganzen Auftrag zugewendet. Es ſind
zwei große Küſtenſtationen zu bauen fünf
Leuchtſchiffe an der Küſte mit Telefunken-
Apparaten auszurüſten und die ganze dänjſche
Flotte mit ſolchen Apparaten zu verſchen. Die
beiden großen Küſtenſtationen ſollen in Kopen-
hagen auf der Kriegswerft und in der Rähe von
Esbjerg an der Weſtküſte Jütlands errichtet
werden. Auf dieſe Weiſe ſoll eine direkte Ver
bindung zwiſchen der Nord und Ofſtſee hergeſtellt
werden, ſo daß die väniſche Marine ſtändig über
Vorgange in beiden Meeren durch drahtloſe Nach
richtenübermittelung auf dem Laufenden erhalten
werden kann.

Portugal. Der portugieſiſche Staats
rat gab in Uebereinſtimmung mit der Reſolution
der Regierung ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß
die Dekrete Francos über die Auflöſung der
Kammer, über die Reform ver Pairskammer und
über die Regelung der dem königlichen Hauſe aus
dem Stagtsſchatz gewährten Vorſchüſſe für un
gültig zu erklären ſeien. Cin neues Dekret löſt
die Deputiertenkammer den Beſtimmungen der Ver-
faſſung gemäß auf und beruft die Wahlkollegien auf
den 5. April zuſammen. Die Freunde Francos
werden davon Abſtand nehmen, ſich an dem nächſten
Wahlkampfe zu beteiligen.

Türkei. Wegen angeblicher Beteiligung
an der jungtürkiſchen Bewegung wurden
nach der „Frankf. Zeitung“ in Saloniki ſteben
Offiziere verhaftet, was in militäriſchen Kreiſen große
Erregung hervorrief. Zum perſiſch türkiſchen
Grenzſtreit beteuert die Pforte ihre Loyalität.
Sie hat dem perſiſchen Botſchafter Prinzen Mirza
Riza Chan am Donnerstag offtziell mitgeteilt, daß
die türkiſchen Truppen Saudſchbulag gänzlich geräumt
und ſich in ihre früheren Garniſonen zurückgezogen
haben. Die Pforte gab gleichzeitig dem perſtſchen
Boiſchafter die Verſicherung, daß die gemiſchte
Kommiſſion zur Unterſuchung der Grenzvorfälle thre
Arbeiten wieder W werde. Wer ſchwindelt
nun in dieſem Fall vie Pforte oder die „Petersb.
Telegr. Agentur“

DOſtaſien. Mit Bewilligung der japanihchen Re
gierung aäußerte ſich der Pariſer Botſchafter Kurino
gegenüber einer hochſtehenden ruſſiſchen Perfönlichkeit,
welche die Meinung der leitenden Kreiſe Tolios über
die Legung eines zweiten Geleiſes auf ver
ſibiriſchen Bahn zu erfahren wünſchte „Meine
Regierung lehnt die Verantwortung für vie vielleicht
allzu ſchroffe Behandlung des Gegenſtandes in einigen
Preßorganen unſeres Landes ab, aber wie ſtreng auch
Japan jede oſfizielle Einmiſchung in Rußlands innere
Angelegenheiten bisher vermied und fernerhin zu ver
meiden gebenkt, der Erwägung können wir uns nicht
verſchließen, daß weit weniger wirtſchaftliche als
ſrategiſche Rückſichten für die Legung des
zweiten Gleiſes maßgebend ſind

Nordamerika. Das „Wolffſche Bureau ſt
unermüdlich tätig, den Ruhm ves deutſchen Bot
ſchafters Speck v. Sternburg zu verbreiten.
Weiß der Himmel, was „Specky“ dazu getrieben hat,
in einem langen Artikel der Märznummer der
Mongatsſchrift „North American Review“ den
Amerikanern auseinanderzuſetzen, daß Deutſchland
nicht die Abſicht habe, Holland und Belgien zu
annektieren. Die Nummer ver erwähnten Zeitſchrift
iſt am Freitag au gegeben worden, und ſchon am
ſelbigen Tage verſetzt „Wolffs Bureau ſeinen
deutſchen Abonnenten meuchlings einen Auezug aus
Speckys Werk, der bei wöttlicher Wiedergabe faſt
drei Zeitungéſpalten füllen würde. Wir danken er
gebenſt!

h

Attentat gegen den Schah von Perſien.
Aus Teheran meldet der Draht vom Freitag

Heute nachmittag um 3 Uhr wurden von dem
DHache eines in einer engen Straße ge-
legenen Hauſes gegen den Schah, ver ſich
nach Doſhantapeh begab, wo er mehrere Tage ver
weilen wollte, zwei Bomben geſchleudert. Die
erſte Bombe explodierte in der Luft. Die zweite
erreichte den Boden beim Automobil des
Schahs, tötete drei Vorreiter und ver
wundete den Chauffeur und ungefähr 20
andere Perſonen. Der Schah befand ſich nicht
im Automobil, ſondern in einem Wagen, der in
einiger Entfernung dahinter fuhr Der Schah ſtieg
ſofort aus ſeinem Wagen und begab ſich in das
nächſtliegende Haus. Einige Augenblicke darauf be
gab er ſich, von Wachen umgeben, nach dem Palais,
wo er unverſehrt eintraf. Jn dem Hauſe, von deſſen
Dach die Bomben geſchleudert wurden, wurde eine
Hausſuchung vorgenommen, ebenſo in den benachbarten

Häuſern. Bisher ſind aber alle Nachforſchungen
ergebnislos geblieben.

Weiter wird gemeldet Das Haus, in welches ſich
der Schah unmittelbar nach dem Attentat begab, war
das des Arztes Huſſein Kahn. Dieſer konſtatierte
am Schah weder äußere Verletzungen noch eine be
ſondere Nervenerregung. Zwei Generale und eine
Schwadron Baktiaris Reiterei erwarteten den Schah
am Haustor. Zu Fuß legte der Monarch mit dieſen
in engſchließender Eekorte den Weg zum Palaſt zurück.
Die Zahl der von der Bonibe Getöteten wird jetzt
mit zwölf angegeben.

Teheran, 28. Febr. Die Bombe wurde von
den Attentätern auf das voranfahrende Automobil
des Schahs geworfen in der Annahme daß ſich der
Schah darin befände. Der franzöſiſche Chauffeur
wurde verletzt. Das Automobil iſt ſtark beſchädigt.
Die Leibwache gab eine Salve auf die Menge ab.
Neun Perſonen wurden getötet und viele verwundet.
Es war die erſte Ausfahrt des Schahs nach ſeinem
Staatsſtreich. Nach einem Gerücht ſind Mitglieder
eines Täbriſer Klubs die Attentäter geweſen.

Paris, 28. Febr. Partlſer Perſönlichteiten, welche
über die Teheraner politiſchen Verhäliniſſe zuverläſſtg
unterrichtet ſind, bringen das Attentat mit der in
reaktionären Kreiſen herrſchenden ſtarken Verſtimmung
in Zuſammenhang, welche durch die ſoeben erfolgte
Ernennung des für ſehr freiſtnnig geltenden Mukabir
es Saltaneh zum Unterrichteminiſter neue Rahrung
erhielt. Es ſei indeſſen kaum anzunchmen, daß die
Parteileitung den Anſchlag direkt beeinflußt habe.
Vermutlich ſeien durch die in geheimen Verſammlungen
gehaltenen Anſprachen einzelne Perſonen zu dem Atten
tat veranlaßt worden. Der Kabinettskanzlei des
Schahs gingen in den letzten Tagen Ausſchnitte aus
Teheraner Blättern zu, in denen die Liſſaboner Atten
tatsberichte an jenen Stellen mit dicken, roten Stxichen
angezeichnet waren, wo erzählt wurde, daß die engen,
hügellgen Gaſſen zum Neceſſtdades Palaſte gut bewacht
waren, weil man dort einen Anſchlag befürchtete.
Dieſe Ausſchnitte wurden vermutlich von wohlmeinen

den Fremden dem Schah geſandt. Die Deheraner
Polizei beſchlagnahmte im Januar einige Höllen
maſchinen. Man vermutet, daß die zwei vom Dache
geſchleuverten Bomben nicht von auswärts gebracht,
ſondern in Teheran ſelbſt fabriziert wurden. Dem
Schah wurde, wie dem „B. LA.“ ein weiteres Tele
gramm meldet, angeraten, ſich für ſeine Ausfahrt
nach Doshantepeh eines Panzerautomobils zu be
dienen der Kriegsminiſter hat deren zwei. Der Schab
lehnte dies jedoch mit den Worten ab? Ich mache
vieſen Aueflug, um einen Atemzug in der friſchen
Luft zu tun.“

Deutschland.Berlin, 29. Febr. Der Kaiſer beſuchte Fret
tag vormittag den Reichskanzler und folgte ſpäter
einer Einladung des Generals der Infanterie
Beſeler, zur Frühſtückstafel. Die Abreiſe des
Kaiſers nach Wilhelmshaven iſt, wie nunmehr feſt
ſteht, auf den 5. März feſtgeſetzt worden. Der
Monarch wird an dieſem Tage 11 Uhr 15 Minuten
abends mit Sonderzug vom Lehrter Bahnhof abfahren,
am 6. März vormittags 10 Uhr in Wilbelmshaven
eintreffen und ſich dort bald nach der Ankunft an
Bord der „Deutſchland“ begeben. Am 6. März
mittags wird die Vereidigung der Marinerekruten in
Gegenwart des Kaiſers im Exerzterhauſe ſtattſinden.
Am 7. März wird der Kaiſer dem Stapellauf des
Anienſchiffes „Erſatz Bayern“ beiwohnen und am
8. März früh eine Fahrt nach Helgoland antreten.
Auf der Rückreiſe nach Berlin am 10 März gedenkt
ver Monarch auch diesmal dem Bremer Ratskeller
einen Beſuch abzuſtatten.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Sitzung am
Donnerstag, wie ergänzend zu unſerer geſtrigen Notiz
mitgeteilt ſei, auch die Vorlage wegen Ergänzung des
g 6 der Grundzuge über den Radfahrverkehr,
ſowie die Vorlage, betreffend den Entwurf zum
Dienſtgebäude für das Reichsmilitär
gericht angenommen. Von der Denkſchrift über die
im Februar 1905 veranſtaltete Handwerker
enquete ſowie von der Ueberſicht der Geſchäfte des
Reichésmilitärgerichts für das Jahr 1907 nahm vie
Verſammlung Kenntnis Auch erklärte ſte ſich mit
der Ueberweiſung des Entwurfs einer Fernſprech
gebührenordnung und mehrerer anderer Vor
lagen an vie zuſtändigen Aueſchüſſe einverſtanden.

(Die Aufklaärungsſchiffe der deutſchen
Hochſeeflotte) ſind, wie aus Kiel gemeldet wird,
Freitag nachmittag von der Fahrt nach den ſpaniſchen
Gewäſſern zurückgekehrt die Kreuzer „Hamburg“ und

„Danzig“ mit dem Prinzen Adalbert an Borh waren
dem Geſchwader vorausgefahren und bereits früher
dort eingetroffen.

(Kaiſerliche Marine. Die Jacht
„Hohenzollern“ iſt am Donnerstag feüh in den

dem Mittelmeer anzutreten. „Fürſt Bismarck mit
dem Chef des Kreuzergeſchwaders und „Niobe“ ſind
am 25. Februar in Balckpapan (Borneo) eingetroffen.

Rord-Ofiſee Kanal eingelaufen, um die Fahrt nach
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Sohwarze und farbige Kleiderstotffe, Seidenstoffe Besatzartikel, Iacketts, Umhänge, Blusen, Kostüme, Kostümröcke, Unterröcke, Plaids,

Fücher, e Sie ehe Alsstattungen ote.Weise Wleſferſofte. J Wo Keiſergtoſte. Euhiee leiſeBatist-Faconé doppelbreit 1.25 bis 55 Wolle doppelbreit 125 bis W P. o ha r-Faconee e

Lotels-Facon doppelbreit 2.75 bis 95 Satin-Fagoné doppelbreit 2.25 bis 75 B. z Ammharn- -Cheviot 350 bis 90
brépe reine Wolle, 120 n et 3.25 bis Mohair-Grépe doppelbreit. 2 25 bis 85 Pf. ohair-brepe reine Wolle 3.75 bis
Kammgarn Gheviot e 5 bis Cheviot doppelbreit 3.50 bis 90 Pf. Apaces glatt und gemustert 3.50 bis 5
Grépe-Piqus e W e b brépe- Piqué reine Wolle 3.50 bis W derge reine Wolle 3.75 S
Serge reine o doppolbreit 4.25 bis Diagonal- Mohar reine Wolls Woll-Satln reine Wolle 4.50 l

n er Kragen e Taschentu her Hüts ste.
Jedes eS g3 emmer

wehenprekglagen.

Größte Auswahl.
Elegante moderne Ausführung
Beſter n für Maßarbeit.
Sehr billige feſte Preiſe.

Mitglied 57 J Merseburgsdes Merſeburger e größtes Spegielge ſchaftd d für beſſere HerrenRabattSpar-Vereins. 5171 Wein

in Kervorgagend sehönen

Hamen-Aleiderstoffen,
Zlusen, Kostümen und Seidenstoffen.

Sämtllehe Neuneiten in
H

sind in grossstädtisehen, überaus reichen Sortimenten eingetroffen und werden zur Zesichgung ganz
vbesonders empfenklen.

Reute Sonntag nachmittag gresse, sehenswerte

Imnmen-Dekoration.

Merseburg, Entenplan II.



PraktischeHuns u. Küchengeräte

kaufen Sie am billigſten und beſten bei

Puul Ehlert
Heinzelmännchen

Kochkiſte

mit 1 und 2 Töpfen.

Kompleite

Etageron
259 3 50, 4,00 bis 20 Mk.

Küchenwagen

3 50 M.

Kaffeemühlen

200, 2,45 Mk.

a 1,35, 1,65,
2,00, 2,25 Mk.

50, 60, 90 Pf.,
1,20 Mk.

Alexanderwerk:
Pleisch-

maschinen.
Gemüse-

maschinen.
Neuhbeit:

Speisewärmer

„Ihermarx“

e

Derselbe hält
fertiggekochte

bei 42 9 warm.

n Brotkapseln
mit und ohne Steinguteinsatz
2,95, 3,50, 4,50, 7,50 M.

Wecks
e

besten

Koch

T

Origt e er geh W Meſſer e Bäcker Sem groben Fritz
rischhattung aller Nahrungswittel und Gabeln e s Heſclenſchaf Denerſenge e

Dta- Paar on 8,00 bis 30 A. dem am Sonntag den 1. März er. von nach. 4Uhr abt aus Blech, Mag h Alpacka 9 en e großer Kaffeeklatſch
u. Silber, i v. 1,20 bis 35 Mk. 5 e ſtatt und Schönheits Konkurrenz

mit Garnitur 2,75 bis 30,00 Ak.
Grosse Auswahl in

Be Bmaille-Waren
zu den denkbar villigsten Preisen.Eimer von 80 Pf. an.

Axtf sämtliche Haus- und Küchengeräte

(emügetonnen
blau Zwiebel a 50 Pf.

Cecolrztonnen
blau Zwiebel g 25 Pf.

(0chengarnllren.
20 Teile v. 7,50 an, 22 Tee v. 9,50 an.

a 180, 2,40, 8,00,

a 95 Pf, 105, 1,15,

Reihenaſchiuen

Spirituskocher

Spiritusplätten
S allexneuſtes Syſtem

7,50, 8,50, 9,00

in 4 versch. Gröss.

Speisen Stunden

Apparate
zur Frischbaltung

51 aller Nahbrungs-mittel sind e

geſchirre
aus Alpenton, aus

Stahlalluminium.

Alle Sorten Badewannen,

Schulthelss.
Mittagstiſch von 12--2 Uhr.

Anſtich ſ. Schultheiß-Märzen
Verſand und Monvopol.

Reichhaltige Abendkarte.
Das Vereinszimmer iſt noch einige Tage

in der Woche frei.

e I. W üllter SaſtaſeLinpftehlt

Als besonderen Gelegenheitskauf
empfehle während dieser Woche

BGeEIGVIIG.
großes

J Bockbierfeſt.
Nachmittags von 3 Uhr ab

än.
Welt unter Preise

Grosse Pogten

engl. Tüllgarcinen, dtores u. Vitragen.

Grosse Posten

he Vorlagen
nur beste Fabrikate.

Grosso Posten

ſisohdecken, Sofabezugstoffe

wmng FIüs ehe
Grosse Posten

Limoleum- Läufer
sowie engl. fertige Plüschsofas.

Emntenpliam II.

Fs Sonntag von z 8 Uhr anSpechuehen Gönlitzseh.
Dienstag den 3. März

Faſtugchtsfeier,
von nachmittags 3 Uhr ab

Raamnisi,
wozu freundlichſt einladen

Dir Gaßwirt Brenner.
8ipisch.

Heute Sonntag von /28 Uhr an
Fanzvergnügen,

wozu einladet Kunmth.
Leuna,

Gaſthaus zum heitern Blick.
Heute Sonntag und Dienstag den 3. März

von nachmittags 3 Uhr an

Pastnachts-Ball,
wozu freundlichſt einlaben
Ernſt Einer Tie Fallnachts geſellſchaft.

Stephan's Lokal

Oskar Hüthel.
W.

Sonntag den I. März
Kusſlug wach Schkopau

(Gaſthof „Zum Raben

Deutscher

tten verein
(Ortsgruppe

Merseburg).

re d(mit Lſchtbildern)

empfiehh

aus Hon nover e ndſen am
Freitag den 6. März d.

abends 8 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“.

Eintritt frei gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte für 1908.

Die Damen bitten wir, die Hülfe in der
Garderobe abzulegen. Der Vorſtand.

(G Preiſe).

Schützen haus.
Heute von nachmittags 4 und abends

PVastna ges

e vergniügenladet Freunde und Gönner es Vereins
freundlichſt ein der Vorſtand.

Während der Pauſen humoriſt Vorträge

Nössen. 8 uhr abZur Faſtnachtsfeier Arohcs hunvrift Geſangskonzert,

Dienstag den März laden freundlichſt ein
Fr. Donath Die Faſtnachtsgeſellſchaft.

Frankleben.
Mittwoch den 4. März von /24 Uhr an

f. thür. Rostbratwürste
von bekannter Güte, ſowie

gutgepflegte Biere
und ff. Kaffee mit Torte.

Gaſthof

„Süchſiſcher Hof.
Heute Sonntag und morgen Montag

letztes
Bockbierfest.

Neue Bedienung.

Fuchses Begiguran.
Heute

Spree Hrn
Selbsigebseke. Pfannkuehen.

Deutſcher Kaiſer.
Dienstag

Sohlachtefest.
Aug. Blobel,

Hand Strickerei
wird angenommen ZRenmarkt 52, Hof, 1 Tr. r.

Wer erteilt einem jungen Kaufmann

Geigennnerricht.
Offerten nebſt Preis unter L. 555 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Fräulein ſucht noch einige
Schüler in Klavjerunterrieht.

Off. erbet unt. K voftlagernd Merſeburg.

Einige Knaben,welche Oſtern die en vertafſen, finden Lichte

dauernde Beſchäftigung.
G. Dorfmmanum, Clobigkauerſir 20.
Zu unſerer I3 jährigen Tochter wünſchen

wir eine

J e oSehülerin in Pension
zu nehmen. Gewiſſenhafte Pflege und liebe
volle Aufnahme zugeſichert. Offerten unter
BI T 999 an die Exped d. Bi.

Penſ. Zeamter empfiehlt ſich Weſigen
Geſchäftsinhabern zur Führung der Bücher,
Korreſpondenz, zum Rechnungsansſchreiben und
zu ſonſtigen ſchriftlichen Arbeiten gegen billige
Vergütung. Zu erfragen Entenptan 3.

Sohn achtbarer Eltern, welcher Lußt hat,
die Feinbäckerei gründlich zu erlerner, kann
ſich melden bei

Max Vämel, Halle g. S., Geiß r 46
Suche oſort oder zu Oſtern einen
kräftigen Jungen aufs Land.Zu erfragen im Laden e n 3.

Jüngerer Arbeiter
wird geſucht von

C. Görlinge.
Junges anſtändiges Mädchen

ſucht Stellung am liebſten bei einzelnen Leuten
Offerten unter R I an die Exped Bl. erb

CUchlgeg Fruulein
2 Stelle ſofort g ſucht.

Karl Siebernt. Oberbielteſtraße 16.

Tüchtige
Maſchinenſchreiberin,

welche perfelt ſtenographieren kann, für Hteſiges
Fabrikkontor zum 1 April d J der früher
geſucht. Offerten u. „Maſchinenſchreiberin“
an die Exped. d. Bl.

Geſucht nach Berlin zum 1. Aprit

junges Mädchen,
17——20 Jahre alt, welches ſchon in Stellung
geweſen iſt. Zu erfragen beim Ortsvorſteher
Faust in Venenien

Eine Aufwartusg
wird für ſofort geſucht Karlſtraße 34.

4

zur

Junger Poxterrierhung
zugelaufen. Gegen Erſtattung der Jujertions
gebühren und Futterkoſten

10 Prozent Rabatt.

laden zum g Carl Landgvaf-Preisskat Hvoffiſcherei.
höflichſt ein S Sonntag frühK. Preeht. Das Komitee. peckkuchen und ff. Bockbier Geuſa Pr. 46.



Srote Berlage.

Aufruf!
Die preußiſche Wahlrechtsfrage iſt in Fluß gekommen.

Rachdem während vieler Jahre diefreiſtnnigen Parteien
im preußiſchen Landtag in unermüdlicher Treue für
die Verbeſſerung des preußiſchen Wahlrechts gekämpft
haben, hat gerade die ſchroff ablehnende Antwort, die
der Reichskanzler am 10, Januar im preußiſchen
Landtag gegeben hat, die Bevölkerung auf den ganzen
Ernſt des Kampfes für dle Einführung des
Reichstagswahlrechts in Preußen
hingewieſen. Vor aller Welt hat der erſte Beamte
des Reiches ſich dahin ausgeſprochen, daß die Ein
führung des Reichstagswahlrechts in Preußen mit dem
Staatswohl nicht vereinbar ſei. Wir haben darüber
eine direkt entgegengeſetzte Meinung und werden alles
tun, dieſer beſſeren Ueberzeugung zum Siege zu ver
helſen. Alle freiſinnigen und demokratiſchen Partei
tage haben das Reichstagswahlrecht für Preußen ge
ſordert, und von den drei linksliberalen Parteien iſt
ein Ausſchuß gebildet worden, der nichts anderes be
treiben will, als den Wahlrechtskampf in Preußen
nach der Loſung: „Die Zwingburg muß nieder
gezwungen werden.

Dieſer freiſinnige Wahlrechtsausſchuß hat
ſeine Arbeiten begonnen. Sein Bureau iſt Berlin W.,
Köthener Straße 48. Wir bitten alle Liberalen
in Stadt und Land, dazu zu helfen, daß dieſer Wahl
rechtsausſchuß ein wirkungsvoller Faktor im politiſchen
eben Deutſchlands werde. Dazu gehört aber vor
allem auch, daß der Wahlrechtsausſchuß von der
ganzen Bevölkerung durch Mitwirkung unterſtützt wird.
Er wird ſeinerſeits Verſammlungen veranſtalten, auf
Härende Flugſchriften und andere Druckſachen ver
hreiten, überhaupt auf jede Art und Weiſe die
e der Wahlrechtsreform für Preußen in den

rdergrund der öffentlichen Erörterurig ſtellen. Zu
erfolgreicher Wirkſamkeit aber ſind erhebüche materielle
Mittel erforderlich. Alle liberalen Zeitungen erſuchen
wir, Gaben für dieſen Zweck entgegenzunehmen und
an das obengenannte Bureau zu überſenden. Jede
Sabe iſt willkommen. Helfe, wer helfen

kann eDer freiſinnige Wahlrechtsausſchuſz.
Abg. Fiſchbeck, Abg. Goldſchmidt,

Abg. Hoff, Abg. Kopſch, Abg. Dr. Naumann,
Abg. Dr. Pachnicke, Stadtv. Dr. Rößler,

Abg. Traeger, Abg. Dr. Wiemer.
Abg. Dr. Müller Sagan, Karl Schumacher,

Vorſitzender, Geſchäftsführer.
S S]jZÖ|Ä2Ä“ſ]”TchÄh lhR—mÖÜÖÜhgèòd2?dd

Deutschland.
(Von dem fortſchrittlichen Arbeiter

tag), der neulich in Eſſen ſtattfand, hat der „Vor
wärts“ ſich viel verſprochen, indem er hoffte, es werde
dort zu einem Bruch der Arbeiterſchaft mit dem Frei
Funn kommen. Da dies aber nicht eingetreten iſt, ſo
fällt das ſozialdemokratiſche Organ jetzt im lieblichſten
Sauherdenton über die fortſchrittlichen Arbeiter her.
Es heißt da. Die liberale Arbeiterſchaft iſt zu
fchwach, zu begeiſterungs und hoffnungs
Krm, um den Liberalismus zu Taten aufzupeitſchen,
und der Liberalismus iſt zu morſch und zu
»errottet, um der erwarteten Taten, auch wenn die
Einwirbing eine breifach ſtärkere wäre, fähig zu ſein.
Es war ein Verſuch mit untauglichen Mitteln
am untauglichen Objekt, was ſich am Sonntag
zu Eßen abſpielte.

(Arge Unſtimmigkeiten im ſozial-
demokratiſchen Lager) traten am Mittwoch aus
Axlaß der Generalverſammlungen der ſozialdemokra
Kfchen Wahlvereine in den Berliner Wahl
kreiſen zutage. Jm 6. Kreiſe gerieten Ledebour
und Schippel, die beide über Kolonialpolitik
referierten, hart aneinander, wobei die Mehrzahl der
Redner dem radikalen Heißſporn Ledebour gegen ſeinen
reviſtoniſtiſchen Gegner beiſprang. Der Vorfttzende
Eugen Ernſt wollte anfangs Schippel das Schlußwort
verweigern und warf ihm „Parteilichkeit und Unge
Hörigkeit“ vor. Die Verſammlung verhalf, im Gegen
fatz zum Vorſtande, Schippel zu ſeinem Recht und
gab ihm das Schlußwort, aber nun verzichtete
dieſer und nahm erſt von neuem das Wort, als ihn
Ledebour abermals provoziert hatte. Schippel wies
klipp und klar nach, daß die ganze offizielle
ſozialdemokratiſche Kolonialpolitik auf
Unkenntnis und Voreingenommenheit beruhe und eine
ztheoretiſche Spielerei“ ſei. Wolle man die
deutſche Tertilinduſtrie erweitern, woran doch die Ar
beiter gewiß ein Intereſſe hätten, ſo müſſe man Baum
wolle bauen, und das ſei nur in Kolonien möglich

h e m
März 1908.

noch Kaffee oder Kautſchuk wachſen laſſen.
ſchimpfe bie europäiſchen Koloniſatoren vlutgierige
Beſtien“ und habe für die blutige Grauſamkeit der
Eingeborenen kein Wort des Tadels. Als Kronzeugen
für die Brutalität der Wilden führte Schippel Lede
bour ſelbſt an, dem er einen von dieſem im Jahre
1900 geſchriebenen Artikel über Zulugrauſamkeit vor
hielt, worauf Herr Ledebour nichts anderes zu erwidern
wußte, als Hereros ſeien noch lange keine Zulus. Er
beſchuldigte ſchließlich ſeinen früheren Fraktlonsgenoſſen
der Verdrehung und meinte, an Schippel könnte Dern
burg ſeine Freude haben. Jm 4. Wahlkreiſe
wurde gegen den Rat des Vorſtandes die Einſchrän
kung der Rechte der Preßkommiſſton, betr. Feſtſetzung
der Gehälter der „Vorwärts“ Redakteure,
beſchloſſen und dieſe der Beſchlußfaſſung der organi-
ſterten Parteigenoſſen vorbehalten. Ein Antrag „durch
Broſchüren Und Verſammlungen in Zukunft mehr
Aufklärung über die Jdee des Maſſenſtreiks und des
Antimilitarismus zu verbreiten“ wurde dem Attions
ausſchuß als Material überwieſen

Parlamentarisches.
Deutſcher Keichstag. (Sitzung vom 28. Febr.) Der

Reichstag überwies am Freitag den ſogenannten kleinen
Befähigungsnachweis an eine Kommiſſion von 28
Mitgliedern. In der Debatte nahm der freiſinnige Abgeord
nete Cuns noch Gelegenheit, die unklare Faſſung des
Entwurfs, den er eine juriſtiſche Ungehenerlichkeit nannte,
ſcharf zu krttiſteren. Dann wurde in die Beratung der
Novellen eingetreten, die die Heimarbeit für die Herſtellung
von Zigarren einer ſoztalpolitiſchen Kontrolle unterwerfen.
Staatsſekretär v. Bethmann- Hollweg ſchilderte die
ſchwierige Vage, in der ſich der Staat bei der Ausdehnung
der Sozialpolitik auf die Heimarbeit befindet. Auf der einen
Seite der laute Ruf nach ſtaatlichem Eingreifen, auf der
anderen die Auflehnung der armen Heimarbeiter gegen ein
polizeiliches Eingreifen in ihre Häuslichkeit. Aus dem Hauſe
äußerten fich die Abg. Pieper(Zir.), Sielermaunn (konſ.)
und Heyl c Herrunsheim (nl.) zuſtimmend, während der
Sozialdemokrat Molkenbuhr unter den üblichen Ausfällen
auf den Block den Entwurf in Grund und Boden kritiſiert.
Sonnabend Fortſetzung.

Abgeordnetenhaus. Sitzung pom 28. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag die Beratung des Etats
des Miniſterinms des Jnnern fort. Abg. Fiſchbeck
(Frſ. Vpt.) trat für eine Verſtärkung der Selbſtverwaltung
der Kommunen ein, wandte ſich gegen das Syſtem des zu
vielen Regierens und beſchwerte ſich über ungeſetzliche Eingriffe
von Amtsvorſtehern und Landräten in die Wahlagitation und
über das Verhalten der Leiter der Kreisblätter, die Anzeigen
über freiſtnnige Verſammlungen nicht aufnehmen. Miniſter
v. Moltke erklärte, daß er auf dem Boden der Erklärung
des Miniſterpräſidenten Fürſten Bülow ſtehe, daß die Beamten
ſich bei den Wahlen unparteliſch zu verhalten hätten. Abge
ordneter Dr. Friedberg (nl) ſchloß ſich den Klagen des
Abg. Fiſchbeck über Wahlbeeinfiuſſungen durch Beamte an
Abg. Roeren (Ztr.) führte Beſchwerde über die Maß regelung
von Krtkegervereinen, die aus dem Landeskciegerverband in
folge der politiſchen Agitation in dem Verbande gegen das
Zentrum ausgeſchteden ſind. Miniſter v. Moltke erwiderte,
daß die Leiter von Kriegerpereinen, die ür die nationalen
Forderungen zugunſten der in Südweſtafrika ſtehenden
Kameraden eingetreten ſelen, nicht gegen die Statuten der
Kriegervereine verſtoßen hätten, daß aber für die Belaſſung
der Fahnen Vorbedingung die Zugehörigkeit der Vereine zum
Verbande ſei. Abg. Marx (Ztr.) wollte aus dieſen Aus
führungen den Vorwurf der antinationalen Haltung des
Zentrums heraushören, was der Miniſter beſtritt. Abgeord
neter Schul ze- Pelkum (konſ.) e Urſache zu haben,
über parteliſches Verhalten der Beamten gegen konſervative
Wahlkandidaten zu klagen. Abg. Dr. Wagner (ft.) regte
die Einſetzung einer Kommiſſion an, die die Verbreitung von
Reproduktionen von Kunſtwerken begutachten ſolle. Damit
ſchloß die Generaldebatte, und der Titel „Miniſtergehalt“
wurde bewilligt. Jn vorgerückter Stunde wurde noch die
Beratung des Kapitels „Landratsämter“ begonnen, dann
wurde die Weiterberatung auf Sonnabend vertagt.

Der Enteignungsparagraph der Oſt
markenvorlage hat nunmehr folgenden Wortlaut

Dem Staate wird das Recht verliehen, in den
Bezirken, in denen die Sicherung des gefährdeten
Deutſchtums nicht anders als durch Stärkung und
Abrundung deutſcher Niederlaſſungen mittels An-
ſtedlungen 1) möglich erſcheint, die hierzu
erforderlichen Grundſtücke in einer Geſamifläche
von nicht mehr als 70000 Hektar nötigenfalls
im Wege der Enteignung zu erwerben. Aus-
geſchloſſen iſt die Enteignung: a) von Gebäuden,
die dem öffentlichen Gottesdienſt gewidmet ſind,
und von Begräbnisſtätten, von Grund
ſtücken, die im Eigentum von Kirchen und Religlons
geſellſchaften, denen Korporationsrechte verliehen ſind,
ſtehen, ſofern der Eigentumserwerb vor dem 26
Februar 1908 vollendet war, e) von Grundſtücken,
die im Eigentum von Stiftungen, vie als milde
ausdrücklich anerkannt ſtnd, ſtehen, ſofern der Eigen
tumserwerb vor dem 26. Februar 1908 vollendet war.

Das Herrenhaus hat die Punkte b und e hinzugefügt,
im übrigen blieb es hei der Faſſung des Abgeordneten

in der Lüneburger Heide könne man weder Baumwolle
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Gegen die Enteignung haben im
Herrenhaus u. a. geſtimmt: der Schwager des Kaiſers,
Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein,
der frühere Staatsminiſter Frhr. Lucius von
Ballhauſen, der frühere Miniſter des Königlichen
Hauſes v. Wedel-Piesdorf und der frühere
Staatsſekretär des Reichsmarineamts Admiral v. Holl-
mann, ſowie folgende Herren: Sraf Balleſtrem,
Oberbürgermeiſter Dr. Bender Breslau, Prinz
Schönaich Carolath, Oberbürgermeiſter EhlereDanzig,
Kardinal Fiſcher, Dr. Frhr. v. d. Goltz, Graf Haeſeler,
Fürſt zu HohenloheOchringen, Botſchafter a. D.
Dr. v. Holleben Charlottenburg, Graf HuttenCzapski,
Oberbürgermeiſter Kirſchner Berlin, Oberbürgermeiſter
Körte Königeberg, Kardinal v. Kopp, Oberbürger
meiſter Dr. Oehler Krefeld, Fürſt Pleß, Herzog von
Ratibor, Oberbürgermeiſter Dr. Rive Halle, Fürſt zu
Salm Horſtmar, Fürſt zu SalmReifferſcheidt, Ober
bürgermeiſter Dr. SoetbeerGloggu, Fürſt zu Solme
HohenſolmeLich, Herzog zu Trachenberg, Oberbürger
meiſter Veltmann Aachen, Oberbürgermeiſter Dr.
WilmsPoſen, Oberbürgermeiſter Schuſtehrus- Ehar
lottenburg.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 28. Febr. Jn ver geſtrigen Sitzung

des ſtädtiſchen EtatsAnésſchufſſes wurde mitgeteilt,
daß nach einer Mitteilung des Landeshauptmannes
vie Provinzialabgaben von 9 auf 11 Proz. erhöht
werden müſſen, wodurch ſich der Beitrag der Stadt
Halle a. S. von 263 000 auf 293 000 Mk. jährlich
erhöht. Der Ausſchuß genehmigte dann wit 12
gegen 3 Stimmen die Einführung einer Schank
konzeſſtonsſteuer, deren Ertrag auf ährlich
90 000 Mk. berechnet iſt. Auf dem Neubau der
Halleſchen. Aktien Bierbrauerei am BDöllbergerwege
ſollte heute vormittag eine große Braupfanne hoch
gezogen werden. Dabei riß die Kette des Flaſchen
zugs und fiel dem Zimmermann Otto Walther
auf den Kopf. Dem Unglücklichen wurde der
Schädel vollſtändig zertrümmert, ſodaß er auf der
Stelle verſtarb. Wegen des Bauunglücks beim
Bau des „Volksparks“, bei dem einige Maurer den
Tod fanden, andere ſchwer verletzt wurden, waren
Herr Maurermeiſter Lingesleben und ein Bau
techniker zu Gefängnisſtrafen verurteilt worden.
Der Kaiſer hat nunmehr die Strafe in Feſtungs
haft umgewandelt.

t Aus der Provinz Sachſen, 29. Febr.
Der Bienenwlrtſchaftliche Hauptverein der
Provinz Sachſen, des Herzogtums Anhalt und der
Thüringer Staaten hält in dieſem Jahre in der Zeit
vom 25. bis 27. Juli im Schützenhauſe zu Loburg
bei Magdeburg ſeine Deputiertenverſammlung ab
mit ihr iſt eine Ausſtellung von lebenden Bienen,
Honig, Wachs und Bienengeräten verbunden. Außer
dem hält der Hauptverein im Laufe des Bienenjahres
an drei verſchiedenen Orten der Provinz Bienenzucht
Lehrkurſe ab, an welchen jeder Jmker und jede
Jmkerin unentgeltlich teilnehmen kann. Die Jmker
von Deutſchland, OeſterreichUngarn und der Schweiz
halten in der Zeit vom 7. bis 13. Auguſt in Wiener
neuſtadt eine Wanderverſammlung ab.

t Liebſchwitz, 28. Febr. Teurer Hunde
braten. Einem hieſtgen Stellmachermeiſter kam
neulich ein Hund abhanden, der einen Wert von
360 Mk. repräſentierte. Das Tier gehörte einem
Fabrikanten in Plauen und war bei dem Stellmacher
nur in Pflege. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß das
wertvolle Tier von einem hiefigen Handarbeiter ge
ſtohlen und zum Braten geſchlachtet worden iſt.

t Hettſtedt, 28. Febr. Die Stadtverordneten
beſchloſſen in der letzten Sitzung, allen Kriegs
teilnehmern, die unter 900. Mk. Einkommen
haben, die Kommunaleinkommenſteuer zu erlaſſen. Jn
Betracht kommen 56 Jnvaliden.

t Greiz, 28. Febr. Eine 55 Jahre alte Wit
frau begoß ſich in einem Anfall von Geiſtesſtörung
mit Petroleum und zündete dieſes an. Zuvor
hatte ſte die beiden erwachſenen Kinder fortgeſchickt
und die Haustür verſchloſſen. Als eine im Hauſe
mit wohnende Frau ein Wimmern vernahm und die
Tür öffnete, ſtand der Flur in Flammen und die
Selbſtmörderin lag mit ſchrecklichen Brandwunden tot
am Beden.

t Leipzig, 27. Febr. Heute ſind die Wärfel
über die Rateſteuervorlagen gefallen. Die Wert
zuwachsſteuer und die Erhöhung der Beſitzwechſel
abgaben, ferner die Beßſteuerung auewärtiger Ein
kommen und der Aktiengeſellſchaften ſowie der bean
tragte Nachtrag zur Armenordnung ſind angenommen

hauſes, das die Aenderung vorausſichtlich am nächſten
Montag annehmen wird.

worden. Dagegen wurden die Bürgerrechteſteuer, die
Straßenhandelsſteuer und die Bierſteuer abgelehnt.



CLokalnachrichten.
Meérſahurg, den 1. März 1908.

Der Liberale Wahlverein für Merſe
burg und Umgegend hält heute, Sonntag, nach
mittag im Saale der „Reichskrone“ hier eine
öffentliche Verſammlung ab, für die der
bekannte Reichs und Landtags Abgeordnete Herr
Rektor Kopſch aus Berlin als Redner gewonnen
iſt. Der in den letzten Reichs und Landtags
Verhandlungen beſonders hervorgetretene geiſtreiche
Redner wird über Die politiſche Lage im
Reiche und in Preußen“ ſprechen. Die Ver
anſtaltung des in letzter Zeit überaus rührigen
Liberalen Wahlvereins iſt mit Freuden zu begrüßen
und es iſt zu wünſchen, daß ſie recht regen Beſuch
ſindet. Dem Vortrage wird ſich vorausſichtlich eine
Ausſprache anſchließen.

Der Monat März. Der Lenzmonat, der
heute beginnt, ſoll uns nun wieder den Frühling
bringen. Jmmer freilich iſt die Natur noch nicht ſo
weit mit ihrer Frühjahrstoilette, um den Lenz zu
empfangen, oft liegt noch Cis und Schnee auf den
Feldern. Sturm Und Kampf koſtet es immer noch,
ehe die holden Boten des Lenzes ihren Einzug halten
können in das ſich nach Wärme ſehnende Land
Die Froſtrieſen geben ihre Herrſchaft noch nicht ſo
bald verloren, und der wilde Sturmgott ſchaltet noch
oft unbarmherzig über den wintersmuden Fluren.
Doch der Lenz muß ja kommen, es handelt ſich nur
noch um Wochen und Tage, da zieht er ein mit
Singen und Klingen. Und neue Zuverſicht erfüllt
unſer Herz. Bei den alten Römern bildete der
Märzmonat, der dem Kriegsgotte Mars geweiht war,
den erſten Monat des Jahres. Unſere germaniſchen
Altvorderen weihten ihn dem großen Donnergotte
Thor, in dem ſie den Sieger über vie kalte Mitter
nacht erblickten. Karl der Große nannte den März
monat Lengitzinmnath, weil in ihm die Tage längen,
d. h. länger werden. So entſtand das Wort Lenz,
und auch wir ſprechen noch von einem Lenz oder
Frühlingsmonat. Den Landwirt ſtimmt es trübe,
wenn ſeine Lenzhoffnung ſich nicht erfüllt, wenn
Regen und Schnee ſtatt Sonnenſchein ſich einſtellen.
„Naſſer März iſt der Bauern Schmerz“, ſagt eine
alte Regel und ferner „Märzenſchnee tut den
Saaten weh“.

Wir werden um Aufnahme folgender Notiz
erſucht: Helene Lange. Jn unſerer Zeit kann
niemand mehr unberührt von dem Ringen nach Be
tätigung der Kräfte bleiben, welches in Millionen von
Frauen erwacht iſt. Daher iſt es Pflicht jedes Ge
bildeten, beſonders der Frauen höherer Stände, ſich
Einblick in dieſe Bewegung zu ſchaffen und dazu
Stellung zu nehmen. Hierzu bietet ſich auch für die
Frauen Merſeburgs in nächſter Zeit Gelegenheit.
Fräulein Helene Lange wird am 10. März,
abends 8 Uhr, in Halke einen öffentlichen Vor
trag in den „Kafſerſälen“ halten über „Jndivi-
dugliſtiſche und ſoziale Ziele der Frauen
bewegung“. Der Vortrag wird auf Veranlaſſung
des dortigen Frauenbildungs und Lehrerinnenverrins
gemeinſam gehalten. Seit einer Reihe von Jahren
ſteht Helene Lange an der Spitze des allgemeinen
deutſchen Frauenvereins, den ſie ſtetig fortſchreitend
in maßvollem Vorgehen noch zu immer weiteren Zielen
führen möchte. Den neueren radikalen Beſtrebungen,
insbeſondere der neuen Ethik, wie ſie z. B. durch
Frl. Dr. Stöcker vertreten wird, tritt ſie in Wort und
Schrift energiſch entgegen. Gerade in dieſem Punkt
ſollten alle deutſchen Frauen ſich zu energiſchem
Handeln zuſammenſchließen, daher ſeien auch unſere
Frauen auf dieſen intereſſanten Vortrag in unſerer
Nachbarſchaft hingewieſen

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Die eingegangene 35. Monatsſerie enthält
Gemälde von Erich Brunkel-Berlin, Joſef Rolletſchek
Weimar, Albert StaguraDiepen, C. BolzeMünchen,
Wilhelm Danz Deſſau u. a. Ferner iſt von B. H
Majors Hof Kunfſtprägeanſtalt Pforzheim eine Kollektion
künſtleriſch ausgeführter Medaillen und Plaketten, deren

Modelle vom Profeſſor Rudolf Mayer in Karlsruhe
herrühren, ausgeſtattet, auf welche wir beſonders auf
merkſam machen.

Vereins- und Vergnügungschronik: Einen
Maskenball hält der Geſangverein „Jris“ im „Caſitno“
ab. Die Neumarkts- Gemeinde veranſtaltet im
„Augarten“ heute abend einen Familienabend. Bockbier
feſte werden abgehalten in der „Reichskone“, im Reſtaurant
„TieferKeller“, „Dammſchloß“, „Weintraube“, „Sächſiſcher Hof“,
„Bellevue“ und Gaſthof DreiKronen“, Ein Vergnügen hältder
dramatſſcheVerein Freie Volks bühne“ in der, Funkenburg“
ab. Ballmuſtſk findet ſtatt im „Thüringer Hof in
Atzendorf, Leuna, Meuſchau (Schmidts Gaſthof und Kaffeehaus),
Kötzſchen, Reipiſch undRunſtedt. Volksmaskenball wird im
Gaſthof zu Pretzſch abgehalten. Einen Ausflug unter-

nimmt der Geſellſchafts Club „Boruſſia“ nach Schkopau
Deutſcher Kaiſer). Humoriſtiſches Geſangskonzert findet im
„Schützenhaus“ ſtatt.

Wieitere Lokalnachrichten befinden ſich in der
2. Beilage dieſer Nummer.

Sountagsplauderei.Nichts iſt ſchwerer zu ertragen als eine Reihe von guten
Tagen. Das kann wahr ſein und kann falſch ſein. Es geht

eben mit dieſem Sprichwort wie mit ſo vielen anderen. Je
nach dem Geſichtswinkel, aus dem man ſie anſieht, erſcheinen
ſie bald zutreffend, bald unzutreffend. Gewiß ſind die guten
Tage in mancher Beziehung auf die Dauer recht bedenklich.
Sie verwöhnen den Menſchen, machen ihn übermütig und
koſten nebenbei hölliſches Geld. Kommen dann ſchlimmere
Zeiten, die doch nicht ausbleiben, ſo vermag er ſich ſchlechter
dings nicht in den Wechſel zu finden. Er fängt an zu klagen
und zu jammern, läßt die Hände kraftlos ſinken und ſchaut
jeden Augenblick in ſein leeres Portemonnate. Das würde
alles anders ſein, wenn ſchon vordem in ſeinem Leben häufiger
auf Sonnenſchein Regen und auf friedliche Stille ein kleiner
Sturmwind gefolgt wäre. Zuträglich ſind alſo gute Tage
nicht immer, das muß ich zugeben, aber erträglich ſind ſie
ſicher, weit exträglicher als unſer Sprichwort friſchweg behauptet. Du wirſt mir darin jedenfalls beipflichten, lieber Lſer

Selten iſt wohl die Zeit nach Neujahr weniger öde und
einförmig verlaufen als diesmal. Selbſt der anſpruchsvollſte
Geſellſchaftsmenſch konnte damit zufrieden ſein. Patriottſche
Feiern komplizierter und nichtkomplizierter Art, feſtliche Ver
anſtaltungen mit und ohne Tafel, Vereinsvergnügungen
innerhalb und außerhalb des Programms wechſelten mit vor
züglichen Schauſpielaufführungen und glänzenden Maskenbällen,
mit künſtleriſchen Konzerten und fidelen Tingeltangels ſtetig
ab. Wer das alles durchfechten wollte, ſtand vor einer keines
wegs leichten Aufgabe. Jmmer war ja wohl nicht jeder dabei,
aber ſehr häufig doch. Merſeburg iſt nicht übermäßig groß,
da muß ſchon der einzelve ſeine Kräfte verdoppeln und ver
dreifachen. Das iſt um ſo mehr nötig, als nach altem ſchönen
Brauch gewöhnlich auf die Hauptfeter die Nachfeier, auf das
eigentliche Feſt der Katerbummel folgt. Man konnte ſich
wirklich nicht wundern, wenn mancher Löwe oder manche
Löwin der Geſellſchaft die ganze Woche kaum nach Hauſe kam.
Und was iſt gegeſſen und getrunken worden, an der offiziellen
Tafel, nach den ſtrapaziöſen Aufführungen und während der
langwierigen, aber nicht langweiligen Proben! Die Leute
müſſen ja ihre wahre Not gehabt haben, die Fülle der ge
noſſenen Speiſen und Getränke zu verdauen und zu verduſeln.
Trotzdem wüßte ich nicht, daß jemand geklagt hälte, jene Zeit
ſei ihm zu ſchwer geweſen. Nur über die unglaubliche
Flüchtigkeit des Geldes hörte ich die abſprechendſten Aeußerungen

Sonſt war man immer kreuzvergnügt und freute ſich der
langen Reihe fröhlicher Tage, von einem zum andern. Selbſt
zu gelegentlichen Ausflügen nach Halle mangelte es nicht an
der nötigen Luſt. Freilich konnte das „Huſarenſieber“ auch
zu einem kalten Fieber werden, wenn nämlich die Theaterfahrt
mißglückte.

Manches Haus kennt nichts als Sonnenſchein. Es iſt,
als hätten ſich die Bewohner ihr Stückchen Erde aus dem
Paradieſe herübergerettet. Von den Geigen, mit denen ſich
einſt am Hochzeitstage der Himmel des Ehepaares bedeckt
zeigte, iſt noch keine einzige heruntergefallen. Die Liebe der
zwei iſt ganz dieſelbe geblieben, zart und innig auf der Seite
der Frau, warm und ehrlich auf der Seite des Mannes
Jhre Kinder bereiten ihnen eitel Freude, geiſtig und körperlich,
daheim und in der Schule. Die Krankheit iſt bei ihnen ein
fremder Gaſt, einige vorübergehende Unpäßlichkeiten abgerechnet.
Das Geſchäft entwickelt eine ſtetig aufſteigende Tendenz, Fehl
ſchläge kommen kaum vor, die Rechnung ſchließt mit jedem
Jahre günſtiger ab. Was die Leute angreifen, gelingt ihnen,
ſie vermögen in Wahrheit auf eine lange Reihe von guten
Tagen zurückzublicken. Wird es ihnen ſehr ſchwer geworden
ſein, dieſe zu ertragen Jch glaube nicht, ſie werden im
Gegenteil die Laſt äußerſt bequem und leicht geſunden haben.
Wie aber ſteht es, wenn die Zukanft ſchlimmes über ſie be
ſchloſſen hätte Wenn es dunkler und dunkler würde über
ihren Häuptern und Friede und Freude, Geſundheit und
Wohlſtand allmählich dahinſchwänden aus ihrem Hauſe
Denn mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewger Bund zu
flechten. Dann erſt muß es ſich zeigen, ob der guten Tage
nicht doch zu viel für ſie waren, ob ſie nicht während der
Zeit die Kraft einbüßten, das unvermeidliche mit Würde zu
tragen. Manche meinen deshalb ſcheinbar ſehr folgerichtig, es
wäre beſſer, die unfreundlichen Perioden des Lebens gingen
den freundlichen ſteis voraus. Vielleicht, vielleicht auch nicht.
Werden nicht die vom Glück aus der Tiefe emporgehobenen
Menſchen gar häufig dünkelhaft, protzig und hartherzig
Unſere Agrarier haben ſich allerdings wenig verändert. Jhnen
ging es früher ebenfalls recht ſchlecht, wie ſie ſagten, und jetzt
geht es ihnen ganz ausgezeichnet. Aber das Jammern iſt
ihnen nun einmal zur zweiten Natur geworden, und ſo
jammern ſie ruhig weiter. Die Kaufleute dagegen ſind an
erkennenswert offen und ehrlich. Sobald ihnen die Einnahmen
über Erwarten ſteigen, ſchließen ſie Abends um 8 Uhr die
Bude. Wenn das doch nur die Kneiper auch erſt tun wollten
Dann wäre wenigſtens den Geſchäſtsgehilfen die verheißene
und erwünſchte Ruhe gewiß.

Vor vier und mehr Jahrzehnten führten wir in Merſeburg
ein faſt idylliſches Daſetn. Große Anſprüche machten wir
nicht, ſie konnten deshalb um ſo leichter befriedigt werden.
Die Stadt ſah von außen etwas ländlich aus, und im Jnnern
gemahnte ſie an die Naivität, wenn auch nicht an den Geſchmack
des Mittelalters. Die Häuſer trugen ein, gelinde geſagt,
ſchmucklos Gewand, das Straßenpflaſter, ſoweit es vorhanden
war, verſiunbildlichte mit Erfolg die Romantik von Berg und
Tal, und um ein Trottoir brauchte ſich im ungewiſſen
Laternenlicht kein nächtlicher Wanderer zu kümmern, einfach
weil ein ſolches nirgends exiſtlerte. Die Bürger nährten ſich
ſchlecht und recht; mochten ſie auch keine glänzenden Ein
nahmen Faben, ſo genügten dieſe doch für ihre beſcheidenen
Ausgaben. Die Großinduſtrie hatte noch nicht ihre ganze
brutale Rückſichtsloſigkeit entfaltet, dem Handwerk war der
goldene Boden noch nicht völlig unter den Füßen hinweggezogen
worden. An geſelliger Unterhaltung ließ man es nicht fehlen,
das Vereinsweſen ſtand bereits in ſchönſter Blüte, wenngleich
die Maskenbälle nicht ſo pompös ausſielen- wie jetzt. Jm
übrigen ging der Mann am liebſten in ſein Stammlokal, aber
ohne Begleitung der Frau, die ſich damals zunächſt auf den
Beſuch ihres Kaffeekränzchens beſchränkte. Keine Kluſt öffnete
ſich gähnend zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung,
ein ſelten getrübtes Vertrauen waltete zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer. Selbſt die Wahlen verliefen ziemlich ruhlg,
es regte ſich niemand ernſtlich darüber auf, wem wohl die
Mehrheit der Stimmen zufallen würde. Das waren in
Wirklichkeit gute Tage, und es iſt mir nicht erinnerlich, daß
ſie beſonders ſchwer zu ertragen geweſen ſeien. Heute iſt
Merſeburg eine moderne oder doch wenigſtens eine moderniſierte
Stadt. Allen Forderungen der Neuzeit iſt man nach Möglichkeit
gerecht geworden, wir brauchen uns weder vor den Herren
Landtagsabgeordneten noch vor ſonſtigen gelegentlichen Be
ſachern zu ſchämen. Aber Geld hat es gekoſtet, viel mehr als
unſerer ſchwachen Finanzkraft angemeſſen war. Bei großen
baulichen und Verkehrsunternehmungen des Staates und der
Provinz zeigten dieſe ja allerdings die dankenswerte Rückſicht,
uns nur einen Teil bezahlen zu laſſen. Indeſſen blieben
immer noch genug eigene Aufgaben zu erledigen übrig, wofür

die notwendigen Mittel geſucht und gefunden werden mußten
Früher tat man nur, was der Stadtſäckel erlaubte, jetzt ſah
man ſich gezwungen, zu unbeliebten Steuererhöhungen und
belaſtenden Anleihen zu greifen. Und wir ſind noch lange
nicht am Ende, das wird uns ganz offen hoch vom Rathauſe
herab verkündet. Dabei iſt der Friede in der Bevölkerung ſo
gut wie geſchwunden, die Arbeitnehwer erblicken in den Arbeit
gebern faſt ausnahmslos ihre natürlichen Feinde, bei jeder
Gelegenheit bricht Kampf und häßlicher Widerſtreit aus. Wir
gehen augenſcheinlich keinen guten Tagen entgegen, ſo fröhliche
Feſte wir auch einſtweilen zu feiern wiſſen. Ob wir dieſe
kommende Zeit leichter ertragen werden als die verfloſſene, iſt
mir zweifeldaft.

Hat ſich nicht in Staat und Reich eine ähnliche Wandlung
vollzogen Ein Vergnügen war es in den Jahren der
Einigung unſers Vaterlandes, ein Deutſcher und ein Preuße
zu ſein. Stolz ſchwellte unſere Bruſt ob der gewaltigen
Errungenſchaften, das wirtſchaftliche Leben nahm einen unge
ahnten Auſſchwung, und einmütig arbeiteten alle Parteien an
dem ſchönen Werke der Seſamtwohlfahrt. Und heute Die
weltgebietende Stellung Deutſchlands iſt weſentlich erſchüttert
ſo daß wir uns ſchon mit dem Gedanken zu tröſten beginnen
Der Starke iſt am mächtigſten allein. Die Kaſſen des Reiches
ſind bis auf den Boden geleert, und die Staatsmänner ſinnen
Tag und Nacht auf neue Steuern, welche weder den Groß
grundbeſitz noch den Mittelſtand, weder das Kapital noch die
Arbeit belaſten. Selbſtſüchtige Jntereſſenpolitik und verwerf
licher Klaſſenhaß ſpalten die Nation und ſtempeln die Wahlen
zu einem geradezu widerwärtigen Schauſpiel. Das iſt kein
freundliches Bild, das ich dir zeige, lieber Leſer, aber ich
konnte es beim beſten Willen nicht heller geſtalten. Denn
wenn mich nicht alles trügt, ſo haben wir die guten Tage
hinter uns gelaſſen und ſchlimme ſtehen uns bevor. Jch
möchte wirklich, daß unſer Sprichwort diesmal auch in ſeiner

Umkehrung recht hätte. X.
Aus dem Merſeburger

uncl benachbarten Kreiſen
S Leunga, 29. Febr. Erhängt hat ſich hier der

Bote Auguſt Jauck in ſeiner Wohnung. Er war
in der letzten Zeit kränklich und dies dürfte wohl auch
die Urſache zum Selbſtmord ſein. J. war in Merſe
burg wie auch in den umliegenden Dörfern eine
bekannte Perſönlichkeit

HK Neumark, 28. Febr. Ler Grubenarbeiter
und Militärinvalide Hermann Kruſchwitz von hier
hat dem Uhrmacher Knietſch eine Uhr und dem
Schmiedemeiſter Nagel in Benndorf ein Fahrrad ab
geſchwindelt. Die Gewerkſchaft Lützkendorf prellte er
um 40 und den Gaſtwirt Schumann um 20 Mark.
Seine Strafe wurde deshalb von der Naumburger
Strafkammer auf 7 Monate Gefängnis feſt
geſetzt.

s Mücheln, 28. Febr. Geſtern morgen iſt der
Arbeiter Ströfer aus Mücheln auf der Grube
Eliſabeth r en e en war aufder Förderbrücke beſchäftigt, als die ſchwere Förderkette zerriß und Be St. mit ewalt vor

die Bruſt ſchlug. Mit ſchweren inneren Verletzungen
ſtürzte er noch die Förderbrücke hinunter; nach za.
10 Minuten ſtarb der verunglückte Arbeiter ohne das
Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

D Ammendorf, 28. Febr. Jm benachbarten
Radewell brach geſtern in der Wohnung einer alten
Frau Feuer aus, das dadurch entſtand, daß ſie mit
eiwas Holz gleichzeitig eine Schachtel Zündblättchen,
wie ſie Knaben zum Spielen haben, in den Ofen
ſteckte, die mit lautem Knall explodierten. Der er
ſchrockenen Frau ſchlugen die Flammen ins Geſicht
und ſetzten ihre Kleider in Brand. Durch ſchnelle
Hilfe konnten die Flammen bald erſtickt werden, doch
hatten ſie auch ſchon Bettſtücke, Dielen und Möbel
beſchädigt. Glücklicherweiſe ſind die Verletzungen der
Frau nicht erheblich. Wie die Zündblättchen in ihre
Wohnung gekommen ſind, iſt ihr ein Rätſel.

Spielplau-Enkwurf des Feipziger Stadt-Cheaters
vom 1. bis 9. März 1908.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag„Loniſe.“ Montag 8 Uhr „Hoffmanns Erzählungen.
Dienstag a8 Uhr: „Das Rheingold.“ Mitſwoch

1/28 Uhr „Mädame Butterfly.“ Donnerstag 28 Uhr
„Die Journaliſten.“ Freitag: „Lohengrin.“ Sonnabend
nachmittag Uhr: „Wilhelm Tell.“ Abends /28 Uhr
„Salome.“ Sonntag /27 Uhr „Dlie Meiſterſinger von
Nürnberg. Montag: „Roſen.“

Altes Theater. Anfang /e28 Uhr. Sonntag nachm.
3 Uhr „Ein Walzertraum.“ Abends „Madame Bonivard.“
Vorher: „Zum Einſiedler.“ Montag: „Die luſtige Witwe.

Dienstag „Baron Trenck.“ Mittwoch Hötel Eva.“
Donnerstag: „Ein Walzertraum.“ Freitag „Madatme

Bonivard.“ Vorher: „Zum Einſiedler.“ Sonnabend
„Baron Trenck.“ Sonntag nachm. 3 Uhr: „Dlie luſtige
Witwe.“ Abends „Doktor Klaus.“ Montag: „Ein
Walzertraum.“

Wetterwarte,Vorausfichtliches Wetter am 1. März Sehr ver
änderlich, Sonnenſchein mit ſtark bedecktem Himmel
abwechſelnd, ſtarke Schnee und Graupelſchauer, windig,

böig aus NW,, kälter, Froſt. 2. März Zuerſt
heiter, trocken, Froſt, ſpäter wolkig, etwas gelinder,
etwas Schnee.

TDodes fälle.
Pauline Lucca f. Jn Wien iſt am Freitag abend

die berühmte Sängerin Pauline Lucca nach längerem Leiden
im Alter von 67 Jahren aus dem Leben geſchkeden. Die
Verſtorbene, lange Jahre der Liebling des Berliner Pub
likums während ihres Engagemente am dortigen Königl.
Opernhauſe, zeichnete ſich durch Genialität und packende
Wirkung ihrer großartigen Geſangsleiſtungen vor vielen anderen
Künſtlerinnen aus und ſteht in dieſer Beziehung heute noch
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sind in überrasehend grosser Auswahl eingetroffen.
Wir bringen in dieser d Speziell in unseren Abteilungen

Seidenstoſſo,

Posamenten, Besatz- Artikol, Spitzen,
ein Lager enteüekender Neuheiten, und tn diese

z amerkKanmt alkerbülligsten, festen reisenm,
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

Einer geehrten Einwohnerschaft von Merseburg und Umgegend mache ich hierdurch die
ergebene Mitteilung, dass der Ausverkauf des Heinrich Lagler'schen Warenlagers nun beendet ist und

dass ich in demselben Lokale Vlarkt Nr. I mit dem heutigen Tage ein besseres

e

grösseren Stiles errichte.

Durch langjährige Tätigkeit in grösseren Geschäftshäusern hatte ich hinreichend Gelegenheit,
mich dieser Branche besonders zu widmen, und bin infolgedessen in der angenehmen Lage, mit den
leistumgsfähigsten Fabrikanten anknüpfen zu Können,

Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, die mich beehrenden Abnehmer mit nur besten Qualitäten,
durch streng reelle und Kulanteste Bedienung, sowie durch billigste Verkaufspreise zu bedienen.

Indem ich hötflichst bitte, mein Vnternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeiehne

Hochachtungsvoll
H
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unerreicht da. Pauline Lucca iſt am 25. April 1841 in
Wien geboren. Von Wien kam die Choriſtin als Soliſtin
nach Olmütz und dann Prag, woſelbſt ſie ſolches Aufſehen
erregte, daß Botho von Hülſen ſie ab 1861 für das Kgl.
Opernhaus engagterte. Hier wirkte ſie bis 1873, dann ging
ſie durch, nur mit ihrem Temperament, verpflichtete ſich nach
her dem Wiener Hofopern Theater und kehrte im Jahre 1880
reuig als Gaſt an die Berliner Hofoper zurück; als ſie auſtrat,
als man ſie ſah, als man ſie hörte, da war aller Groll
vergefſen, da war die Verbindung zwiſchen den Berlinern und
ihrer Lieblingsſängerin wieder hergeſtellt. Pauline Lucca
war zuerſt mit dem Baron von Rhaden und dann mit dem
Baron Wallhofen verheiratet, der im Jahre 1899 ſtarb, und
mit dem ſie in gläücklichſter Ehe lebte. Pauline Lucca hatte
ſchon im Leben wiederholt geſagt, ſie wünſche, daß ihre
ſterblichen Ueberreſte verbrannt werden. In ihrem Teſtament
hat ſie nun verſügt, daß ſie nach Gotha zur Verbrenvung
übergeführt werde. Dies geſchieht Montag den 2. März
Die Aſche wird nach Wien zurückgebracht und die Urne in
der Familiengruft beigeſetzt werden.

Vermischtes.
(Großfeuer in Friedenau bei Berlin.) Ju

dem neuen Viertel an der Grenze zwiſchen Schöneberg und
Friedenau brach im Hauſe Cranachſtraße 52 ein umfangreſcher
Bodenbrand aus. Das Feuer fand an dem Wurſtvorrat
eines dort wohnenden Fleiſchermeiſters reiche Nahrung. Die
geſamte Schöneberger Feuerwehr rückte zur Brandſtelle aus.
Während der Ablöſchung riſſen die Telephondrähte,
die auf dem Hauſe befeſtigt waren, und fielen auf die Ober
leitung der elektriſchen Straßenbahn. Hierdurch entſtand
Kurzſchluß, die Kupferdräzte brannten durch und fielen auf
zwei Pferde der Feuerwehr, die ſofort tot umfielen. Jm
ganzen ſind ſechzig Fernſprechdrähte zerriſſen, die natürlich
nur unter großen Mühen und ſtändiger Gefahr von der
Oberleitung entfernt werden konnten und aus denen oſt lange
Feuerſtrahlen ſich ergoſſen.

(Von einem ſchweren Eiſenbahnunglück) iſt,
wie amerikaniſche Blätter mitteilen, der Kapellmeiſter Karl
Pohl ig aus Stuttgart, der ſich mit ſeinem ganzen Orcheſter
am 13. Februar auf der Fahrt nach Philadelphia befand,
betroffen worden. Von 70 Mann des Orcheſters wurden
18 Mann ſchwer verletzt. Pohlig ſelbſt wurde von
ſeinem Sitz geſchleudert und erlitt mehrere innere und äußere
Verletzungen

(Un menſchlicher Vater.) Jn Ludwigshafen a. Rh.
wurde der Tagelöhner Fiſcher verhaſtet, der ſein 3jähriges
Töchterchen grauſam zu Tode gemartert hatte.

(Furchtbare Minenexploſion.) Nach einer in
San Antonio (Texas) eingetroffenen Nachricht erfolgte eine
Exploſion in einer Mine bei Roſita (Mexiko) in welcher
200 Bergleute arbeiteten es wird befürchtet, daß viele Arbeiter

etötet oder verletzt ſind. Später läuft noch folgendeselegrans ein: Lared o (Texas), 28. Februar. Nach den

letzten Meldungen wird die Zahl der bei dem Minenunglück
in Roſita in Mexiko Umgekommenen auf vierzig bis neunzig
angegeben. Vierzig Leichen ſind bereits geborgen

Peueste Nachrichten.
Paris, 29. Febr. Die Antwort des Gene

rals d'Amade auf die Anfrage der Regierung iſt
geſtern abend eingetroffen. Der General erklärt, daß
die Beruhigung der Schaufas mehr eine Frage der
Zeit als ſeiner Truppenftärke ſei. Dieſe hänge ven
Umſtänden ab, die er mit ſeinen Vorſchlägen der Re
gierung auseinander ſetzen werde. Gerade in dieſem
Augenblick glaube er aber, mit einer gewiſſen
Sicherheit annehmen zu können, daß der Zeit-
punkt günſtig ſri, um den Feind mit den ihm
zur Verfügung ſtehenden Truppen zu ſchlagen.
Jeder Aufſchub in den Unternehmungen ſei nur für
den Feind vortellhaft. Zum Schluß meldet d'Amade,
daß er jetzt gegen die Medakras vorgehen werde.
Nach Eingang vieſer Antwort hat die Regierung den
General d'Amade benachrichtigt, daß ſie ihm unter
den von ihm dargelegten Bedingungen volle Aktions
freiheit laſſe.

Paris, 29 Febr. Von den drei Regimentern

ſich Lyautey mit dem auf Urlaub dort weilenden,
demnächſt ſeinen Dienſt in Algerien antretenden
Brigadegeneral Drude.

Paris, 29. Febr. Hier fand geſtern die kon
ſtituierende Verſammlung einer franzöſiſchdeut-
ſchen Handelsorganiſation zur Förderung

und Deutſchland ſtatt, in der die endgültigen
Satzungen aufgeſtellt wurden. Unter den Vorſtands
mitgliedern befinden ſich der frühere Miniſter Baudin

und der frühere Reſtdent von Tunis Millet.
C

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 28. Febr.

Trotz der weſentlich höheren Preismeldungen aus Amerika
und England war hier die Stimmung ausgeſprochen luſtlos.
Nach einer anfänglichen Befeſtigung gaben die Preiſe ſpäter
nach, da die Spekulation die auswärtigen Steigerungen mit
Mißtrauen betrachtete und daher große Zurückhaltung besbachtete.
Außerdem wirkten noch die Wochenausfuhr Argentiniens und
die unbefriedigende Konſumnachfrage auf Weizen als auf
Roggen verſtimmend. Hafer und Mais blieben unbelebt.
Rüböl hob ſich auf einige Kauforders etwas im Preiſe
Wetter: Bewölkt.

Weizen lok. inl. 206,00--208 00 M.. Mal 210,75
211,(0-210,50 Mk., Juſt 211,75-213,00--212,76 Mk.
September Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 194,00--196,00 Mk., Febr.
Mk., Mai 201,00-200,50--201,50 Mk., Juli 197,25—
197,00-198,00 Mk. Feſt.

Hafer fein 175,00-—187,00 Mk., do. mittel 168, 00-
174,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 156,00 bis
162,00 Mk. Febr. Mk., Mat 166,75 166,50 bis
167,00 Mk., Juli 168,75 Mk. Behauptet.

Mais amerik. mix. 159,00 162,00 Mk., do. runder
157,00-160,00 Mk. Febr. Mk., Mai

Mk. Geſchäftslos.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,75-29,00 Mk.

eſt.og enmehl Nr. O und 1 25,20—27,00 Mk. Febr.

Mai Mk. Feſt.Senegalſchützen, welche auch über Reiterei verfügen ben et Heb r Vat
ſollen, werden einige Bataillone nach Marokko geſandt 71,20--71,40--71,70 Mark, Okt. 68,50 68,40 Mark.
werden. Bei ſeiner Ankunft in Marſeille unterhielt Steigend.

Gerſt en. il. leicht 150 00-158,00 Mk., do. ſchwer fret
Wagen u. ab Bahn 159,00--176,00 Mk., do. ruſſ. frei Wag.
150,00-153,00 Mk., leichte Mk., ſchwere Mk.
amerik. Mk.

Erbſen inländ. und ruſſ. Futterware mittel 180,00 bis
186,00 Mk., do. do. fein 187,00-195,00 Mk.

Wekzenkleke grob netto exkl. Sack ab Mühle 12,50 bis
13,25 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 12,50-13,25 Mk.

Roggenkletenetto ab Mühle exkl. Sack 12,50--13,00 Mk.

efen Teil Kbernimnit die Rebaktion
dem Huhlitem gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.
Für die liebevolle Teilnahme beim Begräb

nis unſeres lieben Entſchlafenen, des Anlagen
Aufſehers

Louis Kiehker,
fagen wir unſeren aufrichtigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen. Hinter
an.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben

Tochter und Schweſter SGerel a
können wir nicht unterlaſſen, unſern innigſten
Dank auszuſprechen. Beſonders Dank dem
Herrn Paſtor Schumann für ſeine troſtreichen
Worte im Hauſe und am Grabe. Dank auch
allen denen, die ihren Sarg ſo reich mit
Blumen und Kränzen ſchmückten und ſie zur
letzten Ruhe geleiteten.

Reipiſch, im Februar 1908
Die tieftrauernde Familie Herm Händler.

e e en e dDas diesjährige Muſterungsgeſchäft für 4 Vn
die hieſige Stadt wird nach einer Bekannte r,
machung des Königlichen Landratsamtes hier
vom 20. Februar d. J, wie folgt vorgenommen
und haben ſich hierzu vorzuſtellen

h

der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich

Heute früh 3 Uhr entschlief sanft nach Kurzem, schweren
Leiden meine BEebe Frau, unsere gute Matter, Schwieger- und
Grossmutter

Frau Louise Leconhardt
geb. O tte

im fast vollendeten 65, Lebensjahre, tief betrauert von den
bliebenen.

Lichtentanme, Berlin, Bresdem, Vrankenthal (Pfalz),
den 29. Februar 1908.

Richard Leonhardt.
Anna Hellwig geb. Leonhardt.
Richard Leonhardt.
Elisaheth Seidel geb. Leonhardt.
Max Leonhardt.
Dr. med. Gustav Hellwig.
Dr. mech. Alfred Seidel.
Auguste Leonhardt geb. Hanke.
Wilhelmine Leonharckt geb, Göhring.

Die Beerdigung findet Dienstag den 3. März, vachmittags
gtatt.

von 60 bis 100 Mrg. gegen Barzahinng zu
kaufen geſucht. Off unt „Gut? a d. Exved d. Bl.

ff. Vanille-BruchSchololade,
garant. Kakao u. Zucker, das Pſd 1 Mk

deutſche und holländiſche
AKakaos,

das Pfd. 1,50 bis 2,80 Mk
r. Lahmanns Rährſahzkalao

i Oskar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgstrasse 18.
Burgstr. 6. Burgstr. 6.

ürtel
in großer Auswahl zu jedem annehmbaren

Preiſe.

ochvogel“,
Montag abend S Uhr

Freitag den 13. März d. J.,
früh s Uhr,

die im Jahre 1886 ſowie früher geborenen
Militärpſlichtigen,
Sonnabend den 14. März d. J.,

Nangeſe
za. 30 Rutven groß, iſt preiswert zu verkaufen.

Groß Kayna Nr. 66, bei Frankleben.

früh S Uhr,
die im Jahre 1887 geborenen Milttärpflichtigen,

Gin guterhaltener Kinderwagen

Wöbel-
lieſert

Halleſcheſtraße 63, pt.Montag den 16. März d. J, e
früh S Uhr,

die im Jahre 1888 geborenen Milttärpflichtigen.
Geſtellungslokal: Thüringer Hof. hat abzuseber

Strubesche Saathafer

Rosenhbergs

Wohnungs- Einrichtungen

Versammlung
in Sachſes Reſtauxant. Die reſtierenden Bei
träge müßen bis Montag abend bezahlt ſein.

Der Vorſtand.

Verein für Heimatkunde.
Montag den 2. März, abends 8 Uhr,

Verſammlung
im Saale des „Herzog Chriſtian

Günthewr. Milzau.

haben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten
beſreit, fordern wir hierdarch auf, zu der an
gegebenen Zeit und an dem angegebenen Orte
mit reingewaſchenem Körper und reinem Hemd
pünktlich zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch be
ſondere Geſtellungsbefehle zugehen es bleiben
jedoch auch diejenigen, welche einen ſolchen
nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünkilich zu ge

Le hene felde Srhhedung en eder Radfahrer,
der jetzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will, J.kauſt ſeine Erſatze Süfetts
und Zubehörtetle am
billigſten in meiner
Speziglabteilung

Wüäſcheſchränke

behörteile Bettſtellen, engl.

von 200 bis 5000 Mark.

kinzelverkauf
zu den billigſten Preiſen.

v. 130 600 Mk
Kleiderſchränke v. 20-110

u. 33 120

r rere Zu Trumeau- Spiegel v 35--18 5für Fahrrad Zu 24 505 mit Muſchel v 18-60

Vortrag
des Herrn Lehrer Reuſchert: Ven den
Leiden, die über die Merſeburger Pflege während
des dreißigjährigen Krieges hereinbrachen.“

Gäſte ſind willkommen! Der Vorſtand.

Männer- Turnverein,

d Die Turnſtunde der
Turnerinnen

fällt morgen Montag aus,
dafür findet dieſelbe Freitag

ſtellen.
Gegen unentſchuldigt ausblelbende Militär

pflichtige kommen die geſetzlichen Strafbeſtim
mungen unnachſichtlich zur Anwendung.

Eiwaige Anträge auf Zurückſtellung ſind
umgehend an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben webſt Vater,
Mutter und Geſchwiftern, bei denen es auf die
Beurteilung der Arbeitsfähigkeit ankommt, am

19. März d. J. nochmals vor der Erſatz
Kommiſſion zu erſcheinen, um über die ange
brachte Reklamation zu verhandeln. Das
Nichterſcheinen der Beteiligten iſt ein Grund
zur Verwerſung der Reklamation.

Werſeburg, den 25. Februar 1908.
Der Magiſtrat.

Guterhaltener Kinderwagen

billig zu verkaufen Schreiberſtraße 2 I.

W. Otto Plüſchſofas v. 55 130
e afſofas v. 30 6Bretschneider, Rohrſühle v. 3 10

I Federſtühle v 9—25Eiſenwarenhdlg., kl. Ritterſtraße. Plüſchaarnituren 100 250
Fahrrad Glocken von 25 Pf. an, Ambaunten 68 240
Flügel Pedale von Mk. 250 an p. Paar, Schreibtiſche 18—150
Luftſchläuche a von Mk 3,75 an, Zücherſchränke 62 125
Laufdecken u Mk 5,50 an Flurgarderoben 15—58

mit Garantie,ohne Sarantie Mk. 300 1. 4,00. 21 Geiſtſtr. 21
Fußzluftpumpen von Mk. 1,20 an, 1 Treppe. Kein Laden
Acetylenlaternen von Mk. 2,50 an, re S
Hellaternen von Mk. 1,40 an,
Calcium-Carbid äaßerſt billig,
Ruckſäcke für Radfahrer und Touriften, ſchon

von Mk. 2,00 an.
Repparateure erhalten Extrapreiſe.

Heute

Speckkuchen.

den 6. d. M pünktlich
8 Uhr in der ſtädt. Turn
halle ſtatt. Neuanmeldungen
werden daſelbſt entgegenge
vommen

Kirchlicher Verein

der Reumarkt Gemeinde

Familien- Abend
Sonntag den 1. März, abends 8 Uhr, im
„Augarten“.
Muſſtkaliſche Vorkräge; Deklamation.
Land und Leute in Aegypten. (Ref.
Paſtor Boit.)

Bernhard Dornmwass, gr. Sixtiſtr. 16.1
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
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Nr. 52.

Feilage zum „Serſeburger Correſpondent.
Sonntag den I. März 1908.

h

Zweite Beilage.

Volkswirtschaftliches.
N Der Verein aller Tabakintereſſenten

Deutſchlands hatte zu Mittwoch abend nach
Berlin eine Generalverſammlung einberufen, um zu
der Frage: „IJſt die Gefahr der Einführung einer
Banderolenſteuer auf Zigarren als endgültig
beſeitigt zu betrachten Stellung zu nehmen. Nach
einem Referat des Syndikus obigen Vereins
Dr. Jonas, wurde einſtimmig folgende Reſo
lution angenommen: „Der Verein aller Tabaks
intereſſenten Deutſchlands erklärt ſich gegen jede
Steuerbelaſtung der Tabakbranche, insbeſondere gegen
die geplante Banderolenſteuer, welche Tauſende von
Arbeitern brotlos machen, einen großen Teil der
ſelbſtändigen Kleinbetriebe und des Händlerſtandes
vernichten, der Konzentration des Großbetriebes Vor
ſchub leiſten und demnach in eminentem Sinne
mittelſtandsfeindlich wirken würde. Der Verein
wendet ſich energiſch gegen die fortwährende Beun
ruhigung durch die Steuerprojekte, welche die Branche
nicht zur Ruhe kommen laſſen und eine gedeihliche
Fortentwickelung unmöglich machen.

N Nachdem die Zwangslegitimation für
alle über unſere Oſtgrenze kommenden ausländiſchen
Arbeiter durch Erlaß des Miniſters vom 21. Dezember
vorigen Jahres angeordnet worden iſt, regelt nunmehr
ein Miniſterialerlaß vom 31. Januar d. J. die
Frage, wer im Einzelfalle die Koſten der Aus
weiſung zu tragen hat. Es wird ausgeführt, daß
die Koſten, ſoweit ſte der Ausgewieſene nicht ſelbſt zu
tragen imſtande iſt, im allgemeinen der Staats
kaſſe zur Laſt fallen. Soweit es ſich jedoch um
ausländiſchpolniſche Arbeiter handelt, bleiben die
Beſtimmungen des Erlaſſes vom 4 September 1899
in Kraft, nach welchen ſich die Arbeitgeber bei
Annahme der Arbeiter in dem auszuſtellenden Ver
pflichtungsſcheine zur Tragung der Ausweiſungskoſten
verpflichten müſſen. Der Miniſter empfiehlt, den
Koſtenbetrag auf Grund des Verpflichtungsſcheines
doch vor Durchführung der Ausweiſung einzuziehen,

um die ſonſt bei Weigerung nötige Beſchreitung des
Rechtsweges zu vermeiden. Die durch die Abſchtebung

der Arbeiter nach Abſchluß der Beſchäftigungezeit etwa
entſtehenden Koſten ſind nach wie vor regelmäßig von
den Arbeitgebern zu tragen.

Ueber die Lage der Landwirtſchaft hat
ſich, wie unſere Leſer wiſſen, der frühere konſervative
Reichstagsabgeordnete v. Göler, der erſte Vizepräſt
dent des badiſchen Landwirtſchaftsrats tn der Erſten
badiſchen Kammer dahin ausgeſprochen, der Stand
der deutſchen Landwirtſchaft ſei heute beſſer als ſeit
vielen Jahren. Gleichzeitig ſtellte er in Abrede,
daß die günſtige Lage mit dem Zolltarif in
Zuſammenhang zu bringen ſei. Der bündleriſchen
Deutſchen Tageszeitung“ find dieſe Aeußerungen

erſichtlich ſehr unbequem, und um ſie zu parieren,
ſellt ſie ſich, als wenn ſie niemals etwas anderes
behauptet hätte. Sie meint, kein Menſch leugne, daß
die Lage der Landwirtſchaft heute beſſer iſt als ſeit
Jahren, und daß dieſer Erwerbszweig ſich beſſer rentiere
als früher. Ferner entſchlüpft der „Deutſchen Tages
zeitung“ das Zugeſtändnis, daß der Zolltarif ſehr
wenig zur Hebung der Rentabilität
der Landwirtſchaft beigetragen habe. Wenn das
aber der Fall iſt, weshalb dann der wilde Eifer, mit
dem nicht nur die beſtehenden landwirtſchaftlichen
Zölle verteidigt, ſondern ſogar noch neue gefordert
werden Richtig iſt und das haben die Frei
ſinnigen ſeit Beginn der Schutzzollära in Deutſchland
immer wieder behauptet daß nicht die Land
wirtſchaft von den hohen Zöllen Nutzen hat,
ſondern die jeweiligen Beſitzer, d. h., ſoweit
der Großgrundbeſttz in Frage kommt. Die Bauern
haben von vornherein keinen Nutzen von den Zöllen
denn der Gewinn, den ſie beſtenfalls bei dem Ver
kauf von Getreide erzielen, wird mehr als paralyſtert
durch die hohen Preiſe, die ſie für den Ankauf von
Futtermitteln und anderen Produkten anzulegen haben.

Provinz und Umgegend
4 Genthin, 28 Febr. Jn der Grüttefienſchen

Schneidemühle wurde durch Platzen eines Lokomobil
zylinders infolge ausſtrömender heißer Dämpfe ein
56 jähriger verheirateter Vorarbeiter verbrüht und
ſofort getötet; ein Schmied wurde durch umher-
fllegende Maſchinenteile ſchwer verletzt.

f Kloſtermansfeld, 27. Febr. Auf dem Zirkel
ſchachte verunglückte heute der „Mansf. Ztg.
zufolge durch niedergehendes Geſtein der Häuer
Boguſch von hier. Er hinterläßt Frau und fünf
Kinder.

reits ſehr in Mitleidenſchaft gezogen ſei.

des neuen Leipziger Zentralbahnhofs iſt nunmehr der

Zerbſt, 28. Febr. Die Herdbuchgeſellſchaft der
Zerbſt Jerichower Landſchaft veranſtaltet am 18. März
in Zerbſt eine Auktion von Zuchtbullen und
Färſen. Der Zuchtwert wird noch dadurch geſichert,
daß ſämtliche zur Auktion gelangenden Tiere von an
gekörten und eingetragenen Tieren abſtammen und
von einer Kommiſſion ausgewählt ſind.

t Aus der Elbaue, 27. Febr. Jn hieſigen
Jägerkreiſen wird ſehr über das rapide Abnehmen
des Beſtandes der wilden Kaninchen geklagt
Während früher dieſes Wild in manchen Fluren der
hieſigen Gegend geradezu zu einer wahren Landplage
geworden war, iſt jetzt eine ganz erhebliche Dezi
nierung eingetreten, was auf das immer mehr um
ſich greifende Frettieren zurückzuführen iſt. Es ver
geht faſt keine Woche, wo nicht Frettierer abgefaßt
werden. Um dem Frettiererunweſen mit mehr Nach
druck zu ſteuern, wäre die Einführung ſtrengerer
Strafen für das unbefugte Frettieren im jagdlichen
Intereſſe ſehr erwünſcht.

t Eiſenberg, 27. Febr. Vor Weihnachten nahm
ein Reiſender hier und in der Umgebung Be
ſtellungen auf Vergrösßerungen von Photo
graphien entgegen. Das Geſchäft war damit ab
gemacht, daß der Reiſende 50 Pfg Vorauszahlung
erhob das Bild ſollte dann weiter nichts koſten. Die
Beſteller ſind jedoch auch heute noch ohne Bilder, ob
wohl die Lieferung ſpäteſtens in vier Wochen er
folgen ſollte.

Leipzig, 27. Febr. Der kürzlich erſchlenene
Jahresbericht der Leipziger Handels kammer
für 1907 beſchäftigt ſich auch mit den Arbeiter
verhältniſſen und ſagt, daß wiederum lebhafte
Klage über Mangel an tüchtigen, gut ausgebildeten
Arbeitskräften geführt worden ſei, und zwar beſonders
für die Maſchinen und Eiſenbranche. Ueberhaupt
laſſe die Arbeitswilligkeit und Zuverläſſig-
keit der Arbeiter infolge politiſcher Ver
hetzung ſehr zu wünſchen übrig; die Leiſtungen
der Arbeiter ſtehen nicht ſelten mit den Anſprüchen
nicht im Einklang; beſonders bedauerlich ſei es, daß
auch der Lehrlingéſtand von dieſen Verhältniſſen be

Leipzig, 28. Febr. Von ven beiden preis
gekrönten Entwürfen für das Empfangsgebäude

der Architekten Loſſow u. Kühne in Dresden zur Aus
führung endgültig angenommen worden. Das
Empfangsgebäude wird eine Länge von ungefähr
300 Metern erhalten. Wie bekannt, betragen die
geſamten Koſten des Zentralbahnhofs etwa 116 Mill. Mk
Daran iſt beteiligt Preußen mit 52, Sachſen mit 47
und die Stadt Leipzig mit 17 Millionen. Die Aus
führung des Baues des Empfangsgebäudes iſt der
Firma Loſſow u. Kühne bereits übertragen worden.

Cokalnachrichten.
Lehrlinge, die aus der Lehre laufen,

gehören heutzutage nicht zur Seltenheit. Der Meiſter
ſchützt ſich in der Regel dadurch, daß er in dem Lehr
vertrag die Entſchädigung ausbedingt, die der Vater
dem Lehrherrn zahlen muß, wenn ſein Sohn unbefugt
und ohne begrindete Urſache die Lehre verläßt. Nun
hat neuerdings das Gericht entſchieden, daß der Meiſter
eines entlaufenen Lehrlings in jedem Falle eine
Entſchädigung fordern könne, alſo auch dann,
wenn dieſe kontraktlich nicht vereinbart iſt. Jn dem
Falle trete nämlich der 9 127 der R. G. O. in Wirk-
ſamkeit, wodurch der Meiſter berechtigt iſt, für jeden
auf den Tag des Vertrauensbruchs folgenden Teg
der Lehrzeit, höchſtens 6 Monate, die Halfte des in
dem betr. Handwerke orteüblich gezahllen Geſellen
lohnes als Entſchädigung zu beanſpruchen

Altes und Neues aus Merſeburg,
Jn demßkürzlich erſchtenenen 4. Heft „Aus Merſeburgs

alter Geſchichte“ hat Profeſſor Dr. Rademacher, der ſchon ſo
manche intereſſante Beiträge zur Geſchichte des Hochſtifts
Merſeburg geliefert hat, wieder einmal allen Freunden der
Heimatkunde eine große Freude bereitet. Der Jnhalt iſt eine
Fortſetzung zu den Bildern aus Merſeburg und Umgebung
vor 300 Jahren“ in 9 Abhandlungen, die in ernſter und
heiterer Geſtaltung eine reiche Fülle in bunter Mannigfaltig
keit an uns vorüberführen.

I. Eine Frtedhofsweihe. Nachdem die Geſchichte der
Merſeburger Friedhöfe in Kreuzgang, zu St. Maximi, St.
Thomae und „auf dem Berge zu St. Sixti“ kurz berührt
worden iſt, werden wir hinausgeführt vor das Sixtitor zu
der am 6. Juli 1581 vollzogenen Einweihung des Stadt
gottesackers, worunter die jetzige erſte Abtheilung dieſes Fried
hofes zu verſtehen iſt. Die Weihe vollzog Stiftsſuperintendent
Rother. Ausführlich wird die erhebende Feler geſchildert, die
wohl 4 Stunden dauerte mit lateiniſchen und detttſchen
Reden und Geſängen. Wie viele Merſeburger haben dort
draußen ein teneres Grab, ihnen wird dieſe Erzählung ver
n n mit dem Bau der Gottesackerkirche von 1613 beſonders

eb ſein.
II. Wunderglaube und Aberglaube. Dies Kapitel zeigt,

in welch' unerſchöpflicher Fülle und bunter Geſtalt Wunder

burger Gemeinde haben, wenn man nicht mit ſolche

glaube und Aberglaube die Gemüter der Menſchen umfangen

hielten. Selbſt die Gebildeten ſind von dem Hexenglauben
beherrſcht, aber auch ſonſt gibt es allerlei zu bertchten von
Sonnen und anderen wunderbaren Himmelserſcheknungen, von
Schwefelregen und Blutwundern. Jm Gotthardtsteiche zeigt
ſich 1631 Blut und 1643 figgen in der Stadtkirche zwei
Fahnen an, Blut zu ſchwitzen. Der Hexenglaube brachte den
Tod in den Flammen des Scheiterhaufens. Auf der Folter
geſtanden die Angeklagten oft die unglaublichſten Dinge. Die
Haferkaften aus Lauchſtaedt z. B. geſtand, ſie habe mit dem
Teufel Verkehr gehabt und er ſei mit ihr auf dem Roten
Turm in Halle herumſpaziert. Auch von Geſpenſtern und
vom Teufel werden ſonderbare Stücklein erzählt. Eine Magd
begeht vor Entſetzen Selbſtmord, als das Geſpenſt in ihr
Bette hinein will. Den Bäckern, die das Brod ſo klein
backen, erſcheint der Teufel. Jn der Walpurgisnacht bezeich
nete man die Türen der Häuſer mit Kreuzen zum Schutz
gegen Hexen und Teufel. Die Sitte iſt noch heute zu finden,
doch ſoll ſie bigweilen den kreidekrenzmalenden Knaben Ohr
feigen einbringen!

III. Ein Hexenprozeß in Lützen 1585. Als 1585 in
Lützen die Peſt wütete, kamen der Totengräber Melchior
Schimpf und ſeine Frau Urſula in den Verdacht, ſie ſeien an
der Ausbreitung der Seuche ſchuld, namentlich weil der
Totengräber unter unverſtändlichen Murmeln den Toten den
Daumen einknickte und Urſula den Leuten ein Mittel gegen
die Peft gab, aber keinen rettete. Auf der Folter geſtanden
ſie, die Peſt unter allerhand Beſchwörungen und Giftmiſchereten
mit Hülfe des Teufels ausgebreitet zu haben. Auf dem
Kirchhofe ließen die Richter unter den Rauchwolken eines
Wachholderfeuers Ausgrabungen vornehmen. Der Mann und
ſein Weib wurden beide verbrannt.

IV. Eine Teufelsaustreibung in Lützen. 1583 kam
Anna Kochs nach Lützen mit Zeugniſſen, daß ſie vom Teufel
beſeſſen ſei. Der Diakonus Sartorius in Lützen wollte ße
heilen und nahm ſie in ſein Haus, wo nun Krankheit und
Heilung abwechſelten, ſogar hebrätſch redete der Teufel in dem
Mädchen, als der Anfall beſonders ſchlimm wurde. Nach
einer höchſt eigentümlichen ſcheinbaren Heilung in der Kirche
die eingehend geſchildert wird, liegt ſie einen Monat krank.
Man vermutete Simulation und wollte ſie über die e
bringen. Sie verfällt wieder in drohende Raſerei. A
Ehriſtian VLauder furchtlos auf ſie losgeht, ſpringt ſte ihm wie
eine Furie entgegen, er aber verprügelt ſie ſchonungslos
Ueber die Grenze gebracht hat ſie ſich bald erhängt.

V. Das Ende des Petrikloſters. Das aus alten Zeiten
her vorhandene St. Petrikloſter in der Altenburg ging durch
die Reformation ein, obwohl Biſchof Michael ſich bemühte es
zu erhalten. Leider ging dadurch auch die ſtattliche Kloſter
kirche dem Gottesdienſte verloren. Zwei Türme „an Größe
und Schönheit den Domtürmen nicht nachſtehend wurden
1565 1570 dem Erdboden gleichgemacht und 1595 ein noch
vorhandener ſtattlicher viereckiger Turm, hoch und dick, aus
tüchtigen Quadern gebaut, niedergerifſen. Wie ſehr hat das
Bild Merſeburgs an dieſer Stelle verloren, welch' impoſanten
Eindruck würde es machen, wenn hier die 3 ſtattlichen Kloſtes

türme emporragten. Welche ſchöne Kirche e er

Eifer zerſtört hätte, was an die 600 Jahre geblüht hatte.
VI. Der Dom. Dieſes Kapitel berichtet von den Ver

änderungen im Dom nach der Reformation beſonders im
Jahre 1588, als die den Altar von dem übrigen Teil der
Kirche trennende Mauer ſiel, und über das Geſtühl im Chor.
Sodann kommen 1663 die vom Stiſtsadminiſtrator Herzog
Chriſtian vorgenommenen Veränderungen. Er ließ einige
Altäre beſeitigen und mehrere Pohrkirchen (Emporen) bauen
und eine „Kirchſtube“ für die herzogliche Familie d. h. einen
Kirchenſtuhl mit Fenſtern auf einer Empore. Sonſt wurde
allerlei „ausgeputzet Und renovirt.“ Die Kirche erhielt durch
Herzog Chriſtian ungefähr das Ausſehen, wie wir den Dom
vor etwa 25 Jahren noch gekannt haben mit den Emporen
und Kirchſtuben mit ihren runden Fenſterchen. zogin
Chriſtiang ſchenkte ſilberne Leuchter und Geräte für Allar und
Tauſſtein und ſorgte für die Ausſtattung der Chorknaben.

(Schluß folgt.)

Vermischtes.
Ein großer Bierſtreih) iſt, nach der „Kbln. Zig.

in der hinteren Rheinpfalz ausgebrochen. In Mittelbezbach
Kübelberg, Bechhofen und andern Orten ſind große Ver
ſammlungen abgehalten worden, deren Teilnehmer ſch durch
Unterſchrift verpflichtet haben, kein Bier mehr zu genießen
bis der alte Preis oder ein noch niedriger wieder erreicht
wäre. Eine Anzahl Vereine hat den Beſchluß gefaßt, ihee
Feſtlichkeiten abzubeſtellen, auch die Geburtstagfeier
des Prinzregenten wird an vielen Orten nur durch Kirchgang
und Schulfeler begangen werden. Jn den Wirtſchaften wird
nur Wein, Apfelwein und Mineralwaſſer getrunken

Selbſtmord durch Erſchießen) beging in Statt
der Leutnant im Pommerſchen Füſilierregiment Nr.
v. Brunn in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit. De
Erſchoſſene, der in ſeinem Regiment ſehr vbeltebt und ein
tüchtiger Offizier war, hatte ſich vor kurzer Zeit erſt verlebt

Drei Häuſer geſtohlem) Aus London dir
berichtet: Vor dem Polizeigericht in Willesden ſtanden
Männer und eine Frau unter der gewiß ſeltenen Anklagt,
drei Häuſer geſtohlen zu haben. Ein Baunnternehmet,
der in Willesden drei Häuſer errichtet hatte, wollte dieſe be
ſichtigen und fand zu ſeinem Erſtaunen, daß ſie verſchwunden
waren. Erkundigungen ergaben, daß etwa 15 Perſonen ſeit
einiger Zeit eifrig mit dem Niederreißen der Häuſer und dem
Wegſchaffen des Materials beſchäftigt geweſen waren. Die
Hausdiebe hatten allein an Bauholz zwanzig Tonnen weg

e n r De t Arbeiter beobachtet, war aber
offenbar nicht auf die Jdee gekommen, daß es uen handeln könne. t e n etnen

(Wackerer Lebensretter.) Jn Krafſowa leſenſpielten Knaben mit dem Schüten et en
gerieten ſie an eine offene Stelle und ſanken in die T efe.
Ein mit Eishauen beſchäftigter Bierverleger Simon beobachtete
den Vorgang, lief zu der 80 Meter entfernten Unſalſſtelle und
ſprang mit den Kleidern in das Waſſer. Es gelang ihm auch
die Kinder, die ſchon halb erſtarrt waren, aus dem Waſſer
ziehen. Die Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg.

Eaiſermanöver 1908.) Nach einer Vereinbarung
mit dem Prinzregenten von Bayern werden an dem Kaiſer
manöver zwiſchen dem 15. und 16. Armeekorps ſowohl eine
bayriſche Jnfanterie als auch eine bayriſche Kavalleriediviſion
teilnehmen

7



geſucht. Offerten vermittelt

Die Lieſerungen und Arbeſten zur
breiterung der Brücke über dte Weiße Elſte
bei Börgliebenan rund 9400 Kg Walzetſen
und 80 qm Kleinſchlagpflaſter ſollen öſfent-
lich vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen auf dem
Meliorattonsbakamt zu Merſeburg, Halleſche
ſtraße 15, zur Einſicht aus und können von
dort gegen poſtfreie Einſendung von 5 Mark
bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen mit der
Aufſchrift „Brücke bet Burgliebengun“ an das
Mi. iorationsbauamt zu Merſeburg bis
dem am Freitag den 20. März 190*
vormittags 11 Uhr ſtattfindenden Er
öffnungstermin poſtfret einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Merſeburu, am 25. Februar 1908.
Königliches Meliorationsbauamt.

Herrſchaſtliche Wohnung
mit oder ohne Stallung ſofort zu vermieten.
Auskunft Poſtſtraße 8 II.

Wohnung, 2 Stuben Kammer, Küche und
Bodenſtube, ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

eißenfelſerſtraſßze II iſt die T. Etage
zu vermieten und am 1. April 1908 zu be
ſehen. Preis 550 Mk. Näheres im Kontor

VorſchußVereins, Markt 10, part.
Geſunde etwas geräumige Wohnung in

möglichſt ruhigem Hauſe und unweit des
Bahnhofes zum 1. Juli er. geſucht. Gefällige
Offert. unt. I 28 an die Exved. d Bl. erb.

Auf gut verzinsliches Grandſtück erſtſtellige
Htzpothek von zirka

Friedrich Schultze Bankgeſchäft.

Bar-Celd- Darlehen
Diskrete reelle und ſchnellſte Erledigung, Raten

vückzahlung zuläſſig, viele Dankſchr Proviſion
vom Darlehn. C. Gründier, Berlin
W S Friedrichſtraße 196

Kleines Landgut
mit 131/2 Morgen Feld in beſter Kultur und
guten Gebäuden in unmittelbarer Nähe von
Merſeburg, ſoll bei za. 6—-7000 Mk. Anzahlung
ſofort verkauft werden. Dasſelbe eignet ſich
für Proviſtoniſten ev. Fleiſcher, da keiner im
Orte, vorzüglich. Auskunft erteilt

Richard Krampf.
Jalouſten, FenſterZu verkaufen alen o

a. 15 mm, alles gut erhalt. Unteraltenburg 8

Rüſtungen,
einmal gebrauchte, ſind abzugeben auf der Bau
ſtelle der Brikettfabrik Chriſto iedeiin Lützkendorf. hriftoph Friedrich

Franzöſiſche Longshawles
(kürk Umſchlagetücher) auch gebraucht, zu
kaufen geſucht. Offerten unter J. S 3
goſtlagernd.

Kuh im den Kalbe
ſteht zum Verkauf

Atzendorf Nr. 20.

l Kuh mit Kalh
ſteht zu verkaufen

4 J Atzendorf Nr. 14.
werden ſchnell und gut repartert bei

L. Albreceht, Schmaleſtraße 23

J

Ber

zu

e

mit

Geh.

a erzimctes Mrantgefſeoht

in allen MRaſchenweiten, Höhen und Stärken,

verzinkten Stacheldraht,
verzinkte Sand-

und Chitidurchwürfe
und ohne Geſtell

empfehlen in bekannt großer Huswahl

Sesbiglge,
Eisenkurzwaren-, Stabeisen-, Träger- u. Ofenhandlg.

Merſeburg, Gotthardtſtr. 15.

W

Jede Braut
Verlange Kostenlos

meinen reichillustr. Prachtkatalog solider

e Möbel
und besichtige ohne Kaufzwang die grossen Läger.

Hallesche Möbelhallen
Th. o Brüderstrasse

e eI Modes.zum waſchen, färben und moderni ſteren er

liche Tieferung nicht garantiert werden kann.

c

Segen

liefern wir
u aller ArtenSaiten Jnſtrumente, I
Violinen Mando

linen, Gitarren,
Muſikwerke,

Spieldoſen, ſowie

n
onvgraphenmit de eſten beliebreſten

Platten und Walzen.

Ferner photograph.
l Apparate, Operngläſer,

Feldſtecher, künſtleriſchS Dreh Inſtrument ene i e en I S Ja Bilder, Bücher,Automaten e agdgewehre,e Harmonitas, Schreibmaſchinen.
4 NMa

grati
fordere illustr. Katalog

s und frei. Fostkarte gen

KinderwagenNäthers- Sport wagen
ſtehen unerxreicht da und ſind
konangebend in der Kaiſon.
u größte Lager an Platze

nden Sie im Kinderwagen
Depot von

Emil Puvrsehbe,
Merseburg, Neumarkt 14.
Mitgl des Rabatt-Sparvereins.

Pferde- Auktion.
Der Rferdebeſtand des Richard Beyerschen Juhrgeſchäfts

eng e wegen Krankheit des Weſitzers herabgeſetzt werden und werden
esha
Mittwoch den März, vormittags 10 Uhr,

im Gehöft Breitestrasse Nr. 14
16—18 gebrauchte Arbeitspferde

öffentlich meiſtbietend gegen WBarzahlung verkauft.

Richard Kramepf.
Pa. Mastochsenfleisch

a Pfd. 60 und 65 Pf.
empfiehlt

e Bial Freun in Breslau II

Rheumatismus
und Gächtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich von
meinem qua vollen hartnäckigen Leiden
vollſtändig gehetlt wurde.

Carl Hader. München,
Kurfürſtenſtraße 40 a.

e S
of

W

Spree in. möglichſt bald, da ſpäter für pünkt.

end
iſt die Wirkung

der
D.

Herkules-
Roß mark-Pomade.

Sie erhält das Haar bis in das hohe Alter in
ſeiner Naturfarbe, kräftigt den Haarboden und
fördert das Wachstum ungemein günſtig. Ver
hindert Schuppenbtldung, wie Haarausfall und
eignet ſich deshalb ganz vorzüglich als

Haarpflegemittel
für Jung und Alt.

Die garantiert echte Herkules-Roßmark-
Pomade wie auch das echte

Roßmark- Präparat
zur Einreibung bei Rheumatis-, Nexrven
und Rückenſchmerzen, ſowie ſtrofulöſen

Erſcheinungen bei Kindern iſt zu haben in
Merſeburg

9. Leberl,
Drogerie.

ßeparataren

unck Auffrischen
von

Beleuchtungs- unck sonstigenoral Gehehetaiden e
wie vernickeln, verkupfern, bron

M zieren, volieren u. ackieren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

billigſten Preiſen

Dresdner,
Vernicklungsanſtalt,

Weisse Mauer 19.
a eueaaaataaaaaaaaaaeag

JGeschäfts- Anzeige.
Den Herren Landwirten die ergebene An

zeige, daß ich den Verkauf der Sackſchen Ge
räte, namentlich

Pflüge
und deren Ersatzteile,
übernommen habe und bitte bet Bedarf mich
zu berückſichttgen.

Zum Kartoffelſtecken empfehle ich meine
bekannten und bewährten Hackmaſchinen, man
kann damit die Kartoffeln auf Dämme bringen,
kann aber auch den Acker vermit elſt Zuſtreicher
ganz gerade machen.

Zur Beſtellung empfehle ich die berühmten
Stollschen

Federzinken-Kultivatoren,
damit iſt ein Wenden auf der Stelle möglich,
ein Einwühlen der Räder und Umkippen aus
geſchloſſen.

Hochachtungsvoll
B. Bornschein, Maſchinenbauerei,

Lauchſtädt.
Eine faſt neue

Drillmaschine,
he, hat preis u ve kaufen O.

Für Kaufrüben zahlen wir
für Lieferung bis 14. Oktober
und vom 22. November ab
95 Pfg., vom I. Oktober bis 21.
November 90 Pfg. pro netto
Zentner unter ſonſt bekannten

2 R d.

Bedingungen, welche von Herrn
a. Klauss Merſeburg oder
von uns zu beziehen ſind.

Die Verwiegung und Abnahme
der Rüben geſchieht durch einen
Beauftragten von uns auf Bahn
hof Merſeburg.

ne nenee
Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

S



PPolstervaren billi S

Der fanſonabong
der Altenburg

findet Montag den 2. März abends 71/2 Uhr
in der „KaiſerWilhelmshalle“ ſtatt.

Am Eingange ſind die Einlaßkarten abzu
geben. Mitglieder Anmeldungen nimmt der
Vorſtand ſowie der Vereinsbote und der
Küſter entgegen Der Vorſtand.

C. C. Borusclu.
Heute Sonntag
Ausflug nach Schkopau

(Deutſcher Kaiſer).

Pretzsoh.
Sonntag den I. März

grosser
Volksmaskenhball,

wozu ſreundlichſt einladet
O. Händler.

Neuschau.
Sonntag den 1. März von nachmittags

3 Uhr an

BRalimmusik.
wozu freundlichſt einladet P. Schmidt.

Muſik Merſeburger Stadtkapelle
Kaſſeehaus Meusehau.

Sonntag den I. März von nachmittags
3 Uhr an

Ballmusik.
Es ladet freundlichſt ein

V. —Steinfelder-e S S e h eAG6tzsehen.
Sonntag den 1. März, von abends

8 Uhr ab,

Ballmuus i.
wozu freundlichſt einladet LKöke-

Kizendorf.
Sonntag den 1. März ladet zum

Wanavergnügen
freundlichſt ein Th. Burkhavdlt-

V A.Sonntag den T März von nachmittags
3 und abends e ab
e Tüäünzchen.

Blerstuhe halher Mon.
Heute Sonntag

großer
Bockbier Ausſchank.

Tiefer Keller.
Sonntag und Montag

letztes

Bockbierſeſt und
e Pfannkuchenſchmaus.

Musikalische Unterhaltung
Aufmerksame Bedienung

Mützen und Rettich gratis.
Sonntag früh

Be Speckkuchen.Freundlichſt ladet ein J Kohlhardt
Gaſthof

Drei Kronen.
MNasenfest

Sonntag

mit musikalischer Unterhaltung
V Neue flotte Bedienung

Montag
ff. Bockhraten mit thür. Klößen.

Härtel.

Geſang Verein

o II I S
in den feſtlich dekorierten Räumen
des „COasimo ſeinen

askenvall
aß. Zur Aufführung gelangt:

e Nenmn! „Nem! 2in geft an Hofe der Königin von Sewiramſs,

Zusgeführt von 35 Derſonen.
I. Rinznug der Königin mit Gefolge im Galswagen.

2. Huldigung der Amazonen und Krieger der Königin
mit darauſffolgen dem Träninphe g. 3- Auftreten des

Zauberers und Sehlavzenbesehwörers Bann mura bis
4. Quacirille der Hofſpagenm. 5. Grosses Ballet der Bajadeven.

Be Dehoration neu angefertigt.
Eintrittskarten für Masken und Zuſchauer im Vorverkauf: Damen 50 Pfg

Herren 75 Pfg. An der Abendkaſſe Damen 75 Pfg. Herren 1 Mk
Vorverkauf bet den Herren Kanfleuten R. Schurtg, Oberbreiteſtr.; R. Buſch

mann, Sand; J. Trommer, Untexaltenburg Frau Ww. S chrepper, Neumarkt; Friſeur
P. Witz el, Burgſtr. bei den Mitgliedern Aug. Tünſchel, Dammſtr 19; Wilh. Heine
kl. Sixtiſtr. 18, I. und im Vereinslokal- „Caſtno“. Bei den dret letzten ſind Karten bis
abends 6 Uhr zu haben.

Anfang Uhr
Der Vorſtand.

NB. Vorzugskarten für ältere Herren ſind nur bei A. Tünſchel und W Heine zu haben.

Schloßgartenſaluon.
Mittwoch den 4. März, abends 7 Uhr,

Künstler- Konzert
von

Fränlein Elisabeth Schumann (Gesang) u. Herrn Arthur
Hartmann (Violine).

Am Klavier Herr Dr. Krone.
Fräulein Schumann singt:

Rob. Franz „Auf dem Meere e ſing' mich zur Ruh“, „Stille Stcherheit“,
eneſung“.Brahms: „Feldeinſamkeit“, „O liebliche Bangen Mainacht“, „Meine Llebe iſt grün“.

R. Strauss „Morgen“ Wolf Beſcheidene Liebe.
KRubinstein- Es blinkt der Tau“, „Neue Liebe

Hentsehel: „Morgenhymne“.
Herr Hartmann spfelt:

Konzert D-woll v. Vfenxtemps. Praeludium und Vuge v. S. Bach.
Max Dowell: Wiegenlted“, Rhapſodie „Eljen

Eintrittskarten zu 1,50 Mk. und Mk. in der Buchhandlung von Stollberg.

Liberaler Wahlverein.
Sonntag den I. März 1908, nachmittags 4 UVhr,

ſindet in der „BRetchskrone“ hier eine
öffentliche

liberale Wählerverſammlung
ſtakt, in welcher der Reichs und Tandtagsabgeordnete

Merr Rektor Kopschüber Die politische Lage ſprechen wird.
Alle bürgerlichen Reichstagswähler in Stadt und Land werden

hierzu eingeladen. Dev Vorstamcdl.
Montag den 2. März er

abends S Uhr,
im Saale von Rültkes Hotel

Vortrag für Damen und Berren
über das Thema:

Die Bedeutung und Behandlung des Fiebers“.
Rednerin: Frau Clara Muche.

Eintritt ſür Nichtmitglieder 30 Pf. Die Mitglieder erſuchen wir,
die Mitgliedskarte am Eingang vorzuzeigen. Der Vorſtand.

Herzogl. Baugewerkschule Holzminden.

Növelfabris G. Sehaibſe, en s

Sebbstgefertute Wohnungs Einrichtungen
von M. 217, 263, 300, 424, 49, 543 usw. In diesen Preislagen grösstes lager am Platze,

Solide, sachgemässe Kusführung. Transport nach allen Orten frei. Garantie jür beste Maltbarkeit.

Runßſtedt.
Sonntag den l. März ladet zum

Giesellsehaftsballl
freundlichſt ein Der Vorſtand.

F. Ronneburg, Gaſtwirt.
S

Hotel und Reſtaurant
Zum Dannſchloß.

Sonntag

großes
Bockbierfeſt.

Mützen gratis.
Muſikaliſche Unterhaltung.

ff. Bockwürstehen,
Sonntag

Speckkuchen und frische
Pfannkuchen.

9 Hochachtungsvoll Otto Walther. 3
SReichstkrone.

Saal.

mit Tänzchen.
Be E.rintritt frei!

Es ladet freundlichſt ein

G. Rössmer.
Dienstag

S friſche hausſchl. Vurft.
rust Vogoel, Lauchſtädterſtraße.

Schneidern
wird noch angenommen gr. Ritterſtr. 8,

Suche für mein Damen und Herren
friſeur Geſchäft zu Oſtern einen

LehrlingOtto Stiebrätz, Gotthardtſtraße 17.

Einen Bäckerlehrling
ſtellt zu Oſtern ein

G. Schurig, Bäckermeiſter, Brauhausſtr. 8.
Suche ſür meine Bäckerei und Konditorei

unter günſtigen Bedingungen einen

Lehrling.Paul Rost, Halle g. S. Breiteſtr. 33.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Maul Wucherer, Bäckermeiſter
Georgſtraße 8.

Einen Knecht
ſucht ſofort Klein-Kayng Nr. 29.
Junge Nädchen zum Lernen
können noch angenommen werden.

J. Hagem-
Jch ſuche zum I. April oder früher bei

gutem Lohn für meinen kleinen Haushalt
(2 Erwachſene) ein

Fäcichem,
das ſelbſtändig kochen und wirtſchaften kann.

Frau Profeſſor Radlemacher,
Karlſtraße 15, I.

Ein älteres Dienſtmädchen
oder eine Aufwartung

für den ganzen Tag wird ſofort oder zum
I. April. bei hohem Lohn geſuchtichtet Verpflegungs- j Direktore Hochbau Anstalt Tiefbau Haarmann

Sommerunterricht 2. April. Reifeprüfung. Winterunterricht 15. Oktober. Unteraltenburg 42 I.
Verammwortſiche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Röhner in Merſeburg

ginſes Vkherſſf
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Tchüſſiſgrenſgs er 8 00.

Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten
an. Unsere Schnhwaren sind an EKieganz, guter FPassform und Haftharkeit unübertwoſſen,

t 1 J 8 S kl Ptterstr.
en, NNnate n ch aG G 1 c Selbſt Diessner, Bertin

302, BelleAlligr ceſtr 71 Rückporto

Eine Wohltat
für ſchwache ſchmerzende Augen Dr' iſt
Butlebs Augenwasser. (Deſttllat.)
a Flaſche 50 Pf.

Rich. Kuppew Eentral-Drogerie.

Grasztau's attitot
ſchon 86 Ratten in einer Nacht getötet!
Unſchädlich für Menſchen und Haustie e
Kartons a 1 Mk und 60 Pf. Zu haben
AdlerDrogerfe Wilh. Kreslich, Neumarkt
Drogerie Herm. Emanuel

Fetaſtes gar. reines

Schweine-Schmalz
a Pfd. W 50 Pf. W empfiehlt

Paul Näther Nacht.
Markt 9.

ſleuene illodelle in kg derwage a Kaul mit Fabrlkrabat!

nach buntfarb. umſonſt korn Pr talog direktvon ältelter größter Aancnen e en

Zulius Tretbar in Grimma
Einz. Rinderwogenfabrik, welche direkt an Private liefert

Saagtkartoſſel
Offerte.

Jch offeriere per Frühjahr lieferbar zirka
2000 Zentner von folgenden Massenm-
KartoffelnGelbfleiſchige Jnduſtrie“

„Profeſſor Woltmann
Sileſia“.

Garant. beſtes Saatgut aus leichtem Sand-
boden, daher zum Saatwechſel beſonders ge
eignet. Letzte Ernte brachte von obigen Sorten
über 180 Ztr Ertrag pro Morgen. Da die
Nachfrage dieſes Jahr beſonders ſtark iſt, ſo iſt
vorherige Beſtellung erwünſcht. Verkauf zu
Engrospreiſen.

Oswald Werner, Schaſſtädt.
Telebhon 23

Größte Auswahl. Niedrige Preiſe.

Növel.

Southern Facine C Co.
Darch-Frachten und Daroh-Konnossemente

via Newyovrlk,
Galveston und oder New Orleans

nach Denver, Salt Lake City, Kansas Cäty. St. Joseph,
Omahs ete: nach San Antonio. Austin Houston, Pagle Pass.
Bl Paso, Lavredo, Texas. Monterey., Ssaltilio, Sam Luis
Potosi, Mexico City, Guaymas, Mazatlam, sowie nach anderen
Plätzen in

Texas a NMlexiceo
nach Blueßields, Greytown. Cape Gracias, Nicaragua,

Oaliſformiem,
Honolwhu und a pen

erteilt und zeichnet zu den vorteilhaftesten Bedingungen

RUD. ALCOK., HamburgAmerika-Haus, r man 25/27.
Filialen in Antwerpen, Paris, Liverpool und London. Ausgabe von
Bisenbahnbillétts nach obigen Plätzen, sowie via Newyork und San
Francisco nach Japan, China und Man ila wit Dampfern der Pacifie

S Co. und der Toyo Kaisha SS.

Große Gelegenheitskänfe
in engl. Züllgardinen, Stores, Spachtelkanten, Züll-

für Kleider, Stickereien und Einſätze, Tüllbettdecken. Alles nur in beſten Qualitäten.
Verkaufe zum Teil für die Hälfte des Wertpreiſes.

A. Gümther, Markt 29.
Spieg

Polster waren.
Paul Vertz,

Tiſchlermeiſter,

Breiteſtraße 3.
Solide Arbeit unter Garantie,

Holzpantoffeln
dauerhaft n billig bei

Lehmannm, Hüterſtraße 5.arenranwatt
Sack LeipzigBesorgung und Verwer tung.

Prutz Behreds Ind. Bruno 0ſans

Schirmfabrik
en gros en detaild alle a S.,gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer
Danerhafte Schirme jeder

Art n. verſchied. PreislagenReparaturen u. Ueberziehen
prompt. RabattSpar Verein

b gein noia

e erMerferner,

Clobigkauerſtraße 2,
empfiehlt ſein reichhaltiges
Lager von
fertigen Hrabdenk

mälern u, Einfaſſungen
in verſchiedenen Steinarten
bei ſauberer Ausführung und
billiger Preisſtellung.

Anfert J aller in das
Fach ſchla r Bau und
Friedhofsa eiten werden

unter Leitung eines älteren erfahrenen
Fachmanns ausgeführt

Besichtigung der Denkmaäler auch Sonntags gestattet.
D. B.

Vor Ankauf eines

Kinder e
Sport-

Wagens
laſſen Sie ſich bitte meine Neuheiten
vorführen. Große Abſchlüſſe ſetzen mich
in den Stand, Jhnen enorme Vor
teilezu beten.

Wilhelm Köhler,
kl. Ritterſtraße.

Mitgl. d. Rabatt-Sparvereins

Dampfwaſchanſtalt „Schwan“.

RAeinrich Vöste,
Weißenfels a. S.

Uebernahme von Haus und Hotel
wäſchen. Unübertroffene Leiſtung in
Herren wäſche (Stärkewäſche). Behandlung
zarantiert ohne Chlor. Raſenableiche.

Die Wäſche wird koſtenlos abgeholt und
zurückgeholt. Beſtellungen bitte ich an
meinen hieſigen Vertreter, Herrn R. Stech,
Brauhausſtraße 7, zu machen, woſelbſt auch
Probewäſche ausliegt.

ff Referenzen am hieſigen Platze

Technikum
FRANKEHHAUSEM, tur Masehinenbau, Rektro-
technik, Eisenhoch- u. Brüekendau, landw.

Masohin. 750 qm Maschinenlabor. Hoch- u. Tieſbau-

Kies und Sand-Ausdentung
Bürgergarten, Neues Schützenhaus.

Emofehlen Kies und Sand von der Wand
ſowie gefegt in jeder gewünſchten Maſchenweite
zu Tagespreiſen

Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr

Otto u. Richard hirsenfele,
Baugeſchäft, Fiſcherſtr. 19

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. nene erden
geholfen hat. A. Hoecek, Lehrerin,Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

Frnhjaheedngung

Peru-Guano
„Füllhornmarke“

ſeit mehr als 40 Jahren bei allen Kulturen
vorzüglich bewährt.

Tafel Kafree- u
WaschSerwice-

Küchenetageren
und Weſnaſaser

Grösste Auswahl in Neuheiten
Sped. Braut Fusgtattungen.

Katalog, 1300 Abbildungen, frei.krich chleget leprig
instrasse 7.
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Eeilage

Dritte Beilage.

Für den Monat März werden noch Be
ſtellungen auf unſern

„Werſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

S Die Expedition.
Vermischtes.

(Wie Alfons von Spanken arretiert werden
ſoll te,) erzählen Madrider Blätter: Als König Alfons
kürzlich ſeiner getreuen Stadt Sevilla einen Beſuch ab
ſtattete, äußerte er den Wunſch, den alten und intereſſanten
Trödelmarkt der Stadt zu beſuchen. Obgleich er ſein Vor
haben nicht offiziell angekündigt hatte, war der Polizei doch
etwas davon zu Ohren gekommen und das Schutzmannsauf
gebot auf dem Macktplaße war ein giößeres wie zu gewöhn
lichen Zeiten. Der junge König kam denn auch, aber nicht in
großer Gala, ſondern wiees ſich für den Beſuch eines Trödelmarktes
geziemt, zu Fuß und in Zivil. Der König iſt ſehr populär und den
meiſten Spaniern von Anſehen oder vom Bilde her bekannt.
Als er ſich nun unter die Trödler miſchte, erklangen von
verſchiedenen Seiten freudige „Vivas“. Die Schutzleute,

Nun

Braut beſuchen und nahm Bruder und Vater und zwei

permanente und interessante

Nöhbel-dusstellung
Ohne ſede Kaufverpflichtung bin ich gern bereit, meine Srosse

ſeiner Kinder mit, um ihnen die Braut vorzuſtellen. Der
zukünftige Schwager aus Schaumburg erwartete ſie mit einem
kleinen Kahn, der ein Segel führte. Als der in Schaumburg
erwartete Beſuch auch zu Mittag nicht eintraf, ahnte man
das Unglück. Zeuge des traurigen Ereigniſſes war niemand
es fehlte jede Spur und jeder Anhalt, ſelbſt vom Kahn iſt
nichts mehr geſehen worden. Das Wetter war ziemlich
ſtürmiſch, und da war es freilich ein Wageſtück, mit einem
kleinen Kahn ſechs Perſonen, noch dazu mit Segel,
befördern zu wollen.

(Tod in den Flammen.) Sonnabend nacht
brannte das Gehöſt des Landmanns Ries in Jarplund
(Schleswig Holſtein) nieder die Flammeu hatten ſich mit
ſolcher Schnelligkeit über das ſtrohgedeckte Dach verbreitet daß
die Bewohner nur das nackte Leben retten konnten bis auf
einen vierjährigen Knaben, den man zu wecken vergeſ ſen
hatte. Als man ihn vermißte, war eine Rettung nicht mehr
möglich, da der Boden im ganzen Hauſe zuſammenbrach.
Die ſtark verkohlte Leiche des Kindes wurde unter dem
Brandſchutt gefunden.

(Eine beſtialiſche Tat.) Aus Gmunden wird
berichet. Ein in ſeiner Art einzig daſtehendes Verbrechen
verübte der erſt 13 Jahre alte Stallburſche Dominik Weißböck
in Raſchbach (Salzkammergut). Er tötete ſeinem Dienſtgeber
13 Rinder, 4 Kälber und 5 Schweine, indem er mit einer
Rute die Eingeweide von rückwärts durchſtach, wodurch die
Tiere unter entſetzlichen Schmerzen zugrunde gingen.

(Telegraphie durch die Sahara.) Aus Paris
wird berichtet Der Plan, die franzöſiſchen Kolonkalbeſitzungen
in Nordafrika mit denen an der Weſtküſte und in Zentral
afrika zu verbinden, rückt ſeiner Verwirklichung näher. Zu
nächſt ſoll eine telegraphiſche Verbindung durch die Wüſte
hergeſtellt werden, und es heißt, daß auch der Bau einer
Eiſenbahn ſchneller erfolgen ſolle, als man gewöhnlich für
möglich hält. Etne Telegraphenlinie beſteht bereits zwiſchen
Oran und Beni Abbes, und eine andere zwiſchen Algiers und
Timmimonu. Eine von dieſen Linien ſoll bis Bourren fort
geführt werden, eine Strecke von etwa 1400 Kilometern, von
denen 1000 auf algeriſches Gebiet und 400 auf den Sudan
fallen. Auf der letzteren Strecke ſollen nach dem Plaue, der
dem Generalgouverneur von Algerken, Jonnart, vorliegt, ſechs
befeſtigte Stationen und drei Militärpoſten in Entfernungen
von je 70 bis 140 Kilometern errichtet werden. Von Bourren
ſollen Zweiglinien nach Timbuktu und nach dem Tſchadſee
gebiet gehen. Die Drähte ſollen in Abſtänden von je hundert
Metern an Eiſenmaſten in einer Höhe von fünf Metern über
den Boden gelegt werden. Die Koſten der Ausführung dieſes
Planes, die etwa 18 Monate dauern würde, werden auf
2 Millionen Mark geſchätzt.

(Pianolas auf Kriegsſchiffen.) Das Marine
miniſterium der Vereinigten Staaten hat nichts unterlaſſen,
ſo ſchreibt ein engliſches Blatt, um die Reiſe von Admiral
Evans Geſchwader nach dem Stillen Ozean angenehm und
unterhaltſam“ zu geſtalten. Nach den eigenen Worten des
Admirals ſind ſeine Schiffe „gleich bereit zu Kampf uud Spiel
Deshalb ſind auch nicht weniger als 26 Pianolaklavfere auf
den Kriegsſchiffen aufgeſtellt worden, ſodaß Offiziere und
Mannſchaften ſich jederzeit die Einförmigkeit des Seelebens
durch das Anhören luſtiger Operetten und Volkslieder ver
kürzen können.

Ein ſchreckliches Ende) hat im Hafen von New
York eine zur Deportation verurteilte 28 jährige Griechin
namens Katharina Ketſiliros gefunden. Die Frau war erſt
vor einigen Wochen nach Amerika gekommen und hatte ſich
zu Bekannten in Chicago begeben. Dort erkrankte ſie an
einem unheilbaren Leiden und wurde deshalb zur Deportation
verurteilt. Jn Newyork eingetroffen, wurde die Frau ſofort
an Bord des Dampfers „Laura“ gebracht, der am folgenden
Tage die Fahrt nach Europa autreten ſollte. Als der Zahl
meiſter die Frau am Morgen ſprechen wollte und nach ver
geblichem Klopfen die Tür der Kabine öffnen ließ, ſchlug ihm
eine Dampfwolke entgegen, die ihn zu ſchnellem Rückzuge
zwang. Einige Minuten ſpäter fand man die Bewohnerin
der Kajüte als verbrühte Leiche auf ihrem Vager Ikegen.
Es ſtellte ſich heraus, daß in der Nacht die durch die Kajüte
führende Dampfröhre geplatzt war und der ausſtrömende
Dampf die unglückliche Frau getötet hatte. Die näheren
Umſtände ließen erſehen, daß die Aermſte einen furchtbaren
Karnpf gekämpſt hatte ehe der Tod ſie erlöſte.

(Frauen als Meſſerheldinnen.) Jn Lands-
hu t gerieten drei Fabrikarbeiterinnen beim Veſpern in Streit,
der in eine Rauferei ausartete, wobei ſich die drei Holden
gegenſeitig mit ihren Taſchen meſſern bearbeiteten und

zu zeigen, um über die verschiedenen Stile, Holzarten, Preise usw. fach-
männische Auskunft zu geben. Durch rationellste Anlage meines
grossen Fabrikbetriebes, sowie durch günstige grosse Abschlüsse in Rob-
materialien und ferner durch Anfertigung aller neuen künstlerischen Ent-
würfe in eigenen Ateliers bin ich in der Lage, sehr vorteilhatfte
Preise stellen zu Können.

Prinzip es Hauses
Strengste Soliditäst Billigste Preise Weitgehendste

Garantie!
Transport franko durch eigene Geschirre

We F e Sw S

Halle a. S. Kl.

erſeburger Corxreſpondent.
Sonmag den 1 März 19085.

h

31 Jahrg
ſich Schnitt und Stichwunden an den Händen und im
Geſicht beibrachten.

(Feſtnahmeeines Falſchmünzers.) Jn Peine
wurde der angebliche Kellner Robert Franke verhaſtet, weil er
falſches Geld ausgegeben hat. Ein im Befiß des Verhafteten
befindlicher Koffer, der von der Polizei beſchlagnahmt wurde,
enthielt Werkzeuge zur Herſtellung falſchen Geldes ebenſo
eine große Summe, beſtehend aus falſchen Zwei und Fünf
markſtücken.

Neue „ſiameſiſche Zwillinge“.) Aus Brighton
wird die Geburt ſogenanter ſiameſiſcher Zwillinge gemeldet. Sie

ſind an den Hüften zuſammengewachſen, und ihre
Rückgrate treffen am unteren Ende des Körpers zuſammen.
Sie haben auch ein gewiſſes inneres weſentliches Organ ge
meinſam, ſonſt ſind die Kinder gut entwickelt, haben alle
Ausſicht auf ein geſundes Fortleben. Nach der Anſicht des
bei der Geburt aſſiſtierenden Arztes, Dr. James Rooth ſind
ſie entſchieden getrennte Jndividuen. Eines von ihnen wachte
beiſpielsweiſe auf und ſchrie, wovon das andere nichts ge
merkt hatte. Dagegen hatte das eine Schmerzen, die das
andere nicht mitempfand. Es dürfte unmöglich ſein, das
Paar zu trennen, ohne das Leben des einen Jndividuums zu
opfern, ſie ſind faſt Rücken an Rücken verwachſen, ſo daß ſie
auf der Seite liegen müſſen. Zahlreiche Arzte Brightons
nehmen an dem Fall lebhaftes Jnutereſſe. Eine Röntgen
Strahlenaufnahme ſoll demnächſt vorgenommen werden. Die
Mutter iſt ein Dienſtmädchen, und die Kinder ſind von einer
Pflegemutter adoptiert worden. Da nur eine privilegierte
Pflegemutter nicht mehr als ein Kind halten darf, ſo entſteht die
juriſtiſche Doktorfrage, ob die Adoptivmutter, die keine
Konzeſſion hat, befugt iſt, die aus zwei Jndividuen beſtehende,
zu einem Weſen verwachſene Mißbildung zu adoptieren.
Die juriſtiſche Frage iſt allerdings noch vrigineller, als es die
Zwillinge ſind.

(Beraubt und aus dem fahrenden Zug ge
worfen.) Auf der Strecke PrzemyslNeuzagore (Galizien)
wurde ein den beſſeren Ständen angehörender Reiſender von
unbekannten Attentätern betäubt, beraubt und dann aus
dem Zuge hinausgeworfen, wo er mit dem Kopf im
tiefen Schnee ſtecken blieb. Er wäre unfehlbar erſtickt, wenn
nicht der Lokomotivführer des nachfahrenden Zuges den Körper
bemerkt und den Mann herausgegraben hätte. Der Ueber
fallene liegt ſchwer verletzt im Przemysler Spital. Einer der
Attentäter dürfte mit dem Opfer aus dem Zuge geſtürzt ſein,
da Fußſpuren bei dem Verletzten gefunden wurden.

(Pferd und Wagen geſtohlen.) Ein frecher
Straßendiebſtahl wurde Mittwoch abend nach 7 Uhr vor dem
Hauſe Leipziger Straße 13 in Berlin ausgeführt. Dort hielt
ein der Firma Bordihart Frühfahrt gehöriger zweiſpänniger
Kaſtenwägen mit ſeitlichem Schieber, der mit 13 Kiſten
Zigarren im Werte von etwa 5000 Mk. beladen war. Der
Kutſcher war, um dort etwas abzuliefern, in das Haus
gegangen und fand bei der Rückkehr, daß Pferde und Wagen
geſtohlen waren. Das beladene Geſchirr iſt von einem An
geſtellten der Firma eine halbe Stunde ſpäter in der Gitſchiner
Straße bemerkt worden, wie es in ſchärfſter Gangart in der
Richtung nach dem Görlitzer Bahnhof fuhr. Der leere Wagen
ſamt den Pferden wurde kurz nach 8 Uhr in der Elſenſtraße

zu Treptow führerlos aufgefünden. h
(Oie wahre Entfernung der Sonne von der

Erde.) Die Aſtronomen haben entdeckt, daß die Sonne von
uns viel weiter entfernt iſt, als man bisher angenommen hat.
Jn der Schule lehrte man uns, daß das große Tagesgeſtirn
von der Erde 148 500 000 Kilometer entfernt ſei; nun hat
man aber herausgefunden, daß dieſe Keplerſche Berechnung
falſch iſt, und daß die Sonne uns faſt eine Million Kilometer
ferner liegt. Jetzt kann man ſich auch erklären, weshalb wir
ſie ſo ſelten zu ſehen bekommen Den Anſtoß zur neuen
Sonnenberechnung gab der Berliner Aſtronom Witt, der 1898
zwiſchen Merkur und Erde einen ganz kleinen neuen
Planeten entdeckte, dem er den Namen Eros gab. Der
vor einigen Monaten verſtorbene Pariſer Aſtronom Maurice
Loevy kam dann auf die Jdee, mit Hilfe dieſes Planeten
die wahre Entfernung zwiſchen Sonne und Erde meſſen zu
laſſen. Und die große Meſſung begann und dauerte drei
Jahre, während welcher man auf 18 verſchiedenen Obſervatorien
2000 Sonnenbeobachtungen mit dem Fernrohr und 11000 photo
graphiſche Beobachtungen gemacht hat das Ergebnis war,
daß die Entfernung zwiſchen Sonne und Erde auf 149 471 000
Kilometer feſtgeſetzt wurde. Man kann ſich ja, ſo ſchreibt der
ſehr gelehrte Leiter der Sternwarte von Bourges, Abbé
Moreux, auch diesmal geirrt haben, aber „höchſtens“ um
90000 Kilometer.

Interessenten empfiehlt sich
ein zwangloser Besuch der



Zwanergergtelgerung,
Jm Wege der Zwangsvouſtreckung ſollen

die in Mer eburg bezw. Meuſchau belegenen,
im Grundbuche von Merſeburg Band 18
Blatt 663 und Meuſchau Band 2 Blatt 68
zur Zeit der Eintragung des Verſtetgerungs
vermerkes auf den Namen des Gaſtwirts Karl
Stehfeft und deſſen Ehefrau Magdalene ge
borene Steiniger zu Merſeburg eingetragenen
Grundſtücke

2) 1. Kartenblatt 1, Parzelle 283/55, 6 a
70 qmm, bebautes Grundflück, Gaſthof
zum goldenen Stern in der Vorſtadi
Neumarkt Nr. 15 mit der vollen
Brau und Gaſtungsgerechtigkeit, mit
einem jährlichen Gebäudeſtenernutzungs-
wert von 859 Mahk, Gebäudeſteuer
rolle Nr. 965, Grundſteuermutter
rolle 95,

2. Kartenblatt 1, Parzelle 307/60, 16 a
8 qm Garten in der Vorſtadt Neu

markt, in Flur Neumarkt Venenten
Werder, mit einem jährlichen Nutzungs
wert von 3,22 Tlr.

b) in Flur Meuſchau: Kartenblatt 3, Par
zelle 81 a b Plan 5, Acker 1 ha 4 al
mit einem jährlichen Grundſteuerrein-
ertrage von 19,51 Tr. Grundſteuer
mutterrolle 86,
am 2. Mai 1908,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der e
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 19. Februar 1908.
Königliches Amtsgericht

Konſur Neuer Kongum-
verein Mervehurg,

Diejenigen Genoſſen, welche mit der Zahlung
der Haftſumme und der Geſchäftsanteile noch
rückſtändig ſind, werden hierdurch aufgefordert,
ſämtliche Reſtbeträge bis zum 31. März d. J.
an den Unterzeichneten abzuführen.
Richard Kramnpf, Konkursverwalter.

Preußztſche
Lotterie.

Erneuerung zur 3. Kl. muß bis 3 März
erfolgen.
Kauſloſe V V

120 Mk 60 Mk. 30 Mk o Mk. I2 Mk.
Vom 1. bis 15 März gebe ich Gold und 5

Silbergeld gegen Reichsbanknoten ab.
Der Königl. Lotterie Einnehmer.

Mojor a. D. Curtze.
Geſucht wird zum T Jult von 2 Perſonen

eine freundliche Wohnung im Preſſe von 150
170 Mk. Offerten unter A L 20 an die
Exped. d. Bl erbeten.

Gut möblierte Wohnung,
Schlaſſtube mit 1 oder 2 Be ten, auf Wunſch
mit Mittagstiſch zum 1. April 1908 zu ver
mieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Schlafſtelle
ſofort zu vermieten. Zu erfr. i. d Exped. d. Bl

In großem Kirchdorf im Kreis Weißen
fels, 20 Minuten von Bahnſtation, ſt ein
ungefähr 115 Morgen großes

Gant,
beſter milder Lehmboden,

zu Vverpachtem
oder zu verkaufen

ſpäter könnten noch 115 Morgen übernommen
werden.

Reflektanten erfahren näheres unter
V. 914 durch Haasenstein
Vogler, 4-Gt, Halle a. S.

Beamter ſucht ſür ſein Hausgrundſtück ne
Hypothek von

SOO00 Mark
zu 41/3 Proz. zum 1. April oder 1. Juli d. J
Gefl. Offerten bitte unter SOOO“ in der
Exped d. Bl niederzulegen.

Gut erhalt. Tor Weg,
3.70 Meter breit, 8 Meter hoch, verkauft
billig BFreygang, gr Ritterſtraße 7.

Futterrüben
verkauft Oberbeunga Nr. 11.

Weizenſtroh und Haferſpten
hat zu verkaufen

G. Schäfevr, „Grüner Hof“.
Gut erhaltener Kinderwagen

billig zu verkaufen Kreuzſtraße 5, I.

Ein faſt neuer Abork,
paſſend aufs Land, iſt billig zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl

Gut erhaltene Kommodo
zu verkaufen Friedrichſtraße I1, Hof pt.

Mehrere Masken
Roßbillig zu verleihen

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom 2. 14. März
J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Kns zahlung der auf 62 Brozent feſt
geſetzten Dividende für vollgezahlte Anteile und Auszahlung der
Guathaben ausgeſchiedener Genoſſen

Für nicht vollbezahlte Kuteile ſind in derſelben Zeit die Weiträge
zu entrichten.

Werſeburg, den 26. Februar 1908.

Vorschuss- Verein zu Merseburg
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht.

M. Hartung G. Poters. R. Meyne.

HTABILIBERVUMN G.
Ein Zigarren und Zigaretten Groſſo-Haus errichtet in

Merſeburg und Weißenfels
je ein Zigarren und ZigarettenDetail- Geſchäft
modernen Stils verbunden mit Engrosabkeilung und ſucht zur
Leitung je einen ſelbſtändigen Herren, der für eigene Rechnung

ein Warenlager in Höhe von 4—5000 k. übernehmen und
dieſen Betrag baar bezahlen kann. Das Stammhaus liefert auf
eigene Koſten eine moderne Tadeneinrichtung, vergütet die Miete
für das VBerkaufslokal, übernimmt die Reklame und andere
Speſen und gewährt ein Hnfangseinkommen von 1500 k. p. a.

außer entſprechender Amſatzproviſton. Reſſektanten müſſen ſich
über Permögensverhättniſſe und guten Ruf Klar ausweiſen

können. Frieſliche Meldungen unter Ktablierung an die
Exped. d. Blattes.

.-Aofpununs Wanſſer

F. C. Schultze
J Stuttgarter ILebensversicherungsbank a. 6.

(Alte Stuttgarter).
Gegründet 1854.

Alle Veberschüsse gehören den Versicherten,
Neue Anträge in 1907 75 Millionen MarkeVersicherungsbestand S20 Millionen Mark

Unverfallbarkeit Voltpoliee Vnapfeehtharkeit

S Dividende für die Versicherten nach 3 Arten. Darunter steigende
Dividende nach voliständig nenem System (Rentensystom).

Je nach der Versicherungsdauer DHividendensteigerung T
bis auf

100 h der Prämie und mehr.
Die Bank Wird vertragsgemäss von der Landwirtschaftskammer für die

Provinz Sachsen den der Kammer angegliederten Land und Vorstwirten zur
Versicherungsnahme empfohlen.

Auskünfte erteilt Rechnungsrat Klein

für beſſere Zigarrengeſchäfte geeignet in frequenter Lage. Offerten
mit Preisangabe s Läden an die Exped. d. Blattes.

ſind beſte hochtragende und friſch
melkende

MWifſte MurlBen
m e (Oſtfrieſen und Simmenthaler Raſſe)

dabei und jährige Kuhkälber
bei uns eingetroffen.

Gustav Daniel Go,,
Weißenfels a. S.

Burgstr. 6. Burgstr. 6. h rSeidene Vluſenſammete. ſriſche Rindskaldannen

alen ger K. Kellermanm.n allen Farben
Burgſtr. 6.4 Heter jetzt 6.50 Mk. Burgſtr. 6.Sonntag von 8 Uhr an Jeder Hut im Fenſter

Speckkuchen koſtet

a

ſind markt 23, vis à vis der 2. Bürgerſchule. jetzt 3. 00 M.BDaul Wucherer, Georgſtraße 8 früherer Preis bis 10 Mk.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

v n 9 Je e e

In einer ſelten großen Auswahl

e

P

und Strassen-Regalierungs-
Arbeiten, Kanalisation

weden ausgeführt.
Aſh. Radack, Tieſbangeſchäft,

Poſtſtraße 6.

„Superfor“- Fahrräder
u. Zubehörteile
e zügliche etdo Ste

er Waffen a
Nähbmasehinon, Vaseh u. Weingmasebinen

Tagen e sfordern Sie gratis u. geocidtre lucht Prachtkatelog

Hans Hartmann, I. C, kisendeh z

Wegen Famſienfeie rlichkent
bleibt mein Geſchäft und Werk
ſtatt Montag den 2. März von
II Vhr vormittags am

geschlossen.
Carl Meber,

Kupferſchmiedemeiſter,
Jnſtallationsgeſchäft.

Berliner Cursbericht
vom 21. Februar 1908.

Mitgeteilt von der
Magdeburger Privat-Bank,

Zweignfederlaſſung Merſeburc, am Markt.

Deutſche Fonds
m Deutſche Reichsanlekhe B
3 Preuß conſ. Staatsanleihe 92,40

3 r I 82,60 I4 „Badiſche Staats Anl. 100, 6
4 „Bahyriſche Staats Anl. S
4 „Rheinprov. Anl. 99,3 Sächſ. Staats Rente 82 50
3/2 Berl. Stadt Anl. 934 „Ho Cche Stadt Anl. S
31/2 Muh-eburger Stadt Anl. 9450
4. „Merſeburger 98,50

Ausländiſche Fonds
4 0 Oeſterr. Goldrente 99,20 6

„Oeſterr. Kronen Rente
uUngar. Gold Rente 94,0 B

Kronen Rente

Anleihe von 1902 8160,
n „1905 94,5 Argentiniſche Gold Anl. 9850

äußere Anl. 9340,
4 x von 96 865,7041/2 Chileniſche Anleihe 89,70

v. 1906
6 „Chineſiſche Staats Anl. v. 95 104,
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batillon, ein Städtchen, zwanzig Meilen

s von Paris, war in einem Zuſtande
großer Erregung, und Eduard Montdidier,
der Bürgermeiſter, ſowohl wie der Polizei
ſergeant Peter Duflag, der Schrecken aller
Uebeltäter des Ortes, hatten keine ruhige
Minute.

e e Das Geheimn
Kriminal- Erzählung von H. Köhler.

er in deſſen Bureau eingetreten war, eine
ſofortige Unterredung mit Herrn Monkdidier
verlangt, und der Bürgermeiſter war, nach
dem er raſch ſein Frühſtück beendet hatte, in
der Amtsſtube erſchienen

„Nun, Juſtin,“ redete er den Hauſierer
an, „was führt Sie ſo früh zu mir

is von Chatillon. e e
Nachdruck verboten.)

private Angelegenheiten Mitteilungen zu
machen. Vor einer Woche, während ich mich
weiter ſüdlich aufhielt, bekam ich von meinem
Bruder einen Brief, durch welchen er mich
aufforderte, am geſtrigen Tage ihn hier in
Chatillon zu treffen. Gut alſo, ich kam,
nachdem ich zuvor Frau Guesclin, bei der

S
König Carlos I. von Portugal Kronprinz Luiz Filippe

Juſtin Lefrain, ein Hauſierer, deſſen
Geſicht allen Bewohnern des kleinen Land
ſtädtchens und in der Umgegend ebenſo be-
kannt war, wie das des Poſtillons, welcher
täglich zwiſchen Chatillon und der einige
Meilen entfernten Eiſenbahnſtation hin- und
herfuühr, hatte bei Tagesanbruch die Stadt
betreten und ſich ſogleich in das Haus des
Bürgermeiſters begeben. Er hatte, nachdem

geredete mit allen Zeichen tiefſter Erregung
„Sie wiſſen, daß mein
ſelbe Geſchäft betreibt

letzten fünf Jahre hier in Chatillon zuſam-
mengetroffen, um uns gegenſeitig über den
Stand unſerer Geſchäfte und in bezug auf

„Herr Bürgermeiſter,“ verſetzte der An

Bruder Gaſpard das
wie ich?“

„Jawohl.“
„Dreimal im Jahre ſind wir während der
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ich immer mein Abſteigequartier habe und
mit deren Tochter Louiſe ich verſprochen bin,
von meiner bevorſtehenden Ankunft in Kennt-
nis geſetzt hatte. Sie können ſich mein Er
ſtaunen denken, als ich eintreffe und erfahre,
daß man von meinem Bruder weder etwas
geſehen noch gehört hat. Keine Seele weiß
etwas von ihm. Herr Bürgermeiſter, Sie
wiſſen, daß mein Bruder und ich pünktliche



und zuverläſſige Leute ſind; wenn er ſeinen
Entſchluß geändert hätte, er würde mir

ſicherlich davon Mitteilung gemacht haben. Jch
fürchte, es iſt ihm ein Unglück zugeſtoßen.“

„Kann er nicht durch irgend ein Ereignis
behindert ſein?“

„Nein, in dieſem Falle hätte er mich be
nachrichtigt. Jch kenne meinen Brüder in
dieſem Punkte zu gut, er iſt die Zuverläſſig-
keit ſelbſt. Nein, nein, Herr Bürgermeiſter,
es muß etwas anderes dahinter ſtecken. Jch
weiß, er hat koſtbare Waren bei ſich
Schmuckgegenſtände; außerdem auch eine
nicht unbedeutende Summe Geldes Jch bin
ſicher, daß man ihm ein Leid angetan hat.“

„Nun, dann will ich ſogleich nach Peter
Duflag ſchicken.“

Als Duflag gekommen war, hielten er
und der Bürgermeiſter in des letzteren Pri
vatzimmer eine Konferenz ab.

„Sagten Sie nicht,“ wandte ſich der Po
lizeibeamte an ſeinen Vorgeſetzten, „daß
Juſtin mit voller Beſtimmtheit, ohne eigent
lich irgend welche greifbaren Anhaltspunkte
dafür vorbringen zu können, die Anſicht
äußerte, daß gegen ſeinen Bruder eine Ge
walttat verübt worden ſei?“

„Allerdings, daran ſchien er nicht den
mindeſten Zweifel zu haben!“

„Hm, hm, das iſt bedenklich, ſehr bedenk
lich.

Und Peter Duflag ging im Zimmer auf
und ab mit der Miene eines Menſchen, der
einem dunklen Geheimnis auf die Spur ge
kommen iſt. Er war von kurzer, ſtarker
Figur, mit ſchwarzem, ſtruppigem Haar und
zurücktretender Stirn. Seine Augen waren
klein, grau und von wäſſeriger Farbe; ſeine
Naſe war lang und breit, ebenſo wie ſein
Mund. Er war alſo alles in allem genom-
men ein grundhäßlicher Mann und hatte
durchaus kein intelligentes Ausſehen; aber
er hatte eine Art, ſeinen Kopf nachdenklich
zu bewegen und ſeine Lippen zuſammen zu
preſſen, als trüge er beſtändig die tiefſten
Gedanken mit ſich herum.

„Was iſt bedenklich?“ fragte der Bürger
meiſter.

Eduard Montdidier war ein gutherziger,
leicht zu behandelnder Mann, der ſich ſelten
in irgend einer Sache eine eigene Meinung
bildete, ſondern der es vorzog, ſeine Anſicht
auf die anderer zu ſtützen. Deshalb lebte er
mit jedermann in Eintracht und Frieden und
galt allgemein als ein Mann von geſundem
Urteil.

„Nun,“ verſetzte Duflag, „die Ausſagen
dos Hauſierers kommen mir ſehr verdächtig
vor.

„Verdächtig?“
„Gewiß. Bedenken Sie doch nurl! Ein

Mann, der mit ſeinem Bruder an einer Stelle
und zu einer Zeit zuſammentreffen will, von
der kein anderer außer ihnen weiß, ver
ſchwindet plötzlich. Der Bruder allein weiß
von ſeinem Verſchwinden und er kommt nun
zu Jhnen und erklärt, daß der andere er
mordet ſei. Jch nenne das verdächtig.“

Ja, ja, Sie haben Recht. Das ſt aller
dings verdächtig. Was werden wir da tun?“

„Huerſt mit Juſtin ein Verhör vor
nehmen.

Der Häuſierer wurde gerufen. Seine
Augen waren gerötet vom Weine, ſein Antlitz
war blaß und ſein Haar hing ihm unordent
lich auf die Stirn herab. Sein Ausſehen
war das eines Mannes, deſſen Gewiſſen nicht

inz rein iſt.

„Juſtin,“ redete ihn der Polizeiſergeant
mit ſtrenger Miene an, „antworten Sie uns
auf unſere Fragen offen und wahr Haben
Sie Geld bei ſich?“

„Nur wenig.“
„Beſaß Jhr Bruder Geld?“
„Ja, er muß eine hübſche Summe bei ſich

gehabt haben.
„Wollen Sie uns einmal zeigen, wieviel

Geld Sie bei ſich führen?“
„Gewiß.“
Juſtin zog ſeine Börſe heraus Sie ent

hielt 600 Franks. Das erſchien in den
Augen des Poliziſten als eine bedeutende
Summe, denn er wußte nicht, daß Juſtin und
ſein Bruder einen hübſchen Verdienſt bei
ihrem Geſchäft einheimſten.

„Wohin werden Sie ſich von hier aus be
geben?“

„Jn das Haus der Frau Guesclin. Sie
weiß noch nichts von dem Unglück.

„Gut. Sie können jetzt gehen. Wir
werden ohne Aufſchub an die Erforſchung des
Mordes gehen.“

Juſtin kehrte in Eile zu Frau Guesclin
zurück und miſchte ſeine Tränen mit denen
ſeiner Verlobten, während die Mutter und
ihre beiden Söhne Joſeph und Jakob ihm,
ſoviel als in ihren Kräften ſtand, Troſt zu
ſprachen.

Duflag und Montdidier blieben noch eine
volle Stunde in eifriger Beratung beiſam-
men, nach Verlauf welcher Zeit der Erſtere
ſich eiligſt in das Haus der Witwe begab. Er
klopfte an die Tür, worauf ihm von Loutfſe
geöffnet wurde.

„Jſt Juſtin hier?“ fragte er.
„Ja, Herr Duflag,“ antwortete ſie.

„Juſtin, Herr Duflag fragt nach dir.“
Die Familie, in ihrer Mitte Juſtin, kam

herbei, um zu hören, was der Beamte wolle
„Juſtin Lefrain,“ ſagte Duflag, indem er

ein Schriftſtück aus der Taſche zog, das ein
großes rotes Amtsſiegel und darunter in
zitterigen Schriftzügen die Unterſchrift des
Bürgermeiſters trug „Juſtin Lefrain, im
Namen des Geſetzes, ich verhafte Sie.“

„Verhaften mich?“ rief Juſtin erſchreckt
aus, während Louiſe die Arme um ihn
ſchlang und die anderen vor Schrecken ſtarr
und regungslos da ſtanden

„Ja, Sie,“ beſtätigte der Beamte „Jch
verhafte Sie als des Mordes verdächtig, be
gangen an Jhrem Bruder Gaſpard Lefrain
am oder um den 20. Juni dieſes Jahres.

„Mein Gott!“ ſchrie der Hauſierer. „Jch
meinen Bruder ermordet? Das iſt ein ent
ſetzlicher Verdacht

„O, mein veſter Herr Duflag,“ rief
Louiſe händeringend aus. „Sie können nicht
im Ernſt meinen, daß Juſtin ein ſo gräßliches
Verbrechen begangen habe!“

„Jch denke gar nichts, Fräulein Louiſe,“
antwortete Duflag nicht ohne eine Regung
des Mitgefühls mit dem ſchwergetroffenen
zierlichen Mädchen, „ich bin hier als Vertreter
des Geſetzes und habe einfach meine Pflicht
zu erfüllen.

„O Gott im Himmel,“ ſtöhnte der Ange
klagte auf, „welch ein ſchrecklicher Verdacht!
Aber du kannſt mich einer ſolchen Untat nicht
fähig halten, nicht wahr, Louiſe?“

Niemals, ſelbſt wenn du dich ſelbſt deſſen
r

anklagen würdeſt,“ antwortete das brave,
junge Mädchen

Wir auch nicht, wir auch nicht,“ fielen
hier Frau Guesclin und ihre Söhne ein.

„Herzlichen Dank euch!“ ſagte Juſtin in
tiefer Rührung. „Noch gibt es Menſchen, die
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an meine Schuldloſigkeit glauben und mich
zu retten verſuchen werden ich danke dir
dafür, Gott im Himmel.“

„Folgen Sie mir,“ gebot der Beamte, „es
iſt Zeit, zu gehen.“

„Wohin?“
„Jn das Unterſuchungsgefängnis,
„Nein, nein!“ ſchrie Louiſe auf,

dürfen ihn nicht hinwegführen.“
„Sei ruhig, Louiſe, tröſtete Juſtin. „Es

wird alles gut werden. Jch bin unſchuldig
und niemand kann mich eines Verbrechens
überführen, das ich nicht begangen habe.
Lebet wohl und denket an mich!“

Duflag führte ſeinen Gefangenen hinweg,
und eine Stunde ſpäter war ganz Chatillon
in Aufruhr infolge der Neuigkeit, daß
Gaſpard Lefrain in ſehr geheimnisvoller
Weiſe verſchwunden ſei und daß Juſtin im
Gefängnis ſitze unter dem Verdachte, ſeinen
Bruder ermordet zu haben.

Noch an demſelben Nachmittag wurde
Juſtin vor den Bürgermeiſter zum Verhör
gebracht. Sein blaſſes Geſicht, ſein veſtörtes
Weſen ſprach deutlich gegen ihn. Darauf
wurden verſchiedene Zeugen vorgeführt, deren
Ausſagen den Gefangenen ſchwer belaſteten.
Der eine erzählte, er habe aus Juſtins
eigenem Munde gehört, daß Gaſpard der
wohlhabendere von ihnen beiden ſei und
Juſtin habe mehr als einmal den Wunſch
ausgeſprochen, eben ſo gut daran zu ſein,
wie Gaſpard. Man öffnete den Hauſierer-
Packen des Angeklagten und einer der Zeugen
erklärte, daß ſich zwei oder drei echte Schmuck
gegenſtände unter den Waren befänden, welche
er ungefähr ſechs Monate vorher im Beſitze
Gaſpards geſehen habe. Seine Börſe wurde
vorgezeigt und die ſechshundert Franks mit
Argwohn betrachtet. Schließlich unterwarf
der Polizeiſergeant Juſtins Taſchen einer
ſtrengen Viſitation und er fand in einer
derſelben ein großes, ſcharfes Taſchenmeſſer
mit mehreren Blutflecken auf der Kling
Ein Murmeln des Schauderns durchlieſ dic
Verſammlung, als Duflag den Fund mit
triumphierender Miene vorzeigte und manch
ein Blick voll Haß und Erbitterung traf den
unglücklichen Hauſierer. Vergebens beteuerte
er, daß er ſich vor einer Woche die Hand ver
letzt habe, als er ſich einen Stock, um daran
ſeinen Packen zu befeſtigen, geſchnitten habe.
Der Bürgermeiſter erklärte es für eine
Lächerlichkeit, zu glauben, daß jemand ein
blutiges Meſſer, ohne es zu reinigen, acht
Tage lang mit ſich herum tragen würde.

„Juſtin Lefrain,“ nahm endlich Mont-
didier das Wort, „wir haben zwar nicht ge
nügend Beweiſe, um Sie des Mordes zu
überführen, aber mehr als hinreichend, um
Jhre Jnhaftnahme als geboten zu erachten,
bis weitere Beweismittel entweder für Jhre
Schuld oder für Jhre Schuldloſigkeit erbracht
ſein werden.“

Juſtin ließ ſein Haupt herabſinken und
verbarg ſein Geſicht ſchweigend in den Hän
den. Loufiſe, die in dem Gerichtszimmer an
weſend war, verſuchte, ſich dem Verlobten zu
nähern, wurde aber von Duflag daran ver
hindert.

„Sie mögen ihn in ſeiner Zelle beſuchen,
wenn der Herr Bürgermeiſter Jhnen die Er
laubnis dazu gibt,“ ſagte er, „hier vor Ge
richt dürfen Sie nicht zu ihm ſprechen.“

Bald darauf wurde Juſtin in ſeine Zelle
zurückgebracht, während ſich Louiſe in Beglei
tung ihrer Brüder nach Hauſe begab, um dort
zu weinen, als ob ihr das Herz brechen wolle.
Sie wußte keinen Rat, wie dem Geliebten zu

„Sie



helfen ſei; ſie ſetzte ſich auf eine Bank vor
dem Hauſe und weinte bitterlich. Es ſchien,
als ob ſich alles Unheil gegen ihre Familie
verſchworen habe. Jm vergangenen Jahre
war die Ernte ſehr ſchlecht geweſen, dann
waren ihnen wenige Tage vorher zwei Pferde
gefallen und in der Haide vor der Stadt ver
ſcharrt worden. Nun traf ſie noch dieſer, der
ſchwerſte Schlag. Je länger ſie über Juſtins
Lage nachdachte, deſto hoffnungsloſer erſchien
ihr dieſelbe. Als ſie ſo in ihren Schmerz
verſunken da ſaß, ſchlug plötzlich das Ge
räuſch eines ſchnell fahrenden Wagens an
ihr Ohr. Jn demſelben Augenblick rief ihr
Bruder Joſeph, der unweit von ihr aus dem
Fenſter lehnte, aus: „Sieh doch, Louiſe, da
kommit die Kutſche der Gräfin Santerre, für
die du im letzten Winter genäht haſt!“

Louiſe blickte auf und ihre Blicke begegne-
ten denen der Gräfin, deren Wagen eben vor
dem Hauſe der Witwe Guesclin ſtill hielt.

„Mein armes Kind,“ redete ſie die Gräfin
an, eine ältliche Dame mit einem einnehmen
den Geſicht, in deſſen Zügen ſich deutlich
Wohlwollen und Herzensgüte ausprägten,
„ich habe von Jhrem Unglück gehört und ich
habe mir vorgenommen, Jhnen zu helfen.“

„O, ich danke Jhnen von Herzen, gnädigſte
Gräfin,“ verſetzte Louiſe, „doch ſehe ich keine
Möglichkeit, wie

„Wie ich Jhnen helfen kann?“ fiel die
alte Dame lebhaft ein. „Sie werden es bald
ſehen, mein Kind. Jch habe nach Paris an
einen der berühmteſten Detektivs telegra
phiert und er hat mir zurückdepeſchiert, daß
er ſpäteſtens heute Nacht eintreffen werde.
Er wird hier im ſtrengſten Jnkognito auf
treten und Sie dürfen in keinem Falle jemand
wiſſen laſſen, daß Sie ſeinen eigentlichen
Namen und Beruf kennen.“

„O, Frau Gräfin, wie
danken?“

„Nichts davon, mein Kind,“ entgegnete
die menſchenfreundliche Dame ſchnell. „Sie
wiſſen, daß ich Sie, weil Sie ein braves und
fleißiges Mädchen ſind, immer lieb gehabt
habe und ich hoffe, Jhren Bräutigam retten
zu können, von deſſen Schuldloſigkeit ich voll
kommen überzeugt bin.“

ſoll ich Jhnen

Am nächſten Morgen wurde eine Ex
pedition ausgerüſtet, um den ermordeten
Gaſpard zu ſuchen und dieſelbe fand tatſäch
lich auch ſeine Leiche, etwa eine Viertelſtunde
von Chatillon in einer Haide. Noch nicht
Mittag war es, als die Expedition in die
Stadt zurückkehrte. Der Leichnam wurde zu
der Wohnung des älteren der beiden Aerzte
des Ortes getragen. Derſelbe nahm ſogleich
unter Aſſiſtenz ſeines jüngeren Kollegen die
Sezierung der Leiche vor. Man fand, daß
in Meſſer die linke Seite des Herzens durch
bohrt hatte. Ein älterer Herr, namens Sa-
vigny, der aus Paris eingetroffen war und
bei der Gräfin Santerre logierte, hatte die
Erlaubnis erhalten, der Sektion beizuwoh
nen, er ſchien jedoch kein ſonderliches Jntereſſe
an derſelben zu nehmen. Nachmittags begab
ſich Duflag in das Haus der Witwe Guesclin,
um nachzuforſchen, ob Juſtin etwas von ſeiner
Beute daſelbſt verſteckt habe. Savigny durfte
ihn auf ſeinen beſonderen Wunſch begleiten

(Fortſetzung folgt.)

Vielliebchen und Valentinstag.
Von Frau Margarete von Berlin.

(Nachdrück verboten.)

Bekanntlich iſt das Vielliebchen ſeit alter
Zeit ein noch immer gern geübter Brauch

und kommt beſonders, wie alle ſolche Scherze
und Neckereien in Gemeinſchaft oder als eine
Folge der Geſelligkeitsſaiſon in Frage. Es
dürfte kaum irgend ein kleineres oder größeres
Feſt ſtattfinden. bei welchem auf der Frucht
ſchale oder auf den Kryſtallſchalen, die aller
hand Süßigkeiten zum Nachtiſch bergen, die
Knackmandeln fehlen, von denen man hofft,

daß ſich recht oft Zwillingskerne darin ſinden.
Es iſt, im Gegenſatz zu ſonſt ſtreng vor

geſchriebenen Geſetzen, die in guten Kreiſen
noch immer im Verkehr der jungen Herren
und Damen gelten, erlaubt, daß ein ſolches
Paar mit dieſen Mandeln „Vielliebchen ißt,
d. h. jeder verzehrt eine Mandel und es wird
irgend ein Fall vorgeſehen, bei dem der eine
oder andere Teil das Vielliebchen gewinnt.
Sei es nun, daß man ſich verabredet, an
einem beſtimmten Tage oder, ſobald man ſich
wiederſieht mit „Guten Morgen, Vielliebchen!“
zu begrüßen, zu welchem Zwecke allerhand
Umwege, Ueberraſchungen und Ueberrumpe
lungen erlaubt ſind, ſei's, daß man ſobald man
ſich gegenſeitig etwas reicht, ſagt, „ich denke
daran“ pense) oder daß man die Anrede
verändert z. B. einander beim Vornamen und
„Du“ nennt. Jn dieſem Falle verliert der, der
die ſonſt übliche konventionelle Anrede gebraucht
Der Gewinn iſt natürlich ein Geſchenk, das,
auch von einem ihr ſonſt fremden Herrn an
zunehmen, jedem jungen Mädchen geſtattet iſt.

Dieſes Vielliebcheneſſen iſt weiter nichts,
als die früher übliche deutſche Sitte des
Mailehens, bei welcher die Jugend des Volks
am Walpurgistage ſich zu Mailehen oder
Maibrautſchaft zuſammenfand. Während des
ganzen Jahres tanzten die Mailehenbrautpaare
zuſammen und oft mag ſich aus dieſem auch
wohl richtige Brautſchaft entfaltet haben, aber
doch nicht immer.

Dieſe luſtige Sitte wurde durch das Viel
liebchen in die höheren Kreiſe eingeführt, da
aber die Verbindung durch Aufhören der
Mailehenpaare ſehr in Vergeſſenheit geraten
iſt, denkt heute kaum noch jemand daran

Eine ganz beſondere Bedeutung erhält
natürlich das Vielliebchenſpiel, ſobald ein
junges Paar, das einander lieb hat, ohne gegen
ſeitige Erklärung noch, ein ſolches vornimmt.

Die feine Sitte fordert in ſolchem Fall
beim Ausſuchen des Wettſpiels und Ausüben
desſelben ganz beſonderen Takt und Fein
gefühl. Wenn Takt und Feingefühl beim
Vielliebchen fehlen, iſt es überhaupt nur
eine „überlebte Sache“. An den Jndi
vidualitäten ſelbſt iſt es, dieſem Spiel Jnhalt
und Geiſt zu geben.

Einer will natürlich den andern überliſten
und fangen, und, da das Spiel meiſt öffent
lich vor der Geſellſchaft oder doch den Nächſt

ſitzenden verabredet iſt, kommt es auf mög-
lichſte Grazie bei der Ausführung an. So
aß ein junger wohlhabender Gutsbeſitzer einſt
mit einer jungen Nichte des Gaſtgebers, für
die er ſich intereſſierte, die er aber im Grunde
für wenig ſchlagfertig hielt, Vielliebchen in
der feſten Abſicht, es zu gewinnen. Es war
als Wettſpiel ausgemacht, daß der gewinnen
ſollte, der am andern Morgen Zuerſt den
andern Deil mit „guten Morgen Vielliebchen“
begrüßen würde.

Der junge Mann war ſich ſeines Sieges
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ſich an das offene Fenſter und ſah geſpannt
über den Gutshof, da er wußte, daß die
jungen Damen allmorgendlich hinüber zu den
Hühnerſtällen gingen, die jungen Kücken- zu
füttern. Noch waren ſie nicht zu ſehen, nür
vom Waſchhaus kamen, einen großen Waſch
korb auf einer Karre, vor ſich herſchiebend,
zwei Waſchmädchen. Gerade vor dem Fenſter
an dem der Gutsbeſitzer, gemächlich ſeine
Zigarre rauchend, ſtand, hielten ſie einen
Augenblick ſtill, und da ertönte es auch ſchon,
das „Guten Morgen, Vielliebchen“, aus
einem friſchen Mädchenmund und, die Hülle
fortwerfend, erhob ſich ſeine Partnerin aus
dem Waſchkorbe. Die beiden Waſchmädchen
aber ſtanden lachend, eines guten Trinkgeldes
gewiß, dabei. Jn dieſem Falle beſtand das
Vielliebchengeſchenk aus dem Verlobungsring
fär die kleine ſchlagfertige kluge Dame, die
den, auf ſeine abſolute Sicherheit ſo ſtolzen
Jüngling überliſtet hatte. Jmmerhin mag
eine Verlobung ſich nur in den ſeltenſten
Fällen aus dem Vielliebchen entwickeln, die
Hauptſache bleibt eben das Spiel, welches
ſelbſt hin und wieder zwei Damen mit ein
ander verabreden. Im allgemeinen aber wird
es doch meiſt nur zwiſchen Herren und Damen
geſpielt.

Eine beſondere Feinheit des Spiels, das
man hin und wieder als „dumm“ oder „ver
altet“ bezeichnen hört, liegt in dem Zufall,
der allein und immer die Handhabe zum
Vielliebchenſpiel bietet. Denn es iſt doch
Zufall, unter einer Menge von Mandeln
gerade die Zwillingsmandel zu treffen. Hat
der Verlierer an den Gewinner ſein Geſchenk
abgegeben, ſo iſt die Sache vorüber

Vielliebcheneſſen iſt an keinen Tag und
keine Zeit gebunden, wir kennen auch in
Deutſchland keinen Tag, an dem es Sitte
iſt, ungefähr in der Art unſeres Viel
liebchens, ſich gegenſeitig zu necken oder zu
beſchenken.

Ein ſolcher Tag iſt für England und
Amerika der vierzehnte Februar, der Sankt
Valentinstag, der, gleich den altdeutſchen
Mailehen, durch Loſe beſtimmt, welche Paare
ſich während des Jahres zuſammenfinden,
d. h. der Valentin hat ſeiner ihm am 14.
Februar durch das Los beſtimmten Valentine
während des ganzen Jahres Ritterpflichten
zu leiſten. Die Sitte der Valentinspaare,
die aus dem römiſchen Altertum ſtammt, iſt
in England und Schottland ſehr alt und
durch Engländer und Schotten in Amerika
eingeführt worden. Ophelia ſpricht, in der
Nacht ihres Wahnſinns vom Valentinstag,
alſo ein Zeichen, daß ſchon zu Shakeſpeares
Zeiten der Brauch allgemein war. Die
jungen Männer, die entweder am Abend vor
dem Valentinstage ein Los mit dem Namen
einer jungen, ihnen bekannten Dame gezogen
hatten oder die ſich bemühten, einer be
ſtimmten Dame zuerſt am Valentinstage zu
begegnen, machten derſelben ein Geſchenk und
zeichneten ſie während des ganzen Jahres
durch allerlei Aufmerkſamkeiten aus.
Sitte iſt, wenn auch nicht ganz verſchwunden
ſo doch nicht mehr ganz allgemein, das
Spiel „Valentin und Valentine beſchränkt
ſich meiſt, wenn auch nicht auf dieſen
einen Tag nur, doch vielleicht
nur auf eine Saiſon. Jn manchen Familien
werden am Valentinstage junge Herren und
junge Mädchen zum Diner oder zur Abendgeſell
ſchaft geladen, die, wie ſonſt üblich, ſich ab-
ſpielt, bei der aber nicht die Wahl der Haus

W

Biefe

frau, ſondern das Los die Aufforderung be
ganz ſicher, er ſtand früh morgens auf, ſtellte ſtimmt. Der Herr der Vakentin, darf ſeiner



Dame, der, Valentine, dann ohne weiteres,
alſo ohne unſer deutſches Vielliebchenſpiel ein
Geſchenk machen oder ſofern ſie ſich
gefallen deren auch mehrere. Dieſes Ge
ſchenk darf die Form eines Scherzes, einer
Neckerei tragen, eine Konzeſſion, die man der
Saiſon des allgemeinen Karnevals macht.
Während in Deutſchland Maskenfreiheit
herrſcht und man ſich, wo die Sitten es erlauben,
in allerhand Verkleidung foppen darf, darf
man in England auch anonym ſich am
St. Valentinstage necken.

Von der urſprünglichen Bedeutung „Was
ſich liebt, das neckt ſich,“ iſt in dieſen Foppe
reien oft nichts zu finden.

Es kommt ſogar vor, daß man am Va-
lentinstage boshafte Wahrheiten zu leſen be
kommt oder daß unſchuldige Neckereien das
Feld behaupten. Wer es nicht
freundlich und duldſam ſeine Neckluſt zu be

Ter zurück getretene portugieſiſche Miniſterpräſident
Jdao Franco.

S

verſteht

Manuel der neue König von Portugal.

kunden, der ſollte eigentlich nicht ſich daran
betätigen, und wer ſich nicht mit Großmut
necken läßt, der ſollte den Mut haben, ſeine
Valentinsneckereien ungeleſen zu verbrennen.
Wer aber Sinn für Neckereien und Humor
hat, wer es verſteht, freundlich zu necken und
ſich freundlich necken zu laſſen, dem bietet
der Valentinstag ein großes Feld der Dätig
keit. Natürlich wird auch mancher Unfug
mit dem Valentinstag getrieben, und die
hohen Geſellſchaftskreiſe ſind deshalb nicht
mehr in der Weiſe, wie früher, für die Feier
des Valentins eingenommen, während die
mittleren und Volkskreiſe zähe daran feſt
halten.

Der heilige Valentin, der einſt, ungefähr
ums Jahr 275 in Rom als Märtyrer eine
Beute der wilden Tiere wurde, hat mit dem
Feſt nichts zu tun, der Tag iſt willkürlich be
ſtimmt worden in der Jahreszeit, da man
in heidniſcher Zeit frohe Feſte feierte zu

Schon inEhren der höherſteigenden Sonne.

der Vorzeit waren die Menſchen dann ganz
erfüllt von Freude und Jubel, daß es nun
wieder zum Frühling ging und darum zu
allerhand Scherzen und Frohſinn beſonders
aufgelegt. Es iſt alſo eine, in England und
Schottland heimiſch gewordene Abart der
frohen Karnevalsfeſte, die mit Vermummung,
Maskerade, Tanz und Spiel gefeiert wurden.

Alle Kulturvölker haben ſich aus jenen fernen
UrväterFeſttagen die Sitte und den Brauch
fröhlicher, neckiſcher oder närriſcher Feſte be
wahrt. Wenn in Deutſchland der Faſt
nachtstrubel beſondere Freude bringt, wenn
man unter der Maske oder in fremdem
Koſtüm ſcherzt und lacht, wenn man, als er
innerung an das altdeutſche Meilehen Viel
liebchenſpiele ſpielt, dann feiert man in Eng
land und Amerika Valentinstag. Und wie
aus Mailehen oft glückliche Paare wurden,
auf Ballfeſten und beim Vielliebchenſpiel ſich
die Herzen zuſammenfinden, ſo iſt auch ſchon
manches glückliche Paar aus dem Valentin
und der Valentine entſtanden.

e e e S

Königinwitwe Ilaria Pia von Portugal, geb.
Prinzeſſin von Savogen.

hungersnot.
Arbeitsloſigkeit, ſo ſchlimm ſie auch ſein mag

iſt noch immer keine Hungersnot, wie ſie in Ruß
land und Jndien an der Tagesordnung iſt. Unſer
Bild zeigt uns die Verſorgung von Hungerleidenden
in den Städten. Weit unerträglicher iſt die
Hungersnot in den ruſſiſchen Dörfern. Die Pro
vinzblätter des rieſigen Reiches bringen tagtäglich
erſchütternde Schilderungen der großen Not, die
in verborgenen Winkeln des Reichs, in den ſtillen,
ſchneeverwehten Dörfern die Menſchen zu Schatten
auszehrt und ſie zur Arbeit unfähig macht. Die
Not in dieſen Dörfern iſt groß, denn es fehlt
nicht nur an Brot, ſondern auch an anderer Speiſe,
an Heizmaterial und Kleidung. Die Menſchen
nähren ſich von Unkraut der Ackermelde, von der
ein Pud 70 Kop. und mehr koſtet. Sie liegen in
apathiſchem „Hungerſchlaf“ dicht beieinander in
den kalten Hütten, deren Strohdächer längſt von
der letzten Kuh oder vom letzten Pferde verzehrt
worden ſind. Die Männer und die Frauen ſind
zu Tode geſchwächt, die Kinder werden von böſen
Krankheiten oder von Entkräftung dahingerafft-
Die Sterblichkeit unter ihnen iſt furchtbar. Nun
kommt aber noch hinzu, daß im Jahre 1908 in
einem großen Teile Rußlands eine noch viel ſtärkere
Hungersnot zu erwarten iſt als die des Vorjahres.
In vielen Gouvernements ſind nämlich die Winter
ſaaten entweder gar nicht aufgegangen, oder ſie ſind
bon der Dürre des Herbſtes vernichtet worden
Hilfe kann nur dadurch werden, daß dieſe Felder
mit Sommerſaat beſtellt werden. Es fehlt jedoch
an Saatgut, und noch hört man nichts davon, daß
Schritte getan worden wären, um das nötige

Zur Hungersnot in Rußland Ruſſiſche rbeitsloſe vor einer Brotausgabeſtelle in Petersburg.

68

Saatgut zu beſchaffen.
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Wie könnt ich dein vergeſſen!
Ich weiß, was du mir biſt,
Wenn auch die Welt ihr Liebſtes
Und Beſtes bald vergißt.
Jch ſing' es hell und ruf es laut:
Mein Vaterland iſt meine Braut!
Wie könnt' ich dein vergeſſen!
Jch weiß, was du mir biſt.

J

e S ſſſein ſieben. e
Wie könnt' ich dein vergeſſen!
Dein denk' ich allezeit
Ich bin mit dir verbunden,
Mit dir in Freud und Leid.
Ich will für dich im Kampfe ſtehn,
Und ſoll es ſein, mit dir vergehn.
Wie könnt ich dein vergeſſen!

Dein denk' ich allezeit.

Ich
Als

d

Wie könnt ich dein vergeſſen!
Ich weiß, was du mir biſt,
So lang ein Hauch von Liebe
Und Leben in mir iſt.

ſuche nichts, als dich allein,
deiner Liebe wert zu ſein.

Wie könnt' ich

Jch weiß, was
dein vergeſſen!

du mir biſt.
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Sofort gebrauchsfertſige Schnittmuster zu allen angegebenen Nummern sind in jeder Grösse stets vorrätig und durch jede
Blank's Agentur oder direkt durch Firma BLANKIS SCHNITTMUSTER, BERLIN SW., Kommandantenstr. 34 20 beziehen.
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Fig. a (Wr. 8745 und
8747) Soilette auslila Tuch. Dieſe ele
gante Rivieratoilette iſt aus
zartlila Tuch hergeſtellt und

reich mit dunkler getöntem
Samtband verziert. Die
leichtbluſige Taille wird
durch einen tiefen Sattel
aus weißem beſticktem Hilet
ſtoff vervollſtändigt, aus
dem auch die halblange
Puffe des unten in Fältchen
abgenähten Aermels be
ſteht, den ein lila Samt
bündchen abſchließt. Vor
der und Rückenteile der
Taille werden durch Längs
ſtufen bereichert, zwiſchen
denen ſich in der vorderen
Mitte lila Samtband kreuzt.
Das gleiche Samtband-
arrangement hält auch den
oben offenen Glockenärmel
zuſammen, der zur einen
Hälfte dem Vorder, zur
anderen Hälfte aber dem
Rückenteil angeſchnitten iſt.
Sehr chik wirkt zu dieſer
kleidſamen Taille der mit
dreizipfeliger Tunika gear
beitete Rock, der mit Samt-
band garniert, in leichter
Schleppe ausfällt. Die un
tere Rockpartie beſteht in

S

einem hohen Serpentin-
volant, der dem Rock ſeinen
graziöſen Fall vevleiht.
Taille Nr. 8745 iſt vorr.

h in 84, 88, 92, 96, 100,
104 Ctm. Oberweite à

70 Pf. Rock Vr. 8747
iſt worr. in [00, 108,

146, 25 Etm. Weite
J

S

e T
Fig. 2 Taille Nr. 8745, Rock Nr. Fig. 2a. Taille Nr. 8711, Rock

2 F. d 2Hierzu Schnittmusterbogen Nr. 8
e

(er Ilode,

Nr. 876
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Fig. b (Vr. 8742 und
8780). Toilette aus
weißem weichem Tuch.
Dieſe gleichfalls für den
Süden oder Geſellſchaften
gefertigte Toilette erhält
ihre vornehme Wirkung
durch die Ueberbluſe
weißem ſtarken Seidenfilet,
das reich mit weißer Seide
und Goldfäden geſtickt, in
langen, auf den Rock herab
fallenden Enden ausläuft
und durch ſchmale, farbige
Pannevorſtöße belebt wird.
Dieſe Ueberbluſe erſcheint
vorn wie im Rücken ge
ſchlitzt und auf der Achſel
durch matte Goldknöpfe ge
ſchloſſen. Die rund aus
geſchnittene AUnterbluſe iſt
in feine Fältchen abgenäht,
mit denen das Fältchen
arrangement der langen
Aermelharmoniert, die oben
eine weich fallende Puffe
zeigen, die durch die aus
ſpringenden Fältchen ge
bildet erſcheint. Die Hals
partie deckt ein kleiner wei

aus

ßer Spitzenſtoffkoller mit
Bündchen. Unter dem die
Taille umſpannenden
weißen Seidengürtel fällt,
ſchlank die Hüfte um
ſchließend, der mäßig weite
Glockenrock hervor,
leicht ſchleppend geſchnitten,
nach unten tollig ausfällt.

Taille Nr. 8742 vorr-.
in 84, 88, 92, 96, 100 Ctm.
Gberweite à 70 Pf.

derHer

00, 08 c. Weite.
Rock Nr. 8780 vorr in

S
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Fig. Je (Vr. 8741 u.
8025. Promenaden-
to ilette. Für dieſe
elegante Promenaden-
toilette ergab altroſa
Tuch das diſtinguierte
Material, während die
Ausſtattung in gleich
farbiger Seidenſchnur-
ſtickerei beſtand. Die An
klänge an das Japa
niſche zeigende Taille iſt
mit kleinen runden Aus
ſchnitt gearbeitet, den
eine weiße Spitzenpaſſe
füllt, die ein beſtickter
Streifen umrandet. Die
gleiche SchnurStickerei
wiederholt ſich an dem
ſchmalen japaniſchen
Aermelteil, während das
oben in Fältchen ab
genähte Vorderteil ohne
Garnitur bleibt. Jm
Rücken glatt gehalten,
tritt die Taille vorn
bauſchend in den roſa
Seidengürtel, der drei
viertellange Aermelzeigt
ein originelles Arran-
gement, das oben aus
Querſtufen beſtehend,
nach unten in queren
Reihfalten verläuft. Von
reizvoller Wirkung durch
die reiche Schnurſtickerei
erweiſt ſich auch der et
was ſchleppendeGlockeni
rock, der aus zwei Bah
nen beſtehend, oben glatt
die Hüfte umſchließt, um
unten tollig auszufallen.

Taille Nr. 874 iſt
vorr. in 80, 84, 88, 92,
96, 100, 104 Etm. Ober-
weite a 70 Pf. Stoff
für die Anterbluſe bei
56 Ctm. Breite 2 Mtr.,
für die Aeberbluſe bei
1„10 Mtr. Breite J Mtr.

Rock Nr. 8025 iſt vor
rätig in 92, 100, 108,
116, 125, 135 Etm. Hüft-
weite à 80 Pf. Stoff bei
„10 Mtr. 4,75 Mtr.

Fig. 2a (Wr. 87 u
876)). Mädchenkleid.
Ein zier liches Jung-
mädchenkleid, deſſen Her
ſtellungsart ſich auch für

Fig. b.
Taille Nr. 8742.
Rock Nr. 8780.

Konfirmandenkleider eignet, ſtellt dieſes hübſche Modell aus dunkel-
grünem Waollſtoff dar.
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Ganz Ton in Ton gehalten, zeigt die bluſige
Taille als Garnitur nur eine etwas
dunklere Samtblende, die den run-
den Ausſchnitt begrenzt und durch
ein gleichfarbiges Seidenpliſſee ab
geſchloſſen wird. Die vorn wie
im Rücken in Fältchen abgenähte
Taille iſt mit vertieftem Armloch
gearbeitet, aus dem der puffige
Drewiertelärmel Hervorfällt, den
unten ein Bündchen abſchließt. In
dem runden Ausſchnitt der Ueber
bluſe wird ein in Querfältcheu ab
genähtes Seidenlätzchen ſichtbar,
mit dem der Seidenſtoffgürtel har
moniert, der die Taille umſchließt.
Sehr gefällig wirkt hierzu der fuß

Fig. 6. Babyhäubchen freie, mit eingeſetzten Falten gear
mit leichter Stickerei. beitete Rock, deſſen oben uleder-

geſteppte Faltenbahnen nach unten frei ausfallen Taille
9 Nr. 871 vorr. in 76, 80, 84 88 Ctm. GOberw. à 60 Pf. Rock

Nr. 876] vorr. in 64, 68, 72, 76, 80, 84 Ctm Oberw. à 50 Pf.

Fig. a
Taille Nr. 8745.
Rock Nr. 8747.

Herrenfaſſon, kurze Pumphoſe.

etig eTaille Nr. 8741.
Rock Nr. 8025.

Fig. 2b (Vr. 8745 u.
8649). Feſtklerd für
Backfiſche. Das für
Backfiſchchen beſtimmte
Feſtkleid zeigte als Ma
terial feinen weißen
Cheviot, der nur durch
gleichfarbigen Band
ſchmuck bereichert, in
Verbindung mit den wei
hen Spitzenärmeln und
Koller ein reizvolles
Hanzes darſtellt. Die im
Rücken leicht über
hängende, vorn bluſige
Taille wird vorn durch
ein breites viereckiges
Befatzteil ausgeſtattet,
das durch Banddurchzug
bereichert und oben her
um mit Band garniert,
in der vorderen Mitte
durch eine Quetſchfalte
überſchnitten wird. Unter
dieſem Garniturteil fällt
eine Aermelglocke her
vor, die teilweiſe den
halblangen Spitzenärmel

verdeckt, der unten in
ein Bündchen tritt. Der
fußfreie Vock beſteht aus
neun Bahnen, von denen
fünf durchgehend ge
ſchnitten, die übrigen da
gegen mit angeſetzten
Faltengruppen gemacht
ſind. Taille Nr. 8745
iſt vorrätig in 80, 89
88, 92 Ctm. Oberweite
a 60 Pf. Stoff ber
o Mtr. Breite 75 bi
2 Mtr. Rock Vr. 8649
iſt vorr. in 92, 100, 108,
16, 125 CEtm. Hüftw.
a 80 Pf. Stoff bei
1,10 Ctm. Breite 2 Mtr.

Fig. 5 Br. 7605)
Reform Miederrock
und Anterzieh-Bluſe
für Mädchen. Vorr.
in 64, 68, 72, 76,80 Ctm.
GOberweite à 85 Pf.
Stoff für die Bluſe bei

10 Mtr. Breite Mtr.,
für den Rock bei Mtr.
0 Ctm. Breite 2 bis

2,50 MNtr.

Fig. 4 r. 7219)
Sportjoppe mit auf
geſetzten FKalten und

Vorrätig in 64, 68, 72, 76 Ctm. Ober
weite à 60 Pf. Stoff bei 30 Ntr. Breite [,25 Mtr.

Fig. 5 (Vr. 8655).
In Falten abgenähte
Bluſe mit verbrei-
terter Achſel. Vorr.
in 84, 88, 92, 96, 100,
104 Ctm. GOberweite

60 Pf. Stoff hier
zu bei o Mtr. Breite
2,25 Mtr.
Fig. 6. Häubſchen
mit Stickereiund Band
roſetten. Das niedliche
Häubchen erfordert au
ßer dem oben etwa
9 Etm. breiten Auf-
ſchlag und der 6 Etm.
breiten rückwärtigen
Stoffſchleife einen 40
mal 28 Etm. großen
Stoffteil, der an dem
für den rückwärtigen

Fig. 4
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Kann es weder ſtamm noch Mauer finden, es muß verdorren, es muß verſchwinden.

2 x h
Teil beſtimmten Rande abgerundet und einen geraden, in hin und zurück z
eingefaltet wird. Häubchen und Beſatz- laufenden Reihen rechts ge
teile ſind mit weichem Futter zu unter ſtrickten Streifen von 20 Maſchen
legen. Stickerei und Roſetten aus Baby- Aufſchlag und 96 Reihen; er e
band, die etwa 6 Mtr. Band erfordern, wird dem Halsausſchnitt bis an ſce
zieren den ausgebogten Aufſchlag. den Ueberſchlag verſtürzt an W

Fig. 7. Golfjacke für Mädchen. genäht. Für die Aermel ſind 7 SDie in ſehr einfachem Muſter gearbeitete 57 Maſchen aufzuſchlagen. Man S
Jacke iſt für Mädchen im Alter von [0 ſtrickt den Aufſchlag in 20 Reihen S

h Jahren berechnet. Sie iſt mit mittel hin und zurücklaufend rechts Jſtarken Holznadeln im Streifenmuſter ge und fängt dann das Muſter an.
ſtrickt; die erhabenen Streifen umfaſſen Nach weiteren 0 Reihen iſt mit
5, abwechſelnd einmal links, einmal dem Hunehmen zu beginnen; r
rechts erſcheinende Maſchen die man hat an jeder Seite 18 S

Fig. 4 (Nr. 7219). Sportſoppe. Herſtellung der

Maſchen abzumaſchen; dann ſtrickt man I0 weitere
Reihen, bei jeder 2. ſtets eine Maſche an der
Rundung abnehmend, und fördert die Arbeit
danach in gerader Richtung aufwärts, bis bei
der 30. Reihe der Halsausſchnitt beginnt. Es
ſind hier 13 Maſchen für den kleinen Aufſchlag
rechts und den Untertritt links abzumaſchen, wo
rauf man noch 10 Reihen ſtrickt und hierbei an
der Armrundung Maſche zu, an der Hals
rundung 5 abnimmt. Der Rückenteil erfordert
82 Maſchen Aufſchlag. Hier hat man an jeder
Seite Maſchen abzunehmen das Abnehmen
beginnt bereits in der 8. Reihe und endet in der
82. Vachdem man dann die Seitenhöhe dem
Vorderteil gemäß ausgeführt hat, ſind in den
nächſten 10 Reihen 5 Maſchen für die Arm-
rundungen abzunehmen alſo jedesmal die
Schlußmaſche worauf nach weiteren 27 Reihen
das Abſchrägen der Achſellinie beginnt. Man
hat 6 Reihen zu ſtricken und jedesmal zu Anfang
der Reihe 5 Maſchen abzumachen. Dann maſcht
man in der Mitte des Teils für den Hals-
ausſchnitt 8 Maſchen ab und ſtrickt nun jede
Hälfte für ſich mit weiteren 4 Reihen fertig
hierbei werden am Halsausſchnitt zu Anfang
der Reihe 2Ma
ſchen, ander Ach

Fig. 5 (Nr. 8655).

alſo bei der hin und zurücklaufenden
Arbeit ſtets rechts geſtrickt werden
die vertieften beſtehen aus einer ſtets
links erſcheinenden Maſche. Für
Vorderteile ſind 58 Maſchen
ſchlagen, von denen 4 auf den vor
deren Streifen entfallen, da eine Maſche
für das Abheben beſtimmt iſt.

Abnehmen vom ſeitlichen Rand beginnt
bei der 13. Reihe und wird bei jeder 9.
Reihe wiederholt, doch ſind im ganzen
nur 6 Maſchen abzunehmen, ſo daß man
von der 58. Reihe ab
in gerader Richtung bis
zur Abrundung arbeitet.
Bis dahin ſind noch etwa
40 Reihen erforderlich;
doch wird man hier der
betreffenden Figur ent
ſprechend die Höhe zu
regulieren haben, da zu
lang geſtrickte Seiten
linien Faltenveranlaſſen,
zu kurze aber die Form
plump geſtalten Hur

Arm
rundung ſind zunächſt 6

die
aufzu

Das

in Falten abgenähfe Bluſe.

Maſchen zuzunehmen, und zwar
in jeder 4. Reihe eine Hat der
Aermel dann nach Abrechnung
des Aufſchlags die erforderliche

Länge, ſo kann die Kugel be J i
gonnen werden wo nicht, ſind
noch einige weitere Reihen zu
ſtricken. Die Kugel erfordert
noch weitere 58 Reihen, wobei
man an der unteren Seite bei
den nächſten 52 Reihen ſtets in
jeder zurücklaufenden Reihe

Maſche
abnimmt,
an der obe
ren zunächſt
4 Reihen
gerade hin
aufſtrickt, 7605
dann bei
den nächſten 6 Reihen
5 Maſchen zunimmt
und von da ab eben
falls in jeder 2. Reihe
J abnimmt. Bei den
letzten 6 Reihen ſind
jedesmal zu Anfang

5 Maſchen und
zum Schluß die
nochübrigblei
benden Ma-
ſchen anzumaſchen. Die Aermel werden zu
ſammengenäht und ſo eingefügt, daß die Naht
an die Seitennaht trifft. Suletzt ſind Knöpfe
und Knopfſchlingen anzubringen; letztere werden
dem rechten Rand angehäkelt.
Fig. 8. Bordüre in Kreuzſtich; in

einer Farbe auszuführen.

75
Für die Küche.

Ungariſches Paprika- Fleiſch. Von einem
Hammelrippenſtück entfernt man die Rückagrat-
knochen und ſchneidet es in fingerdicke Kotelett
von denen man das überflüſſige Fett loslöſt, nach
dem ſie leicht geklopft, mit Salz und Paprika
beſtreut worden ſind, tut man ſie mit einem Stück
Butter und einer Swiebel in eine flache Kaſſerolle
und läßt das Fleiſch, feſt mit einem paſſenden
Deckel geſchloſſen, mit einigen glühenden Holz
kohlen bedeckt, auf gelindem Feuer ſchmoren.

Nach etwa einer

S

Fig. 3 (Nr. 7605).
Reform-Miederrock.

S e rſel 5 Maſchen S e en Zde wird ed J. e S De weich ſein, nunund bei re e S We S gießt man dasdie übrig el I S n z 2 elbenden Maſchen a Sett rein ab füllb p ſcht S S e u a s dreiviertel Litera b t eAchſen De d n e e ſaure Sahne aufteäht. werden L J ehe e Der man einennun mit flachen 8 S h e halben TeelsffelHrichen n J e et e Fleeiſſchextrakt zuonnſengen a Seele a e e fügt. und läßtDe en a j S S S J i das Fleiſch nochoder auch zu e kurze Zeit dämfammengehäkelt S r. nworauf der Kra S S S e u dex Kra- 8 2 W W W S wird die Saucegen herzuſtellen I I S I I III III Iiſt. Dieſer bildet Fig. 8. Bordüre in Kreugzftich.
noch mit Paprika

(Kroafiſches NMuffer.) verſchärft.



r Haus und Familie.
fernung

brauner

Teppiche und Treppenläufer werden voll
ſtändig rein und erhalten wieder ein friſches
Ausſehen, wenn man ſie mit Petroleum geſchwemmt, daß der Samen genügend

Aether abreibt. Man gieße ſolchen immer ich t 2j den Dämme der Rillen ſchützen die Pflanzennur wenig auf einmal, da er ſich ſchnell ver
flüchtigt in eine Untertaſſe, tauche die Ecke vor
eines Küchenhandtuchs ein, reibe damit die
Flecken und allmählich die ganze Fläche ab,
ünmer aber ſchnell mit einem trockenen Tuche
nach.
an den Tüchern hängen.
dene Farben erhalten
Friſche wieder.

Selbſt trüb gewor-
ihre urſprüngliche

faſt ganz ausgeſchloſſen iſt,
Aller Schmutz löſt ſich auf und bleibt

einer Spitzhacke in 30- 40 Zentimeter Ent
10 15 Zentimeter tieſe Rillen,

gleichlaufend der Längsrichtung, und ſäe in
dieſe Rillen den Samen geeigneter Sorten

Winterkopfſalat, brauner Trotz
kopf, gelber Winterkopfſalat möglichſt
ſchwach aus, drücke die Saat feſt und gieße ſie
an. Durch dieſes Angießen wird ſoviel
Erde von den Wänden der Rillen nieder

mit
Die nach Süden vorliegenErde bedeckt iſt.

ſtarkem, direkten Sonnenlicht,
hindern ihr plötzliches Auftauen nach Froſt-
nächten, und dadurch ihr Auswintern, was

wenn man die
Beete mit Eintritt ſtrengerer Fröſte durch
Tannenreiſig deckt.
Witterung und vöffenem Boden nimmt man

die Decke hinweg, verzieht die zu dicht ſtehen
Eiſenflecke entfernt man aus Wäſchegegen-

ſtänden, indem man ſie mit Zitronenſäure
befeuchtet und dann den Stoff mit Regen- Waſſer.
waſſer auswäſcht; auch kann man das Leinen
in einem Gemiſch von e Kilogr. deſtillier-
tem Waſſer und s Gramm Salzſäure wäh-
rend einer halben Stunde liegen laſſen, wäſcht
es dann in reinem Waſſer gut aus und be
gießt darauf die noch feuchten Flecke mit einer
Miſchung von halb Waſſer und halb Schwe
felammonium; dies läßt man 5- 10 Minuten

friſchem Waſſer, die Flecke nochmals mit 1 Teil
Salzſäure und 15 Teilen deſtilliertem Waſſer
und ſpült wieder mit reinem Waſſer aus.

Um gedrückten Sammet aufzufriſchen,
beſtreiche man die Kehrſeite mit ein wenig
Spiritus, lege den Sammet auf eine Kleider
bürſte und bügle ihn mit einem mäßig heißen
Eiſen auf.

Weißblechgeſchirre wieder wie nen zu
machen. Man miſcht Holzaſche mit gewöhn-
ichem Oel, ſo daß es eine Art Brei bildet;

mit dieſem bedeckt man das Gefäß. Dann
reibt man es mit einem wollenen Lappen ab.
Sollte die ſchwarze Farbe nicht gleich ver
ſchwinden, ſo wiederhole man das Verfahren.
Der Erfolg bleibt nicht aus und die Geſchirre
werden wie neu.

Die Kultur des Winterſalates iſt eine
fehr einfache und faſt immer erfolgreiche,
wenn die Lage eine etwas geſchützte iſt. Am
zweckmäßigſten gebe man dem Beete die
Richtung von Oſt nach Weſt. Man ziehe mit

den Pflanzen, lockert den Boden und be
gießt, bei Bedtrf, mit abgeſtandenem

Beim Wachstum der Pflanzen gibt
man ihnen von Zeit zu Zeit, d. h. in 8 bis
14 Tagen, einen Dungguß und erntet ſo bis
Mitle April und ſpäter ganz prächtige
Salatköpfe, deren äußere Blätter zwar

etwas grob und darum unbrauchbar, deren

e kulturenim Freien einwirken, begießt den Stoff mit

mit lockernden Materialien,
Torfmull, Holzabfälle, iſt zu empfehlen.

nicht zu ſcheuen braucht,

aber ſehr zart ſind. Das
Nichtgedeihen der meiſten Winterſalat-

liegt am Verpflanzen der Säm
linge im Herbſt, durch welches bei ſchneeloſer
Kälte ein Lockerfrieren der Pflanzen und
ihr Auswintern veranlaßt wird.

Um das Eintrocknen der Früchte mög-
lichſt zu vermeiden, ſtelle man in den Keller
räumen flache Teller mit friſchem Waſſer
auf, welches durch Verdunſten der Kellerluft
die nötige Feuchtigkeit zuführen ſoll.
Früchte halten ſich dabei ſehr gut, ohne merk
lich zu welken oder zu faulen.

Das Zwiebelland iſt ſtets locker und rein
von Unkraut zu halten, im Anfang ſind die
Beete öfters zu gießen, ſpäter bedürfen ſie
dies nicht mehr, gegen die Reife hin wäre es
ſogar ſchädlich. Ueberſtreuen der Saatbeete

innere Blätter

Wer die Mittel

ver

Mit Eintritt wärmerer

in dieſer Beziehung einen Sachverſtändigen
zu Rate zu ziehen.

ppe.

heiß darüber gegoſſen.
Gedämpfte Kalbsbruſt. Eine ſchöne weiße

Kalbsbruſt klopft man mit der Fläche des
Hackmeſſers, damit die darin befindliche Luft

Die

Berxreilungszeit: 218 Stunden.

wie alte Lohe,

der laſſe ſein Grundſtück vor der Pflanzung
der Obſtbäume 60 100 Zentimeter
rigolen. Das Rigolen, welches aber
Verſtändnis vorgenommen werden muß,
eines der vortrefflichſten Mittel zur
förderung des Wachstums der Bäume.
Ueberall iſt das Rigolen freilich nicht aus
führbar, und es gehört große Vorſicht und
genaue Prüfung der unteren Erdſchichten
dazu, wenn man den Boden, anſtatt zu ver
beſſern, nicht auf eine ganze Reihe von
Jahren verderben will. Der Laie kut gut,

iſt

tieſ
mit

Be

entweicht und wäſcht ſie gut ab. Hierauf tut
man ein Stück Butter in einen Topf, legt die
gut abgetrocknete Bruſt darauf, fügt zwei in
Scheiben geſchnittene Mohrrüben und eine
Zwiebel hinzit und läßt die Bruſt auf nicht
zu ſtarkem Feuer im Ofen feſt zugedeckt
dämpfen. Sollte der Fond zu kurz einkochen,
daß das Fleiſch anfängt zu braten, ſo fügt
man etwas Bouillon hinzu Nach zirka zwei
Stunden nimmt man das Fleiſch, das bis
dahin fleißig begoſſen wurde und welches
eine ſchöne braune Farbe haben muß, her
aus, gießt den Fond, den man mit etwas
Klarmehl verkocht hat, durch ein Sieb und
gebe ihn als Sauce zum Kalbfleiſch

Weiße Bohnen mit Aepfeln 10 Perſonen
Zutaten:

Kilo weiße Bohnen, abends zuvor einzu
wäſſern, 1 Kilo weinſäuerliche Aepfel, Zucker
nach Geſchmack, 125 Gramm Butter, 30 Gr.
Mehl, fein gehackte Zwiebel, geröſtete
Semmelbröſel, Liter Brühe aus Flefſch
Extrakt. Während man die mit friſchem
Waſſer gaufgeſetzten Bohnen weich kocht, ſchält
und ſchmort man die ſcheibig geſchnittenen
Aepfel mit 25 Gramm Butter und Zucker,
zerläßt den Reſt der Butter in einer Kaſſe
role, ſchwitzt darin die Zwiebel gelblich, pu
dert das Mehl über, verrührt und verkocht
es mit der Bouillon aus Fleiſch-Extrakt, gibt
die fertigen abgegoſſenen Bohnen, ſpäter die
Aepfel hinzut und dämpft das Gemüſe noch
drei Viertelſtunden, beim Anrichten die ge
röſteten Semmelbröſel überſtreuend

c

Vexterbild. 5
dWe W Wo S

W f 9h

n

Trgebenſter Diener, Herr Baron Wo iſt der Baron

Schierzfrage.
Das Rad iſt rund und kann ſich drehn;
och welches kann auf Füßen gehn?

J

W

Rätſel.

dem Armen, zu
ſeine Not,

mit Freuden an ſeinem
Stücklein Brot,

Sie beide tun's dem Schweinchen, dem Schaf,
dem Ochſen an,

Doch erſt, ſie geſchlachtet der brave
Fleiſchersmann.

Homonym.
Beſſer iſt noch der daran,
Den's mit K nicht zieret,
Als der traurig läppiſche Mann,
Den's mit T blamieret.

Silbenrätſel.
erſte ſteht auf jedem Schreiben,
zweite hat ein jeder Laut,
Ganze iſt ein Männername,
jedem Menſchen wohl vertraut.

Der Reiche tut's lindern
Der Arme tut's

wenn

Das
Das
Das
Der

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer
e

Auflöſungen aus porletzter Hummer

Vexierbilde Zu ihren Füßen. Streich
holzaufgabe:

r die kleine Welt.

Buchſtaben Ergänzungsrätſel:
Dampfer, 2) Buche, 3) Kamin, Haufen,

5) Meter 6) Hammer, Kleie, 8) Leſer, Trichter,
10) Dotter, 11) Leine, 12) Schwerin, 13) Glaube
14) Maurer, 15) Anſter, 16) Gans, 17) Runde,
18) Schleſier, 19) Tadel, 20) Riſe, 21) Salbei,
22) Landung, 23) Hanſa, 24) Laden, 25) Gabel,
26) Weihe 27) Sachſe, 28) Greif, 29) Haube,
20) Malter 31) Rinde, 32) Neger muth iſt
der Grundſtein alles Guten.

Arithmetiſche Aufgabe 56 bezw. 44
Ghrenjungfrauen. Scher z rätſel“ Dekan.

er Sein Gern ins ſeanegegehen von Jo ſ S wer ſag er kag Niengeſeüſchaft Bern 07 Selmar T
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